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über 

den untern Lauf ides Oxus zum Karabugas -Haff 
des Caspischen Meeres 

und 

über die 8trombahn des Ochus, oder Tedshen 
der Neueren, zur Balkan -Bay; 

nebst 

ctnem Anhang inei'kwürdiger Nachrichten über die turanischen 

Länder, als Nachtrag der geographischen Analyse eines Versuchs 

zur Darstellung des Ar^o- Caspischen Gesenkes. 



Ein Sendschreiben 
an 

Herrn Alexander von Humboldt 

von 

Carl Zimmermann, 

Second- Lieutenant im Füsilier -Bataillon 21. Infanterie -Regiments. 



Hiehei Basiner*s Karte des Ainu- Delhi in Cliiway eine Uebersichts- Karte des Laufes des Oxus 
und Oclius und Murawief *s Karte des Chanates Chiwa und des Landes der TurkomaDnen. 



Berlin, 
Druck und Verlag von G. Reimer. 
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Druckfehler. 



Seite Zeile ▼. oben lies statt 

3 25 u. 26 hinter Wasserverbindungen 

116, S45y 2b8f Anhang p. 28. Dieser Angabe in Zeile 26. 

12 2 sich fast nur sieh, fast nur 

27 10 Sehrad Sebnid 

17 Tshandyr Tschischder 

Koroga Karoga 
20 in den Attreck ausmündete 

39 25 Jamude Jamudeu 

40 33 Berge als Bergeais 
84 Neben benflufs 

46 6 Leiden Leidenden 

10 Wolga sind; Wolga; sind 

113 1 Tashhaus Tashae 

15 Baldum Sass Bulduoi hoss 

114 1 VI. als Abschniitszahf zu setzen, \vie diese Zahl öfters fehlt. (S. 

Inhalts- Anzeige. ) 

116 13 Truilhier Fruilhier 

118 16 Passganger Fufsganger 

11« 18 Tjurtjow Tjurton 

165 6 Doppel Zeichnung dieses Ufers j Doppel Zeichnung« Dieses Ufer hat 

Abbot hat 

14 Aleppo Alexjo 

167 2 annähernder aunährender 

168 26 angemerkt: angemerkt. 
171 16 Strabo den Straboden 
179 10 Dshihanuma Dhihanuma 
182 10 im ein 

Trotzdem dals ein gütiger Freund mit grofser Sorgsamkeit während meiner 
tt»geren nothwendigen Abwesenheit vom Druckort die Correctur bewirkte, konnten doch 
in den letzten Bogen mehrere Druckfehler nicht vermieden werden; ich bitte dieserhalb 
um Entschuldigung. * Es schien mir unangemessen, dafs namentlich Basiner's interes« 
santer Bericht und Karte noch länger der wissenschafillichcn Welt vorenthalten blieben; 
defshalb war es nicht thunlich, den Druck während eines halben Jahres meiner Abwe- 
Benheit von Berlin gänzlich zu unterbrechen. 

Das genaue Inhalts -Verzeichuifs ersetzt die fehlerhafte oder fehlende Kinthei- 
lung, in welche der vielartige Stoff zu einer leichteren Uebersicht dieser Beiträge zur 
turanischen Geographie geordnet wurde. 
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£tfw. Excellenz haben, seit Ihrer Reise mit fluchtigen Kosackenpferden durch 
die caspischen Steppen, von Nenem die Aufmerksamkeit der Wissenschaft** 
lieh gebildeten Welt auf die merkwördigen Veränderungen hingelenkt, welche 
der hydrographische Zustand dieses Bassin's in historischen Zeiten erlit- 
ten hat. 

Angeregt durch die cosmische Geltung, welche Sie jeder von Ihnen 
behandelten Frage zu geben wissen, habe ich bei meinen Arbeiten über 
Inner -Asien die Nachrichten sorgfältig ins Auge gefafst, welche Bezug 
haben auf den einstigen und jetzigen Stand der turanischen, gröfsten Bin- 
nenmeere der Welt und Auskunft geben Ober die MOndungen des Ochus, 
Oxus, Jaxartes in diese Flachseen. 

In der Analyse des Kriegestheaters Rufslands gegen Chiwa, (Febr. 
1840), suchte ich in einem Aufsatze, der durch Ihre Gute wesentliche Ver- 
besserungen erfuhr, einen Punkt nachzuweisen, nämlich: dafs 1559, zur 
Zeit der Handels -Reise des Jenkinson der Karabugas -Golf weit näher 
gegen Osten nach Chiwa herangereicht habe. Später entdeckte ich in 
Ortelins Atlas die merkwärdige Karte, welche Jenkinson 1562 dem Prä- 
sidenten Yon Wales überreicht hatte und welche in Verbindung mit seinem 
Reisebericht den tiefer Land ein dringenden Stand des Karabngas*Golf so 
gut bewdst, wie eine solche Thatsache aus jener Zeit in so unwirthbareii, 
unbesuchten Gegenden Oberhaupt bewiesen werden kann^). 



*) Bekannt ist Jenkinson's Karte aach hinlänglich, aber ihre Wichtigkeit in 
zug auf die grobe Frage des tiefen Haff des Caspischen Meeres (des Karabu- 
gas), ist nicht erkannt worden. Vergleiche was folgt: 

1 
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2 reber den vnier Lauf des Oxusy zum Karahugoi-Haff des Casplschen Meeres. 

Sie siud so götig gewesen in Asie centrale II, p. 227, dieses Fun- 
des zu erwähnen und pag. 267 legen Sie schon mit Recht Nachdruck 
auf die einstige gröfsere Ausdehnung dieses Golf, Fiord, Limau, Sund, Lougb, 
Haff. Ich entschiede mich gern für den letztern Ausdruck, da sfch die 
eigenthfiroliche Haffbildung mit den langen Nehrungen unseres vaterländi- 
schen Baltischen Meeres im ausgedehnten Maafse mit allen ihren beigeord- 
neten Erscheinungen im Caspischen Meere wiederholt, wie Verwerfung 
der Mändungen, (vor wenig Jahren erst die Danziger Weichsel) Land- 
anhänfung, Dunenbilduug u. s. f. 

Beide Meere liegen ja in demselben grofseo nördlichen Flachlande der 

Beiträge zUr Keimtnifs des Rassischen Reiches von v. Baer und Grafen v. 
Heknersen V. p. 2i 

1558. JeDktn8on*s Karte des Caspischen Meeres. In Ortelii Theatro OMa 
Terraram. Siehe ober diese Karte Müller's Samml. Russisch. Gesch. Bd. VII. 
Seite 437. ff. 

1562. Russiae, Moscoviae et Tartariae descriptio. Auetore Antonio Jenkin- 
sonio^ Angloy edita Londini IS6S9 et dedicata lilustris. D. Henrico Sydoeo^ 
Walliae Praesidi. Diese Karte befindet sich in Abr. Ortelii Theatro orbis ter- 
raram und ist nicht viel grofser als ein gewöhnlicher Folio-» Bogen. Man sieht 
auf ihr den Grofisfürsten Iwan Wassiljewitsch dargestellt, mit der Bezeichnung 
Joannes Basilius Magnus Imperatot Russiae. Jenkinson kam im Jahre 1557 mit 
einigen englischen Kriegs -Fahrzeugen nach Rufsland ^ um den Gesandten zu- 
rückzuführen, weichen Iwan Wassiljewitsch ein Jahr zuvor an Maria, Königin 
von England geschickt hatte. Bei seiner Rückreise ging er, mit einem Schutz- 
briefe des Grofsfürsten verseilen^ von Moskau nach Astrachan und sctnflFle sich 
hier ein, um, nach d^m Auftrage. der englischen Compagnie in Moskau, einen 
Weg nach China dorch dieTartarei zu suchen. Er landete in Manguslak, imd 
.kam bis Bochara, wo ihn Kriegsunruhen nöttiigten umzukehren. Er langte end- 
lich 1559 wieder in Moskau an, wohin er Gesandte der Fürsten von Bochara 
und Balkb führte. Im folgenden Jähre kehrte er uadi England zurück, kam aber 
späterhin noch eiuigemale nach Moskau. Diese Karte gehört ursprünglich zu 
Jenkiuson's Reiseberichten, die man in den Sammlungen von Haklnyt und Pur- 
chass findet, namUch : The first Voyage. made by Master Anthonie Jenkinson, 
in the year 1557, bei Hakluyt Vol. I. p. 310 ff. und bei Purchass Vol. III. p. 
282; und der zweite unter dem Titel: Voyage made by Master AnChonie Jen- 
kinson from the City of Mosco in Russia tp the City of Boghar in Bactria, in 
the yeare 1558 bei Hakluyt I, 324, und bei Purchass IIT, 231 ff. 

Es giebt noch eine Karte von einem Theile des südlichen Rufslands unter 
Jenkinson's Naraen^ die aber von der ersten sehr verschieden ist Sie befindet 
sich in dem Atlas nouveau et curieux des plus ceiebres itineraires par Pierre van 
der Aa, a Leyde, und diese Karte führt den Titel: Voyage par mer et par 
terre fait par Antoine Jenkinson d'Astracan vers laTartarie et au retour jusques 
dans Moscou^ drossle sur ees memoires et rectifiee par diverses observations 
posterieurei^ de nouveau mise au jour^ par Pierre van der Aa. 
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Wdt Viele Terraingestahoogeii id demfielbea erkläreo sieh meiues Eraeh* 
(ens aus dem Bao der beutig^en M^ereakjastefi, die zu verschiedeoeo Zei* 
ten doch wahrscheiolich in afanlicben Fonnea, Tielleicht von dea Balkhao 
Bergen und Balkh bis zum Ilarz, im Zusammeahaoge, tiefer Land ein ge- 
reicbt babeu; darum schien es niir merkwfirdig, dafs Caspisebes and Balti- 
scbes Meer so ähalicbe Kustenformen besitzen^ darum scheifit es mir gut 
sie gleich zu beaennen. 

Ew. Excellenz haben in dem zweiten Bande des Asie centrale die 
Frage des CasfHscben Gesenkes mit Berficksicbtigung einer so grofsea Zahl 
Ton Halfsmitteln, so umfassend gelöst, dafs von nun an die frühere Lebens- 
geschichte dieses merkwArdijgen inneren Seelandes in den Hauptzügen ab 
ergründet betrachtet werden mufs. 

Wie die Geschichte der Menschheit ihre Mythen hatj so wissen wir 
aus dem Mythenaller des Caspischeu Bassin, daia es mit dem Nördlichen 
und Mittellandischen Ocean .in Verbindung gestanden hat. Senkungsli- 
uien, bezeichnet doreb viele Seen, deuten noch heute die Richtigkeit dieser 
Mythen an. In Chiwa selbst werden immer neue Seen entdeckt, so hat 
Abbot den grofseo Lowdahn deutlich gesehn. (Vergl. w.u. und p. 8). 

In alter Zeit^ Yor Herodot, soll noch lebhafte Handels- Verbindung 
zwischen dem wunderbar in das Festland eingreifenden Mittelmeer und dem 
Caspischea , vermöge d^s Pontus und Palus Maeotis, existirt haben. Jetzt 
giebt es keine handelsloseren , angefrorenen i^flsten als die des Caspiscben 
und Aralsee. Die einströmenden Flässe^ so sdten sie sind, so wenig sind sie 
schiffbar (so ist es nicht dieKuma, der Terek; der Kouza nur 120 Werst, 
der Kur 400 Werst bis Pirassow, die Emba gar nicht, der Ural wenig). 
VergL Rofslands Wasserverhiuduugen und das Bulletin de la societe g^- 
graphique 1842. 17r. p. 99, 116, 245, 258, Anhang p. 28. 

Im Mittelalter trennt- sich das Weltmeer vom Caspischeui dieses 
zum Binnensee herabwürdigend, der ältere enger und salziger werdende 
Landsee bfik aber noch seine Verbindung mit dem Aralsee anfrecht. Die 
Araber finden indefs beide Seen schon getrennt^) und in der neueren 

*) D'Anville enahlt^ er habe den Aralsee auf eioer Art Ltndksrte angegeben ge- 
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4 lieber ien mntem Lauf du Osu$^ xtm Kar0ibuffa$'Haff in Ca«pt«cftefi JMmtw. 

Zeit, uach der Entdeckung Amerika's^ bdrenwir seit Jenkiusou, dafs dieae 
Trennung immer entschiedener geworden ist, jede neue KOstenkarte stellt 
die flachen Haffe mit geringerer Ausdehnung dar, ein fiMufs uach dem andern 
wird Tom Caspischen Meere abgeschnitten, so jetzt wieder die Emba ^). 

Ein Naturforscher hat die interessante Bemerkung gemacht, das 
Caspische Meer habe sich überlebt, schrumpfe immer mehr zusammen, selbst 
das tbierische Leben verringere sich in demselben ^}, so dafs die Kalk* 
schichten welche es letztlich ringsum abgesetzt habe, noch weit mehr Mollus- 
kenarten enthielten, als man jetzt, in dem sehr bittersalzigen Meer vorfinde«^ 

Der Kampf mit den Wüsten ist es, der dem Caspischen- und Aral-* 
see 80 schädlich wird , ein Kampf, den die Menschheit bis jetzt fast noch 
weniger gut zu bestehen weifs. 

Die Schicksale des Möudungsneeres haben die Ströme des turani« 
sehen Landes theilen müssen. 

Wenn einst der Oxus dem freien Meere zueilte, so nachher nur einem 
Mittelmeer, darauf nur dem Caspi-Araiischen-See (dem Lac appendiculaire 
des Asie centralen, p.274), wo aber noch indische Waaren auf dem mäch- 
tigen Strom in das Caspische Meer und TOn dort den Araxes hinauf ober 
einen Trageplatz an den Phasis und so in den Pontus gelangten. 

Dies seine Mythen- und classische Periode. 

Im Mittelalter, als die beiden Seen sich trennen, mag der Flufs mit 
Doppelmundung in den Aralsee und in den viel grOfseren Karabugas, 
Kuli-Deria oder Adcbi Kujussi ausgeströmt sein. 

fanden^ die zu Ende des ISten Jahrhuuderts verfertigt worden war. (Von den 
Flusseo Nameus Araxes in Hist. de l*Acad. des inscr. iom. 36. Die aDgefiihrte 
Karte scheint dieselbe zu sein, die sich in den Gesta dei per Francos findet). 
Diese Entdeckung ist um so interessanter, da das Dasein desAralsee's bis zur 
Hälfte des 16ten Jahrhunderts in Europa nicht bekannt war. (Statist. Epheme- 
riden von Dr. G.Hassel; Th. 25y p 141.) 

') Karelin, Archiv für wissenschaftliche Kunde von Rursland. 1843, 9, pag. tl9, 
und Perowski's Karte, die Wasserverbindungen Rufslands. Vergl. den Anhang. 

^) Pour evlter les ripetitions, je cite ici toutes les especes de coquillages vivant 
actuellement dans la mer caspienue; elles sont peu nombreuses: 

Cardium nisticum, Cardium triquetrum, Mya edentula et Mylitus polymorphus. 
Felkner Annuaire du Journal des Mines de Russie 1838, p. 147. 
Eichwald zählt, glaube ich, doch noch einige andere Arten auf. 
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Als ifidefo dieses Haff durch deu wehendes Wästessand ^) den 
ScMamm des Oxus, dnrch die Schwächung welche dieser in der gluckli* 
chen Zeit Cbowaresmia^s TermOge der Berieselungen erlitt^ immer geringer 
wurde 9 als öftere Abdämmung des Flusses, um ihn zum Ackerbau nutz- 
barer zu machen, geschahen, da trat der jetzige traurige Zustand des Oxus 
ein. Nach mehreren Unterbrechungen strömte endlich dieser Fluls durch 
ein sumpfiges Mfinduügsland, eine grofse Maremme, nur noch in den unbe- 
deutenden Aralsee aus, so tou der Rolle des Oceaniscbeu Stromes zu ei^ 
nem grofsen Binnenlands^-Graben herabgewördigt 

In seiner glänzenden Zeit verschränkten sich die Mflndungsarme 
des Odins, des Oxus, Kisil, Jaxartes u. a. in „ces deltas, qni par la suite 
des siöcles, ont souvent cLange de formes,'* (Asie centrale II. pag. 268). 
Heute ist der Oxus einsam und getrennt Ton seinen turauisdieu Grenossen. 
Von unterhalb Balkb geht ihm kein bedeutender Nebenfluls zu« 

So habe ich, belehrt durch Ihr Werk über das innere Asien, die 
Geschichte des Caspischeu Landes gefafst, natörlich durch diese bei Wei- 
tem interessanteste Geschichte der Wassersysteme der Welt, unablässig 
aufmerksam um neue Zuge des merkwördigen , fast tragischen Leben des 
Amu zu entdecken; und siehe da! in uuseren Tagen versucht der immer 
kraftvolle Strom, der aus den nordindischen Bergen und aus den Gletschern 
des Bolor seinen hohen Ursprung ableitet, noch einmal den Kampf mit den 
heifsen Wösten, um wieder den Ausgang nach dem Caspischeu Meere 
was in diesem Kampfe so schmählig unterlag, zu gewinnen. 

Die zehn folgenden Schriftstellen deuten hierauf gleichlautend be- 
stimmt hin: 

Abbot's Nachrichten April 1840. Kohneh (i e. old) Oorgunj 
are visible and was still distant five miles from a small arm of the Oxus, 
having water about 2^ feet deep. Abbot Khiwa h p. 212. 

Old Oorgunj ; it is situated on the right bank of a river Channel, said 
to have once held the main stream of the Oxus, and still communicating 
with it Abbot Khiwa I, p. 212. 

*} Abbat erklärt den Norst- Ost -Wind als den herrschenden in Chiwa. 
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At Ibrahim Aath wa desceoded aod encavped on lawtr ground, 
UiOQgh . stiil oorisiderably elevated aboye the Talley. JBfeoce I peroeiTed, 
gleamiag in die distaaoe, aboot twelre aiUea aooth hy weat^ the wide^ deep 
ebannel of the Oxna fiUed with abow water, and tendiog in a direction nearly 
soutb westy toward the gulf of the Balkaaiu Here tbeu waa a faet fally 
establisfaed, of tbe accoracy of wbich so manj bave doubted, and whidb 
I did not, ouiil this momeiit, fullj beliere. The extent (o whieh the conn- 
try has been excavated^ for a Channel to tbe watera of this night j twWj 
admits of no doubt of (he nature of the cauae, prodDciug aueh effeota and 
faaving traoed the river, thoa far, ihere is uo poaaibilkjr of its fiiidiug any 
otber (eraiinatioo tban the Caspian, becaose tbe fand northward of ite chan-* 
nel, in this part, is elevated far above the river Valley, and besides I bave 
sinee traveraed it in a line wbich aiost bave croased the river ebannel, 
and it relarned toward tbe sea of Aral. Abbot I, p. 223. 

Abbot Khiwa 11. Appendix pag. XU, o. f. In aneienltimes^ the 
course of the Aumoo, after passing Khiwa, was a hold curve, by whieh 
it rolled its waters into tbe Gulf of Balkauu in the Caspian. Tbe river 
Valley and Channel are still in existenee, (o attest the truth of this State- 
ment; and tbe Russians talk of turning the stream into its foriner course, 
should they gain possession of Khiwa; a work, whieh besides adding three- 
fold to the productiveness of the kingdom, would afford the couvenience 
of river navigation from the Caspian to Khiwa. 

Abbot sagt ferner im Appendix pag. XIV, dafis das alte Oxusbett 
mehrere hundert Fufs tieferliege, als der allgemeine Landhorizont and dafa 
es breit genug sei, um einen 800 Yards weiten Strom aufzunehmen. Die 
Theorien des kühnen Reisenden aber die einstige Vereinigung des Sir und 
Amu bei Beschdischik, um von dort zum Caspischen Jkleer zu gelangen, 
lassen wir dafaiagesiellt. Ebenso wie Karelin, fiichwaid u. v. a. bemäht 
sich Abbot nutden einzelnen, allerdings wichtige« Beobachtungen, die er 
gemacht hat, die ganze verwickelte Aufgabe zu lösen, wozu aber durch- 
aus nothwendig ist, die Nachrichten der verschiedensten Zeiten Ober weit 
gröbere Bfturoe alle vereinigt ins Auge zu fassen. Wenden wir uns also 
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itm ZB andereB Zeugnisseo^ welche Abbet's WahrBebmungen Tortrefflieb 
böatAtigen. 

Capit Shakeapeare*» Reise von Herat nach Oreuborg, ÄBgüat 
1840, Revue des Aaslandes. Juni 1842, pag. 322. Das Dotf AU Ure- 
gundsf he, das 109 eogliscbe Meilen yon Chiwa entfernt| Kegt au der Stelle 
der alten Stadt. Sie war lange Zeit verlassen, da der Flafs einea andern 
LaufgeBontmen hatte und erst vor wenigen Jahren wieder bewohnt worden. 
Eine Propbezeibung, welche von Generalion za Genefi^on steh fortge* 
pflanzt bat, und welche sagte, dafs Ureguudsche wieder bewohnt werden 
solle, ist auf diese Weise eingetroffen^ auch derFlufs hat seis alles Bett 
wieder gewählt ond die Zahl der Einwohner ist so sohneil gestiegen^ daAi 
das Dorf jetzt nach fünf Jahren bereits gegen 1000 Familien zählt. 

Ferner p. S34: od.er Blackwood Magazine, June 1842, p. 718. 

Bei Arbogue (wohl Aibogur des Mürawief, Basiner und Lewshin) be» 
stiegen wir eine Klippe von uugefthr 300 F. Höhe. Dort fanden wir alle Zei- 
chen^ dafs in früheren Zeiten hier die Seeköste gewesen, und ich bin der 
Meinung, dafs ursprünglich das Caspische Meer und der Aralsee vereinigt 
waren und dafs jene Höhe ein Vorgebirge bildete. Die Eingeborneu des 
Landes behaupten, vor Zeiten habe der Oxus in das Caspische Meer ge« 
mundet und Birdi bemerkte^ er habe das alte Be(t durchschritten und da-* 
selbst sehr dicke BaunuMmme gefunden, ist diese Behauptung wahr, so 
mufs wahrscheinlich dte Vorgebirge bei Arbogue, das ich erwähnte, den 
Oxus in das Caspische Meer geleitet haben, bis seine Mündung durch ein 
Erdbeben oder eine andere Ursache verstopft und er auf der andern Seite 
des Vorgebirges in den Aralsee geleitet wurde. 

Bei Bosch -Dischik durchschreitet Mürawief ein Flofsbett Uss-Bai 
genannt, ist dies ein Anklang an Oibogur, Aiboghur^ Arbogue? Asie cen- 
trale 11^ p. 239, heifst la courbe des Ouigours noirs: Kara-Aigour-*Toka 
der Ort, wo die Theilung des Oxus unter dem sehr hohen Minaret 1375, 
genau 30 Jahre vor der Gebort Abnlghasi Khans^ vor sich ging. 

Wertere Kunde finden wir In : Turkmenien, oder das Land im Osten 
des Caspischen Meeres. (Nadi Kareliu^s Notizen). Ardiiv för wissensck 
Kunde v. Rufsland. Berausgeg. v. Erman 1843, 2r. Band, p. 220, 221. 
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Karelin will an dieser Stelle beweisen, dab der Oxoa aadlieh der 
Baikhankette in den Balkban-Golf darch den Aktam und Adachaib ausmAn- 
det nnd sagt: zu den angeführten Beweisgrflnden kommt noch, 

3) dafs die Uebersehwenimungeu des Amu-Derja in den Grän^ea 
Chiwa's die aufgeschwemmten Saiidlager von Jahr zu Jahr weiter durch- 
dringen und einem freien, offenen Rinnsale (Korjt) sich nähern; 

4) dafs das Wasser im diesjährigen Frflhiing (1836) in dem alteA 
Bette bis zu dem Orte' Sakar Tscbugbi vorgedrungen ist^ Ton welchem 
nur noch fflnf Tagereisen bis zum Bai khan -Golfe sind. Diese Kunde hat 
mir Kiat Ghan mitgetheilt, ein ehrenwerther und wahrheitliebender Greis, 
der an den streitigen Orten wohnt und you allen Naturereignissen seiner 
Heimath zu jeder Zeit Kenntuifs nehmen kann. 

Der See Oi-Bogqr (vergl. p. 7.) steht bei den Ueberscbwemmungen 
imFrählinge mit dem Aralsee und dem Amu in Verbindung, während ein 
anderer Arm dieses Flusses seine Richtung nach der entgegengesetzten 
Seite, d. h. säd westlich, nimmt, und sich jährlich dem Caspischen Meere 
nähert« Murawief Reise 1819-20. II, p. 141. 

Murawief Reise I, p. 70. Dieser See Kuli-Deria yermindert sich 
auffallend und die Spuren seiner früheren Ufer sieht mau noch sehr weit 
in der Steppe. 

Le weh ine Dissertation sur le fleuve Jaxarte p. 453; Les Khiviens 
m'ont assure que TAmou-Daria se fraye eucore plus souvent de nouvelles 
routes en remplissaut de sables le lit qu'il delaisse. 

Herr Tb Basin er schreibt in seinen Noten zu einer sehr werthyollen 
Karte von dem Delta Chiwa, die bald Teröffentlicbt werden wird^ (s.W.u.) 
„Der Laudan, ein östlicher Arm des Amu in seinem Delta, sen- 
det (bei 4 Meilen N.O. von Alt Urgenz nach der Karte), dnen Arm nach 
S.W. aus^ den ISsarkrauk, welcher sfidöstlich tou der Stadt Kunä Urgendseh 
vorbeifliefst und von den Einwohnern för den Anfang des frdheren Lauf 
des Amu-Darja zum Caspischen Meer ausgegeben wird. Das Bette des 
Ssarkrauk, den wir bei Kunä-Urgendsch am 15ten September alten Stjis 
1842 durchwateten, war zu der Zeit gröfstentheils trocken gelegt Die 
damals geringe Wassermenge nahm kaum den zehnten Theil desBet* 



Digitized by 



Google 



fTabif dm unt$m Lauf du Oxu$, zum Karahu§a8'Huff dea Coipmhen Mmrei. 9 

te8 eiD und flofä am wefitlioben Ufer yorbei, wo sie an der Stelle unseres 
Ueberganges, weiebe in der Gegend die schmälste war, einen Flnfs von 
ungefilbr 60 bis 70 Fufs Breite und 2 Fufs Tiefe bildete. Der Laudan 
ergiefst den dbrigen Tbeil seines Wassers in den Basen yon Ak Tscbe- 
ganak, wo es sich ausbreitet und einen See bildet, der sich, mit Schilf be- 
deckt, bis zum Aralsee erstreckt'' Ferner: 

P. 4. „Von der Ostseite sendet der Amu*Darja nördlich vom Lau- 
dan auch zwei Arme aus, welche auf ähnliche Weise wie der Laudan im 
Westen an dem Sudost Ende des Aralsee einen stark beschilften See bil- 
den, oder wenigstens bilden helfen, welcher den Namen Daukara führt. 
Er ist im Jahre 1841 von der unter Nikiferoff nach Chiwa gehenden rus- 
sischen Gesandtschaft, welche ihren Weg östlich vom Aralsee nahm, ge- 
sehen und von den Topographen so verzeichnet worden, wie Herrn Basi- 
ner's Karte dies andeutet.'' 

Khanikof berichtet in seiner russischen Beschreibung desChamats 
Bochara, p. 25, 26, dafs Ende Hai 1840 der Amu mit grofsem Hochwas- 
ser den Damm, welcher von Taschhaus bis Kuneh-Urgendsch aufgebaut 
ist, durchbrochen habe, und zwar zwischen den Städten Khitai und Gurlän. 
Darauf habe sich das alte Bette wieder mit Wasser gefällt, es sei aber nicht 
weiter, westlich zum Caspischen Meere, als bis Ibrahim- Ata 60 Werst 
gleich 9 deutsche Meilen, (nach Abbot sind es 11 Meilen}, von Kuneh-Ur- 
gendsch gelangt, hier wurde der Strom durch mächtige Sandmassen, welche 
das alte Bett erfüllten, aufgehalten, fiberschwemmte ein niedriges Thal am 
sfldöstlichen Abhänge des Usturt zwischen den Städten Kuneh-Urgendschv 
Chodschili, Kungrat und flofs dann wieder in den Aralsee ab. — 

Ein ungenannter Kaufmann aus Astrachan sagt 1820 aus: 

L'orsqu'on descend daus la plaine, Ton voit, dans un foncement en- 
toure de collines, le lac 0!-Bogour (offenbar ein vertiefter Theil des 
Tscheganak- oder Lowdahn-Sees) qui n'a paru que döpuis une vingt- 
aine d'ann6es. — II est profond, et il a environ 400 toises de dr« 
Conference) Teau en est douce, et nourrit beaucoup de poissons de V6b^ 
fhce de ceux qu'on trouve dans la mer Caspienue; ce qui a fait croire 
aux Turcomans que le lac avait une commuuication souterraine avec cet 

2 
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mer. Mais coinme la mer d*AraI produit absolomeut lea ndDim poiasoDS 
que la Caspienne^ il est bieu, plus probable qae ceux da lac d^Ol-Bogoar 
y sollt amen6s par ua canal ayec la mer d'Arai. Au printemps^ lors da 
debordenient de ce fleaye, uue de ces bras, qui derive du caual, se Joint 
avec le lac d'Oi-Bogour; tandis qu'un auire bras, en coolant du eöle op- 
pose cVst a dire yers le sud-ouest, arrive tous les ans tout pres de la 
mer Caspienne. 

Route de Commerce d'Aslrakbaii ä Kbiwa. Journal asiatique, 4r. 
pag. 292. Vergleiche oben pag. 8, wo nach Strahls Uebersetzung citirt 
wurde, die aber „das tout pres" ganz falsch gegeben hat. So uothwendig 
ist es wörtlich zu citiren und zu übertragen. — 

Diese Nachrichten aus so verschiedenen Zeiten, von 1819 bis 1842, 
von so verschiedenen Berichterstattern, gleichlautend, geben Volle Gewifs- 
heit darüber, dafs der Oxus bei jedem hohen Wasserstande^ im Bette des 
Ssarkrauk arbeitet, um den nahen Karabugas w^ieder zu erreichen ^). 

Es giebt eine naturliche Erklärungsweise für diese erneuerten An- 
strengungen. Wenn der Aralsee nämlich allmählig sein Bett durch die Sedi- 
mentschichten aus Wüstensand, Sir- und Oxus-Schlamm aus den Uferbä- 
chen des Usturt, durch die Ansammlung der Reste und Leichen organischer 
Geschöpfe erhöht, so kann im Lauf der Jahrhunderte allerdings der alte 
noch vorhandene Canal des Oxus gegen Westen, theil weise oder ganz, 
wieder verhältnifsmäfsig günstiger und geeigneter für den Abflufs geworden 
sein, als der Aralsee. Ferner kann bei verringerter Cultur des Oxus* and 
Jaxarteslandes der Strom mehr Wasser bdialten und endlich können starke 
Eisstopfungen im Delta, starker Schneefall, viel Gletscherwasser, wenn sie 
zusammentreffen recht wohl das Niveau in dem feinmaschigen tiefgesenk- 
ten '')^ ebiweasischen Wassernetze, seinen Seen and Canälen so erhöhen, 
da£i( diese von Neuem die trocken gelegte Canäle benutzen, sie reinigen und 
titfer 11^ üblen, um endlich wieder zu dem so tief gelegenen (77 Pariser Fufis 

^) Die starken Ueberschwemmungen; Deicbbrüche bekuudet Basiner neuerdings. 

^) The piain of Kbiwa is vislble from some distance, lying much lower thi^n tbe 
sfurface of tfae Wildemiss. Abbot I, p. 64; 65. 
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Qttter* den Niveau desOceaos, 128 Fufs unter dem des Aralsee Caspischeu- 
see) zu erreichen. AUUrgenz würde dann freilich noch einmal seine alte 
Wichtigkeit fAr den Handel erlangen, wie Oberhaupt diejenige des ganzen 
Caspischen Bassins dadurch merklich gewinnen würde, wenn ein schiffbarer 
Verbindungsweg von Swinemunde, Petersburg, Moskau, Astrachan, Chiwa 
bis Hazrat-Imau, oberhalb Balkh sich eröffnete. 

Bis jetzt ist über den Lauf des Oxus selbst innerhalb der Oase 
Chiwa so wie aber die Seen im Glaubersalzhaltigen • Thonboden dersel- 
ben noch keine sichere Kenntnifs zu erlangen gewesen. 

Am besten zeigt dies eine Vergleichung der Hauptkarten : 
Meyendorfs meisterhafte Karte zeigt 2 Mündungsarme des Amu, 
wovon der westliche bei Kouukrat mündet und sich südlich da- 
von zu einem namenlosen See etwas erweitert. 
L^ewchine's Karte giebt einen Hauptmündungsarm unterhalb Konrat 
wie viele Nebenarme, wovon der eine Tcheboloi heifst; aus ihm 
wendet sich gegen Westen ein Arm der unter 58^ Ostlänge von 
Paris bei Oibogur einen beträchtlichen See bildet nämlich: den 
Kazak Souat. Näher dem Amu liegt der Sare koul, Name 
der so oft im centralen Asien vorkommt. 
Burnes Karte stimmt damit fiberein. 

Murawiews Karte zeigt nur schwache See- Andeutungen am Haupt- 
arme des Amu-Deri. 
Dubrovin zeichnet den Aralsee voll Inseln, ganz verzerrt; in ihn 

mündet ein breiter inselreicher Amu-Darja aus. 
Die russische Reichskarte zeigt zwei Hauptarme, au dem lin- 
ken liegt Konrat, wo sich einMalmuschsee bildet, der mit der 
Malmuschbucbt des Aralsee zusammenhängt. Oberhalb liegt der 
Shasch See bei Shasch-Bulak. Kleinere Seen liegen südlicher 
an der Grenze der Oase gegen die Wüste, viele Tanke aber zei- 
gen sich am rechten Ufer des untern Amu. 
Eich wald hat die Zeichnung Lewschin's^ aber nur den einen Kazak- 
Souat. 

2 * 
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Helmerseo, Gens geben nur rings an der West-Grenze der Oase 
Tiele kleinere Seen, ebenso wie diebt rings um die Stadt Chiwa« 

Weiland bat die mssiscbe Beicbskarte adoptirt wie es Pansner ge* 
tban bat. 

Perowski's sehr mähsam gearbeitete Manoscript-Karte zeichnet den 
Oxns in striktem Widerspruch mit der gleich sorgfältigen Hand- 
zeichnung Basiner's (s. u.)^ in einem starken Strom von Ghiwa 
aus fast gerade nach Norden, etwa wie in der Karte zum Asie 
centrale. 

Um Chiwa liegen kleinere Seeui so der Aknl, der Gurlan. 

Bei Alt Urgenz liegt dicht östlich, wie es nach Abbot gar nicht mög- 
lich ist: der Chodschili See. 

Nördlicher der Swjataja See bei zwei Signalen an der grofsen 
Strafse von Alt Urgenz nach Nowo-Alexandrowks. Dazwischen 
liegt noch ein kleiner See. 

Dicht am rechten Amu-Ufer liegen: 

der kleine Arilk-Waliscb, 
der kleine Cbodschakul, 
der kleine Ghotchakul. 

Ich combinirte 1840 die russische Reichskarte, Helmersen, Eichwald, 
Burnes, doch nicht sehr glücklich. 

Abbots Karte zeigt an der Stelle des Kazak Souat den Lowdahn 
See einzig und allein. 

Die Kanäle der mit einem fein verzweigten Bewässerungs-Netze ver- 
seheneu Oase Chiwa endigen meist nahe der Sandgegend in 
kleinen Seen, so der Arna- Kanal, nach Basiner's Karte bei 
Parschu, so ein anderer dicht sädlich der Hauptstadt des Landes. 
(S. pag. 9). 

Södlich von Kiptschak (s. o. pag. 11) hängt ein kleiner See mit dem 
Amu zusammen (nach Basiner's Karte und pag. 9}. 
Der Tscheganak- und Dauraka-See^ (oder besser Liman, 
Haff, Piord, Urnen, Lough, Loch (Irisch und Schottisch) oder 
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wie man sonst will, sind uäcbstdein die einzigen, welche Basiner 
bemerkt hat 
Der Tscheganak See iat derLowdahn Abbot's, und umfafst sicherlich auch 
die beiden Seen Ton Chodscha-ili und Ai*bogur auf Perowski's 
Karte und manche der andern, die oben angegeben worden sind. 
Die ganze Sache liegt demnach in der gröfsten Verwirrung, nur so 
riel ist gewifs, dafs viele stehende Gewässer vorhanden sind, dafs in al- 
ten Flufsbetten, reihenweise, corallenförmig gelagert, viele kleine Teiche vor- 
kommen ringsum Chiwa und am West-Rand der Oasen, dafs wahrscheinlich 
zwei gröfsere Seen in der Nähe von AltUrgenz und Oibogur lagen, dafs vor 
der Ausmunduug des Amu, wie vor der des Nil, sich grofse Bodden's bilden. 
Klar ist, dafs man es mit altem Seegrunde zwischen höheren 
Plattformen tertiärer und älterer Gebirge zu thun hat, wohl geeignet fär 
grofse Ueberschwemmungen, während welcher dann wohl der alte Oxus-Arm 
von Alt Urgenz sich wieder füllen mag. 

Wir müssen erwarten, ob wir genauere Nachrichten über diese Sa- 
che erhalten, erwarten ob diese für die Möglichkeit des Sieges des alten 
Helden, des Oxus^}, sprechen, oder ob er nach ruhmvollem Kampfe sich 
noch länger mit seinem schlechten Münduugsreicbe begnügen mufs. (Ein 

*) Wir geben hier nach dem so eben erhaltenen Juni Heft; aus dem in Deutschland 
sehr seltenen Blackwood Magazine 1842 die gute Schilderung des Oxus von 
dem Lieut Shakespare, welcher dicht oberhalb Chiwa den ungetheilteu Strom 
am Weitesten von allen neueren Reisenden verfolgt hat Pag. 701 -> 702, 710: 

June 3d. 1840. — Moved during the ni^ht twelve miles^ and then slept tili 
near daylight, after which^ came on six miles to the much-talked-of Tukht. 
This 18 rather a larjB^e sand-hill^ nothing eise. The Turcomans believe that So- 
lomon paid it a visit If he came here on business, he was, of course, not to 
blame, but if he came here for pleasure, he must have been much disappointed 
and showed no great proof of wisdom. The river Oxus is said, in former years, 
to have flowed near this spot. That wretch of a guido who was sent with 
me by the Govemor of Merve, lost the read last night, and went back with the 
cameis towards Merve. He was found this morning by young Daood, close to 
the last watering place. Some travellers from Khyva are here, who confirm the 
report of the Russian retreat. Total distance eighteen miles. 

June 4th, Thursday. — Came on last night eighteen and three-quarter miles, 
then slept for two hours, and this morning came on twenty-two miles to the 
river Oxus: the heat was very great. We are pitched on the edge of a smali 
streamfrom the river, and the half-starved cattle are enjoying themsolves among 
luxuriant grass and pure water. I have not yet seen the river. The last 
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Aegypteo, wie es Ew. Excell. mit Recht neoiieD, aber ein Aegypten weni* 
ger Alexandrien und Suez, Pyramiden and Palmen). 

twcnty miles of this road was generally hard, and the sound of ihc horses' 
hoofs was pleasant^ after having waded ihrongh so much deep sand. The name 
of Ulis place is Ruppa Kalla; there is the ruin of an old fort here. Total 
distance forty and three-quarter miles. 

June 5th. — Delayed until three o'clock this morning, by the nonarrivat of 
the cameis. At fonr miles from Ruppa Kalla we passed a fort calied Koosh 
Gull ah; the road is along the banks of the Oxus, which is a magnificent 
stream, with rather high bauks. I should estimate the distance between the 
high banks at three miles. Through this Channel the body of the water takes 
a Serpentine course^ now on one side, and now on the other, leaving large 
portions of dry ground, which are invariably covered with most luxuriaut jungle. 
Immediately you ascend the high bank you are on the desert, and^ I thiuk^ the 
same would be found on the other side. This noble stream flows on its stately 
course without deigning to hold any counexion with the harren wilderncss on 
its banks; a fine image for one poetically disposed — vanity of vanities. If I 
have not beeo guilty of the presumption of comparing my wretched little 
dribble of a course to this noble stream^ perhapsl may derive some little hope 
by thinking, that aUer its long uninteresting route through barren uncongenial 
wastesy it at length reaches its long-sought ocean. God grant that tny wan- 
derings may bring me to old England! Ahout halfway, I should say the stream 
was Jive hundred yards in breadth. At the halting-place I don't think it was 
quite three hundred yards, and there was a small sand-bank near our side. 

June 6th. — Last night came on eighteen miles. At three miles passed a 
ruined fort, the gate of which has some slight pretensious to architectural Orna- 
ment. Slept until daylight, and came ou this morning eleven miles to a high 
mound. Here we marched off into the bed of the river for water, and passed, 
before we reached it, through four miles of ground that has beeu higly cultiva- 
ted, but is now neglected. 

June 7th. — Last night came on sixteen miles. At four miles passed a spot 
which is sacred in the eyes of Turcomans, as having been the tomb of „Hu- 
zuruii' Maduri" Baba "Adam/' literaliy Adam'smother! They made offerings 
here, by turning loose a mare and horse; their progeny are said to be nume- 
rous, though I cannot say that I saw any of them. At nine miles came to the 
Separation of two roads, one leading inland, and the other following the river; 
we took the latter; it is said to be the longer of the two, but we are sure of 
water and grass. Total distance thirty miles. 

June 8th. — Came on seventeen miles, a good road, through heavy jungle, 
in immediate vicinity of the river, and sandy ground on the high bank. Brutus 
was taken illwith dyseniery during the night. I should pity the old man more 
if he did not groan so much; we are now halting on his account. 

June 9th. — Last night came on twenty*flve miles. After the first eleven 
miles left the river, and turned inland. Slept until daylight, and this morning 
came on ten miles. Attwo miles from sleeping-place we came to a small vil- 
lage, Avith a few trees and some cultivation, in a bolk>w, the ascent from which 
was rather preeipitous; these are theflrst fixed babitations we have seen since 
leaving Merve. About one mile from this, passed anoiher village, still smaller, 
and Boon afterwards came in sight of this village, „PMiunk, which is very 
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Um einige Aobaltepunkte fiOr nähere Bestimmung der eiusligen und 
vielleicbt künftigen Mündung des Oxus zu geben , rucke ieb noch fol- 
gende Nachrichten ein; Nachrichten sind baareMänze des Geographen: 

extensive^ ihickly popolated, and appears to be highly cultivated; large trees 
in eveiy direction^ and many carte. Total distance thirty-five milea. 

June lOtL — Wednesday^ came on this morniug thirteeu miles, about a mile 
of which was througb Ihe village of Phitunk^ and then ^ght miles across ra- 
ther high harren ground| and the remainder through a eultivated country; round 
this place, „Hazar Aep,** (Ihousand horses), there is a fort of some size, but 
no strenglh* The Inak'a garden seems a fine one, and thewealth and prospe- 
rity of the inhabitanta, and the fertility of (he soil, have surprised me greatly. 
From all accounts which I have ever read of Turkistan, the whole of the 
country is described as a desert, and the people as a miserable race, liviug in 
tents and possessing a few flocks of cattle; but fromMervel marched through 
thirty miles of cultivatiou watered by the MoorghauK This cultivation appea- 
red to extend for many miles iuland, thekhails being very numerous; and here 
the whole face of the country is a garden, and each family appears to have 
its own farm-house. The carts of the country meet you at every comer; they 
are invariably drawn by a stout pony. Their construction is coarse in the ex- 
treme; the wheels are of au enormous height, and the felloes absurdly deep; 
there is no tire, but the breadth of the wheel is not more than that of .a com- 
mon cart; the naves are exactiy double the thickness uecessary, and wtth all 
this wood the body of the cart is not larger than a good-sized wheelbarrow. 
The whole affair looks like the ,,grandpapa'' of the cart of the present Century 
in England. Iren is too precious a metal at Khyva to be used if any Substi- 
tute can be found, and consequently the carts höre have hardly a single nail 
in them, and roll along screeching ludicrously on wooden axles. Instead of 
using iron bolts for the different fasteniugs, they fix them by a very streng 
ghie which they procura from Russia, and which does not separate by immer- 
sing the parts so joined in water. This is the scat of the Inak, the brother of 
the Khan Huzarut of Khyva, and a very powerfui and influential person in all 
afiairs of govcrnment. He received me very kindly, assigning me quarters in 
the house of bis Vuzeer, who is the brother of the Khan Huzarut's minister. 

June lltli, Thureday. — Came on this day thirty-eight miles, the read very 
circuitous, and through the cultivation, which is divided alone by smail ranges 
of sand-hills. I have never in Indie seen the ground more carefully eultivated, 
nor more densely populated — the whole country is beautifiilly wooded. 

June 12th, Friday. — Entered the city of Khyva. 

Auf Seite 710 bemerkt Shakespeare weiter: The country from Heraut 
to the ciest of the hüls is mountainous and picturesque, but it has the defect 
(common to all AiTghanistan ) of being destitute of foüage. From the crest of 
the hilb you graduiüly descend to a piain which extends, with little Variation, 
from the river Moorghaub to the mountains. When, with the army of the In- 
dus, we ascended theBoIan pass, Ilittle thought tbat 1 should peoetrate through 
the whole of the hilly ränge of Khohistauu, and at leugth descend on a piain, 
equal in flätness. and in extenl to the plains of Hindaatan. I crosaed the river 
Moorghaub a few miles above the spot where it is loat in the desert, and be- 
fore the floods caused by the melting of the snow iu the mountains had subsi- 
ded. The read along the Oxus is travelied by the carts of the country, and 
grass and wood are very abundant. The river is navigated by boats of conei" 



Digitized by 



Google 



16 UAer den iintont Lauf des Oxu$, xum Karabugae-Haff ie$ CoipUchin Meeres» 

M. Felkner Coup d'oeii sar la composition geologique de la rive orien« 
tale de la mer Caspieone, comprise entre le Golfe d^Aster-abad et 
le cap Tukkaragan, d'aprös des observatious faites en 1836. An- 
iiaaire du Journ. des Mines de Russie. Annee 1838. Petersb. 1839, 
(zwar ohne Karte, welche aber Perowski zu ersetzen scheint) p.l85. 
Lespace que j'ai explore depuis ia riTiere Karassou, qui forme la 
limite entre la Turcomanie et la Perse, jusqu'au Gap Pestchannoi- 
Ougol, preseute une plaine hasse d'alluvions, qui s'eleve insensi- 
blement yers Test Du cöte du nord et du nord-est, eile est 
entouree des hauteurs apiaties deOust-Yourt^ et au sud et au 
sud-est, des rameaux de la chaine de Khorassan. Vers le mi- 
Heu de cette plaine, deux chaines paralleles soulevees par le 
porphyres se prolongent de Test a Tonest. Cette double crdte 
partage la plaine en deux vallees qui ont presque la forme de bas* 
sius. Le centre du bassin nord est occupö par le golfe Karabu- 
gas, et celui du bassin sud par le golfe Khiva. 

Der Major Blaukennagel, der 1793 inChiwa war, yersichert, dafs der 
Amu-darja ehemals iu den Karabugasgolf fiel, und dafs die Usbe* 
ken ihn durch Palisaden und Faschinenwerke abgeleitet hätten. 
(S. Potoki Yoyage dans les steps d'Astrakhan par Klaproth, T. I. 
Paris 1839, p. 208. — Eiehwald Reise I, p. 12). 

Murawiew Reise 11^ p. 14. Es scheint^ als ginge der Weg im Osten 
vom Karabugas-Golf in einem ehemaligen Sunde des Meeres, des- 
sen Ufer man deutlich sieht, und in deren Schluchten sich Stucke 
von Marienglas finden (p. 13). — Zwischen dem Karabugas-Golfe 
und Chiwa liegt eine Steppe^ die zwar nicht grofs, aber ganz 
ohne Wasser ist^). 

Beides spricht, es spricht 1) fflr grofse Ausdehnung des Golfs 

derable mze, and appeara to be admirably adapted for Heam navigation. In 
the wood and grass on its banks I aaw several pheasanto, and one wild aas. 
Being anxious to endeavour to fix the latitude of Khyvaj I commenced taking 
an Observation of the altitude of the moon^ but aoon found that I excited niucn 
suspicion. 
«) Vergl. Karelin Rnsaiaches Archiv IIIj S, p. tlt. 
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2) für die letzJiche Trockeulegoiig jener Steppe, deuu am quelleiilosesteu 
wird der trockengelegte Meeresgrund eines Salzsee's sein. 

Diese drei Zeugnisse weisen demgeoiäfs ebenso gleichlautend, wie 
die obigen (p. 5 bis 10 und 16) ffir die neue Bifurkation des Oxus, för die 
Ausniundung desselben in den nördlichen Karabugas und nicht für die in 
den südlichem Baikhan 

Auch Jenkiusou (Asie centrale II, p. 229) lAfst den Oxus (Bruce 
sogar 105 Werst nördlich von dem) in den Karabugas, ausmäuden ®), doch 
wird Bruce heftig von andern russischen Schriftstellern verdächtigt. 



H. Bruces Memoirs. London 1782. Pag. 314 — 318. 

River Oxus and üsheck Tariars. 
We left the gulf of Iskander on the C6th.^ and proceeding along shore two 
days in good depth of water; we arrived in the river Oxus, being ninety werets 
from the gulf. This river is both large and rapid^ and is about a rousket-shot 
broad at its entrance. Here we found a few unarmed Tartars, who sold us 
sonne sbeep, and informed us that severai horda of Turkomanian Tartars were 
encamped on the banks of the river, a Utile way above, and that the Usbeck 
Tartars encamped on the other side, this river dividing the two nations. We 
had hitherto seon nothing but fine weather, inter'mixt with calms and light bree- 
zes; but this night we had a dreadfui storm of wind, attended ivith rain, thun- 
der, and lightning, which obüged us to run the galley half a werst up the river 
for shclter, where we anchored in the middle of the stream, not daring to ven- 
ture on either side for fear of the Tartars, having the Turkumanians on the 
north, and the Usbecks on the south, hovering at a distance. The storm lasted 
tili next day at noon, when we left the Oxus, and sailing along-shore in deep 
water, with a clean bottom, attended by parties of the Usbeck Tartars, who 
observed our motions at a distance from the sides of the mountains. We pas- 
sed by two small Islands coveredwith trees (called the tebajee Islands), where 
we took in wood and killed a number of sea-fowl. 

The gulf of Carabuga, 
The 2d. of June , we arrived at the gulf of Carabuga, one hundrcd and flve 
wersts from the river Oxus; the inlet of the gulf is about two wersts broad, 
and at one werst within is an Island, where we landed with our galley, and 
encamped the people to refresh themselves on shore, and get our vessel clea- 
ned: from hence I dispalched the two assistants, in the largest boats, to sur- 
vey the gulf; directing them to proceed along the opposite sides tili they should 
meet, and then retum to the island: in the mean time, I sounded all round the 
inlet, and had from flve to six f athom water ; but a few wersts within, we could 
not reach the bottom; I could observe no current here either in or out. The 
gulf, from north to south, is seventy-flve wersts, and fifty from east to west, 
deep water, a clean bottom, and the shore stecp, all round the gulf; it is sur- 
Tounded with high mountains; two large rivers (the Morga and Herat) fall into 
it from the east; the entrance is formed by two narrow necks of land, and might 
be easily secured and fortified; and this island, which is two miles in circum- 

3 



Digitized by 



Google 



19 Vdfer den untern Lauf des 0xu9, zum Karahuga$-Haff des Caspisfihen Meeres. 

Ich gebe hier noch zwei die you mir aufgefuudene Scbriftstelleu, 
welche die alte Alöndung des Oxus ius Caspische Meer lokalisireti. Witsen, 
der holländische Strabo, Bärgermeister von Amsterdam^ Freund and Günst- 

ference, would serve for a protection to tbe shipping. As there is no tide in 
theCaspian, some people have alledged that the waters of the sea sind a pas- 
sage by this gulf, which made me curious to examine it more particularly, bat 
I could not find the least reason for such a conjecture. 

HaviDg eujo yed ourselves very agreeably under the cooling shade of the 
treea in this bot dimate, without the least apprehension of any danger from tbe 
TartarSy we took^ our departure from Carabuga onthe 22d., and casted along 
shore for six days^ in very bot weathcr, without the smallest breeze of wind, 
which made it intolerable for the poor soldiers, who were obliged to row all 
tbe way^ and anchoring every night, we had continual flashes of lightning, and 
these sometimes accompanied with dreadful loud claps of thunder, which are 
very frequent in this country during the summer. We were every day atten- 
ded along the shore by numerous parties of the Usbeck Tartars^ who seemed 
very jealous of our intentions, which obliged us, as often as we wanted to send 
asbore for fresh water , to fire our great guus at them, which kept them at a 
distance, by which means we supplied ourselves. 

Rher Daria. 
One hundred and forty wersts southward from Carabuga , we entered the 
mouth of the famous river Daria on the 28th.; it lies in 39 deg. min. north la* 
titude. It is here where tbe gold sand is washed down from the mines in the 
mountainS; and here where the unfortunate prince Alexander Bekewitz, a few 
years ago, with an army of 3,000 men, were treacherously massacred by the 
Usbcck Tartars, as I mentioned before. I now saw the place where the fort 
had been erected, on a narrovv neck of land, opposite to tbe mouth of the river 
and which forms a spacious harbour capable of containing a number of ships 
of burthen, as there is from three to four fathom water close to the shore, on 
a clean bottom with good anchorage; so that it was a great pity the prince 
suffered himself to be overreached by these treacberous Tartars. If this post 
had been roaintained, which night have been done without any mauner of dan- 
ger, it would, inprocess of time, have been a most glorious acquisition towards 
cnriching tbe Kussian nation. I intended to have goue some way up this river; 
but as the Tartars had taken the alarm at our appearance here, and were al- 
ready come from their camp in formidable bodies. I was obliged to lay aside 
tbe design and leave the place; and passing two bays and three islands, cal- 
led tbe Goat Islands, wo came to an anchor at one of the islands, for the 
night, where we landed, saw a number of goats, and killed five of them. 

River Ossa. 
The next day, beiug the S9th, we arrived at Minkislack, on the north-side 
of the river Ossa, or Orxantes, sixty wersts from Daria, This river divides tbe 
Usbeck Tartary from Persia, is both large and deep, and ships may ride at 
anchor here in great safety. Here we were glad to find people dwelling in 
houses, for we had not seen a house from tbe time we left Astrachan, except 
at Jaick. We found the people of Minkislack both civil and kind: they live 
after the Persian manner, whose subjects they are, and we got all sorts of re« 
freshments at a very cheap rate, and were aflerwards no more honoarend with 
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Uog Peters 1. (grofser Barbar, aber kluger Göoner der Wiaaensebaften), 
bat sie in seinem Buch Nord en Oost Tartarye aufbewahrt ^^). 

Näcbstdem werde ich diese Lokalisirung der alten Mündung des 
OxDS mittelst «zweier Karten versuchen. Die eine hat Abbot gegeben und 
die andere» welche General Perowski» der Fuhrer der unglücklichen, aber 
fär Rufsland sehr vortbeilhaften Expedition nach Chiwa, hat zeichnen las- 
sen, danke ich Ihrer Gdte. Durch diese Karten ist der Beweis zu fahren, 
dafs es weit eher anzunehmen ist, dafs der Oxus keinen weiten Umweg 
aus dem Felkerschen Karabugas Bassin, (s.o. pt 16), nördlich der durch 
Porphyr mächtig gehobenen Balkhan-Kalkscbichten, in das südlich derselben 
gelegene genommen hat; also, dafs der Oxus weit kürzer zum Ausflufs in 
das Caspische Meer gelangte, wenn er zum nahen Karabugas, als wenn er 
zum fernen Baikhan sich mühsam durch die hohen Berge der Ufer- Ge- 
birge desselben wand. Südlich der Baikhan Berge mundete weit sicherer 
einst der Ochus aus. 

Wenn man alle hydrographischen Nachrichten in der turkomanischeu 
Tartarei südlich des 40^ Nordbr. zusammenstellt, wie es weiter unten gesche- 
hen und sie alle auf den Ochos bezieht, so lösen sich die Schwierigkeiten 
zur Erklärung der turanischen Gewässer weit besser, als wenn man diese 

an escort of Tartars. From Slinkislack we proceeded along a clean shore, in 
deep water^ where we could have landed with our galley on any pari of the 
ooast, and where abandance of smal rivulets fall into the sea, and the countiy, 
abounding with villages, is overgrown with a great variety of fruit-trees. 

i72S. Gulf of Asirabaf. 
Tbe4th. of July, we arrived at the inlet of the gulf of Astrabat, one huadred 
and fifty wersts from Minkislack: we entered and anchored within the gulph. 
The city of Astrabat Stands on the river Nareu, which falls into the gulf thirty 
wersts from the inlet; the gulf itself is forty-six wersts from east to west, and 
has two and a half fathoms of water over all; Astrabat is fortified with high 
and thick walls, flanked with towers, aud is a place of great trade. This ma- 
kes the southern extremity of the Caspian sea, and lies in 36 deg. 50 min. 
north lat. 

><^) Jesetzki Zerni is gezegt los Rietland, 200 als de kust op veel platzen aen 
deze Zee is; wezende de mond van deVlietOxus, bykans door het veelruldige 
Hiet gestopt 

Witoen Nord en Oost Tartarye II, p. 700, 704. 

Uaruta Dibagos, een Armenisch Koopmann, die roeermalen de Kaspische Zee 
heeft over gewaren, heeft mondeling aen my bericht, dat de Revier Oxus, eer 
Zy in gemelte Kaspische Zee stört, door en l§leiü Meir schiet. Witsen p. 374. 

3» 
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Nacbricbten mit deneu nördlich des 40^ N. Breite io Zosamtnenhang zu 
bringen suebt« Ehe um die Gegend dieses Breitengrades nicht viele Nach- 
folger Marawiews gereiset sind, ist es besser einen solchen Zusammen- 
hang der Wadis, Gbadir's, Nullahs oder wie man sonst ein trockenes Wü- 
sten Flufsthal nennen will, nicht leichtsinnig festzustellen, und dem Oxus 
nicht die weit schwierigere Aufgabe zuzumuthen ^ ^), von Alt ürgenz unter 
420 20' Nordbreite und 5fi<> 20' Ostläuge von Paris bis zur Umströ- 
muug der Insel Dardsha unter 40^ Nordbreite und 52^ Ostlftnge, sich mehr 
als €0 Meilen durch den Sand und die Balkbanberge zu arbeiten. 

Aus Abbots Narcbrichten und namentlich aus seiner Karte ersehen 
wir nämlich, dafs die nördlichste und zugleich die westlichste Spur des 
Oxusbelt keinesweges sich gegen den Baikhangolf neigt, sondern dafs 17 
bis 20 Meilen von Alt Urgenz gegen N.W.W, das alte Oxusbett hinzieht 
Der äufserste Punkt, wo Abbot noch südwestlich von Ibrahim Ath (s. o. p. 
6, 9, 21, 22), dasselbe eingetragen hat, liegt nach der Karte unter 42® 10' 
Nordbreite und 57 <^ Ostlänge von Greeuwich, also 51® 40' von Paris. 

Ein Uebelstand für die Benutzung dieser Ortsbestimmung geht aus 
der noch immer bestehenden Unbestimmtheit der astronomischen Orientirung 
von Chiwa hervor. Suchen wir möglichste Sicherheit zu erhalten: 

Die Stadt Chiwa liegt, wie es Abbot und Shakespeare in Ueberein- 
Stimmung festgestellt haben unter 41® 40^ Nordbreite und unter 60 Grad 
Ostlänge von Greenwich, mithin 57® 40^ von Paris. 

(üas Buch sagt leider I, pag. 2, unter 41® 20^ Nordbreite, wie so 
oft die Karten nicht mit den Berichten der Reisenden gleichlauten.) 

Auf der Karte des General Perowski liegt Chiwa aber unter 
41® 5^ Nordbreite und 57® 55' Ostlänge von Paris. 

Also 35 Breiten- und 15 Längen-Minuten differenziren die Angaben 
über die Hauptstadt von Kbowaresmia in den Karten zweier mathema- 
tisch gebildeter Britten- Offiziere, und des iHngjährigeu Oberbefeblsha- 

1*) Abbot fuhrt in seiDero Appendix pag. XIV, XI, XII und p. LVIII bis LXVIII 
aus, dafs der Oxas ganz wohl einst den weiten Abstand bis zum Caspischen 
Meere hätte znrueklegen können, und dals durch das lange, nilähuliche Frucht- 
thal zu seinen Seiten zur Zeit Alexanders es dem Lichtlande (Khowaresmia) 
eine weit gröbere Wichtigkeit gegeben habe« 
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ber der ProTinz Orenbarg, der selbst einen Heereszug gegen diese Haupt- 
stadt unternommen hat 

Etwas besser stimmen die Angaben dber Alt Urgenz: 
Alt und Neu Urgenz liegen auf Abbots Karte wie Dlugh Beg und 
Jenkinson jeder ein Urgenz bestimmt haben, unter 

42^ 17' und 42^ 18' Nordbreite und Alt Urgenz liegt nach Ab- 
bot unter 58 <> 40' Ostlänge von Green wich und also 56^ 20' von Paris 

Neu Urgenz am Amu dagegen 
unter 59^ 40' Ostiänge von Greenwich &7^ 20' - 

Nach Perowski liegt aber Alt Urgenz unter 

420 22' Nordbreite und 57« 20' - - 
Perowski legt also Alt Urgenz an derselben Stelle fest, wo Abbot 
Neu Urgenz eingetragen hat. 

Wir glauben aber, 'dafs man weit besser thut, wenn man sich, 
da die Breiten von Alt Urgenz ziemlich flbereinstimmen, beruhigt und Ab- 
bots Länge adoplirt, weil dieser 
1) Chiwa am besten zu bestimmen vermochte, weil er von Herat und 
Merv, die ziemlich gut astronomisch bestimmt sind einen kürzeren 
Weg hatte, also weniger leicht fehlen konnte. 
2} Weil er mit Shakespeare, gleichlautend diesen Punkt bestimmt hat 
Beide sind wirklich selbst in Chiwa gewesen. 

3) Weil doch Abbot wohl wissen mufs, ob er von Chiwa in Nord 
Bichtung oder N.W.W, nach Alt Urgenz gegangen ist. 

4) Weil alle fräheren Nachrichten diese N.W.W. Richtung beurkunden. 

5) Weil Stirliug und Basiner die N.W. i^), ja Westrichtung ausdrück- 
lich behaupten und zeichnen. (S. pag. 8). 

6) Weil Perowski noch nie ^^) die Grundlage der abweichenden Con- 
struction des untern Oxuslauf angegeben hat 

^*) Eine Karte ist nie eine so gute Autorität , wie das geschriebeue Wort, insofern 
sie nieht auf lauter, scharfen, matbematischeD ()perationen beruht 

^ ') At Orgunge my iofonnant left the bank of the Oxus, situated eight ooss from 
the main Channel. From this he travelled to the N.N.W, passing the towns 
Toorbal, Suggar, and Suloghan on to the city of Khiva situated on the banks 
of a large river cailed the Heelem, nearly as large as the Oxus. 
Caleatta Stirliog Journal, No. US. 1841, p. (96. 
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Seiue Karte enlbftU sehr viel Scbat^eoswerthes, es wire far die 
Wissenschaft sehr zu wünschen, dafs der ausgezeichnete General eine 
Denkschrift über das turanische Land baldigst yeröffentlichte. 

Wenn Alt Crgens als richtig bestimmt angenommen wird, dann be- 
hält auch Abbots Karte ihre Autorität für die obige Bestimmung des nord« 
westlichst geseheneu Punktes de;8 Scbneewasser erfdllten, geräumigen Oxus* 
bettes, also unter; 

540 40' Ostlänge von Paris und 42^ 10' Nordbreite. 
Perowski bestimmt den östlichsten Punkt des Karabugaa--Iiaff (das 
Kuli-Deria) unter 

53<> Ostlänge und 41« Nordbreite 

mitbin Differenz: l^ 40' der Länge und T« 10' Nordbreite 

d. h. nur etwas über 20 Meilen sind also die beiden entscheidenden Punkte 

von einander entfernt. 

Jenkinson hat auf der Karte, welche er 1A61 dem Präsidenten von 
Wales einreichte die Ostspitze des flachen Karabugas -'Haff gewifs um 20 
Meilen weiter nach Osten näher Urgenz gerückt. Jenkinson bestimmt dieses 
auch unter 42« 18' Nordbreite. 

Wie deutlich geht aus diesen einander gegenüber gestellten mathe»' 
matischen Bestimmungen die einstige Lage der Caspischen Oxus^Mundung 
herror, dort wo Abbot das Bett noch sah, mufs vor 1559 ziemlich nahe die 
Mündung gelegen haben. (Vergl. oben). 

Alle übrigen Umstände, wie aus den p. 5-9, 15, 16 mitgetheilten 
Nachrichten hervorgeht, sprechen durchaus nicht gegen, sondern meist für 
diese einstige Ausmünduug in den in alter Zeit gröfsereu Karabugas-Golf. 

Nicht in den Baikhan - Golf , sondern in den Kulu-Deria mündete 
demnach, wahrscheinlich der Oxus, etwas südwestlich von Ibrahim Aath ^ ^), 



'^) Tbe Kuzzauk boundary 18 at Ibrahim Aath; and Ibrahim Aath liea iu a line^ ir- 
regularly drawnfrom the souihweatero of the angle of the sea of Aral, west by 
south, lo the Caspian. AU north of this lifie is Kozzauklaud. Nevertheless, io 
the district of Mungh^Kiehlauk, and in some otherparts, Chwodhoor Toorcumuoa 
feid their horses and berds, and upon tho bordeis of the sea of Aral,* are found 
some familie« of Kahr a Kulpauk Uxbega. Abbot I, p. 2tS. 
DerUsturt mufate also jetzt nicht Truchmenen, sondern KuBsauka^blbmus heifsen. 
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M^asLewscbiD^) und Abbot in ihren Karten niedergelegt haben (yergleiche 
pagn. 20) und nicht weit westlich von Beach -Dishik ^^), was darch 
Murawiew's Reise und Karte bekannt Ist^ entfernt Wie viel unwahr- 
scheinlicher ist es hiernach, dafs der Oxus durch den Achtam oder Ad- 
schaib in den ferneren Baikhan oder gar in den chiwensischen-Golf ausmün- 
dete? Diese Punkte liegen um 40^ Nordbr. und 52^ Ostl. Ton Paris, also 
mehr als 50 Meilen Ton Ibrahim Aath und Bosch -Dishik. Weicher Flufs 
in den Baikhan -Chiwa- Golf ausströmte, das läfst sich mit ebenso vieler 
Genauigkeit sagen, als die Lage der einstigen Caspischen-Oxus-Mändung 
festzustellen war^*), ich habe es oben pag.l9 schon angezeigt, dafs es 
der Ocbos gewesen sein mag, also: 

*) Auf Perow8ki*8 Karte istlbrahim-Ataausgelassea, weil^ wie ich so eben erfahren, 
diese nur nach wirklichen Zeichnungen der Topographen, welche die jährlichen 
zaarischen Expeditionen durch die Kirgisensteppe begleiten, zusammengetragen 
worden ist. 

* *) Murawiew Reise I, p. 79. Das ausgetrocknete Flufsbett bei Beschdischik heilst 
Uss Bay, (p. 84. Uas Boy); vor langer Zeit flob darin der Strom Amin-Deria, 
der sich in den balkhanischen Golf ausmündet. Seit vielen Jahren flieCst er nun 
aus dem Chanate Chiwa zur Seite des Demur Kasuk (d. i. die eiserne Spitze), 
nach Norden. 

**) So eben theilt mir ein mit central-asiatischer Geographie sehr vertrauter Reisender, 
dem ich diesen gedruckten Bogen zeigte, mit, dafs durch den schon verstorbenen 
Hrn.Nikiforoff(1841) und Hrn. Danilewski(1842) neue astronomischen Beobachtun- 
gen in Chiwa angestellt worden sind, welche nächstens durch Letztem veröf- 
fentlicht werden sollen. Von der Stadt Chiwa ist ein neuer Plan aufgenommen 
worden und eine Kanalkarte zeigt, dafs gegen das alte Flufsbette von Alt Ur- 
genz mehrere Verzweigungen schon sudlich von diesem Punkt hinneigen. Eine 
aehr schwache Wasserscheide existirt dicht ndidlich von Alt Urgenz, so dafs 
nach deren Durchstechung der Oxus leicht zum Aralsee abflielsen konnte, wäh- 
rend bei deren Verstopfung wenn die Deiche im Westen von Alt Urgenz wie- 
der geöffnet würden, der Abilufs ebenso leicht gegen den Karabugas geschehen 
kann. Das Land dicht westlich und nördlich der Oase von Chiwa ist also als 
ein im Westen enti^sserter Delta-Boden zu betrachten, der durch schwache An- 
schwellungen derThalsoble eine fast willkührliche Strömung gegen Norden oder 
Westen verstattet. 
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J^trabo giebt in folgeuder Steile, und an den anderen bezeichneteu 
wiederholt er sicb^ fast nur, die Ansiebt der Alten über den Lauf der drei 
gröfsten tnraniscben Flusse. So zeichnet Ptolemäus diese Sache, so haben 
es in Folge dessen Jahrtausende lang die Bewohner der Erde geglaubt. 
Also Strabo: 

Die nahe am Oehos Aufgrabenden sollen Oelquellen antreffen. Aller- 
dings ist wahrscheinlich^ dafs wie einige iaugensalzige, zusam- 
menziehende, erdharzige und schwefelhaltige Wasser der Erde 
entquellen, so auch fettige sich finden ; aber die Seltenheit bewirkt 
den Schein des Wunderbaren. Nacb einigen fliefst der Ochos 
durch, nach Andern neben Baktriana; nacb Einigen ist er bis zur 
Ausmuuduug vom Oxos verschieden und sOdlicher als jener. Bei- 
der Ergiefsung aber ins Meer geschieht in Hyrkanien; nach An- 
dern hingegen ist er zwar Anfangs verschieden, vereinigt sich 

>*) Es ist seiu Zend-Name: Tedjäv und Tedjerem heilst im Zend wie Tedjera im 
Pehivi: Strom. Vocab. Zend Peblvi in Zenda Avesta II. 433, 475. 

C. Ritter Erdkunde. A. A. II, pag. 516, wo die bei Weitem beste bekannte 
Monographie über den Orbos zu finden. Vergl. Elphinstone Account of CabuK 
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aber mit dem Oxos« Strombette^ welches dann yielerwfirts eine 
Breite von sechs bis sieben Stadien . hält. Der Jaxartes aber ist 
von Anfang bis Ende vom Oxos verschieden; er endet zwar in 
demselben Meere, die Ausflösse aber sind, wie Patroklos meldet, 
etwa achtzig Parasangen von einander entfernt. Den Persischen 
Parasangas rechneu einige zu sechszig, andere zu dreifsig oder 
vierzig Stadien. Der Ochus berührt Nlsäa^s Felder. 
Strabo cas. p. 73, 507, 509, 513, 514, 516, 517, 518. 
Groskurd Uebersetzung I, p. 412. 

Ceber den Ochos Strabo cas. p. 464, 509, 510, 511, 515, 518. 
lieber Arius Margus p. 516, 518. 
Ueber Jaxartes p. 507, 510, 514, 517, 518. 
Fräser im Jahre 1826 niUie dem turanisehen Tieflande, in welchem 
nach Strabo die Mündungen des Ochus und Oxus sich fanden, sagt mit 
gröfster Bestimmtheit: 

Certain^ it is, that now, no body of wather whatever falls iuto the 
Caspian to the south of the bay of Mangushiuck; for the Cara- 
vans that pass and repass from tbeAstrabad toKhyvah, and from 
theuce to Mangushiuck, do not cross a Single stream, or meet with 
a drop of running fresh water, after crossing the river Attrück 
near Astrabad. 
SVaser Narrative of Khorassan Appendix. B. Part. VI, p. 108. 
In Folgendem habe ich nun eine gro£ae Zahl der entscheidenden 
Nachrichten zusammengestellt, welcl^e wenigstens etwas den schroffen Ge- 
gensatz ausgleichen, welcher in den Ansichten der alten Geographen und 
dieser Aussage des in Iran vielgereiseten Fräser hervortritt. Zuvörderst 
geben wir Fräsers vollständige Ansicht über den Murghaub, Herirud, Ted- 
sheu, Meshedrud, welche er zusammengefafst hat: 

The Moorghaqb rises in the District of Balai Moorghaub, among the 
Hazarah mountains, and joined by several streams of a similar 
character keeping a north- west direction, flows by Merve, and 
disappears in the sands, seventy or eigthy miles further on, in 
the same direction : it neither debauches , as ha«, been supposed, 

4 
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iuto tlieOxos or Caspiau Sea; tbe coocarring anaweni I received 
(o all eiiqairies od tbat subject seem perfectiy conolasive. 

The Herirud, or river of Herat, whicb takes ils rise, to the 
sootb of that town, flows iu a nortberly direotion, tili, not from 
Serrukbs, it joiDS tbe Tedjen, and botb streams joined by (be 
waters from tbe plaio of Musbed, and tbe moautaios tbat bound 
it, flow Iroiigb tbe desert in a northerly oourse until the form h, 
juuctiou with tbe waters of tbe Moorgbaub^ and all are lost a 
little furtber, in a marshy pool, wbicb is finally absorbed in tbe 
sands, so tbat neue of tbese rivers reach tbe Caspian. 

Tbe Tedjen until it reeeives (he waters of tbe Herirood ap- 
pears to be an inconsiderable stream, that takes its rise io the 
hills sontb of Serrukhs; even after tbis junction^ it was descrtbed 
to me by a native of Merve, well aquainted with (be wbole of 
tbe country^ as a small and important s(ream, flowing throogb 
reeds in tbe desert, except in spring, wheo from tbe melting of 
the snows it swells to a considerable size. 
Fräser Narrative of Kborassan Appendix B. p. 57. 
Die ferneren Berichten theile ich wie immer wörtlich mit und werde 
zeigen, dafs selbst Fräser, der offenbar Kborassan am genauesten kennt, 
und welcher von Allen, die gröfsten Verdienste um die Kunde dieses Lan- 
des hat, in späterer Zeit, 1833, dem Tedshen einen weiteren Lauf, genähert 
dem Chiwensischen- und Balkhan*Golf zugesteht. 8. u. p. 35, 36. 

Um sich eine deutliche Vorstellung vom Ochus, der seinem ganzen 
bekannten Laufe nach noch nie, den vorhandenen, entscheidenden, geogra« 
phischen Bestimmungen gemäfs, in eine einzige Karte eingetragen worden 
ist, (auf meiner Karte über Inner- Asien und das Kriegstheater der Eng- 
länder in Ost-Iran, und auf der von Chorassan habe ich es versucht, dort 
ist jedoch das an Länge gar nicht unbedeutende Flnfssystem durch die 
cartograpbischen Abtbeilungen vielfach zerschnitten), mufs man wenigstens 
im obern Laufe 3 grftfsere Flufslinien erwähnen. Doch zuvörderst schauen 
wir uns auf einigen früheren Karten um, wie auf diesen die Darstellung 
des Dehus gelungen ist? 
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Uuter den neaern Karten, welche alle zuaammeogeoommen das Rich- 
tige über den Ochas enthalten, jedoch entweder uiefal vollständig oder mit 
offenbaren Unrichtigkeiten vermischt, zeichnet sich Pansners russische Karte 
von Inner-Asieu 1816, am Vortheilhaftesten ans d«rch eine möglichst reich- 
haltige Zeichnung, nur ist dabei Vieles über Geböhr verschoben, Vieles mit 
zu grofser Sicherheit augedeutet, was nur als hypothetiäch hatte bezeich- 
net werden rafissen. Ein Hauptfehler der Karte ist der, dafs der Bach 
von Meshed unter den Namen Tusflufs, anstatt sädöstlich bei Ak Derbent 
mit demPulimalan zusammen zu fliefsen sich entgegengesetzt nordwestlich 
mit einem Sebrud-Flufs (s. Walens Itinerair im Anbang) vereinigt, in den 
chiwensischen Golf bei Karoga fällt. Sehr merkwürdig, ist das Schabria, 
ein Ort aus Clavijos Itinerair (1405) auf dieser Karte richtig wieder erscheint 
Perowski's Karte enthält eigentlich den Ochus gar nicht, dage- 
gen einen Sjund-Flnfs welcher unter 55<> Ostlänge und 39<> Nordbreite 
dort bei Sai-su und Meschedi Gjulor entspringt, wo der Ochus sich in tie- 
fen Wüsten verlieren mufste. Dieser Sjund-Flufs, der sonst auf keiner 
andern Karte verzeichnet ist, (s« Not 18) vereinigt sich mit einem Tscfaischder 
bei Tschot; der Flufs beifst darauf Sumbar, (Burnes Karte zeigt ihn 
schon und Fräser kennt ihn ) welcher bei einem andern Tsch<it sAdlich des 
36^ Nordbreite und bei 52^ 30^ Ostlänge von Paris (nach Blaremberg). 

In den englischen Karten sind seit Kinneir, Elphinstoue, Fräser, 
A. und J. Arrowsmith, Arthur Conolly, Burnes, Leech stufenweise Verbes- 
serungen eingetreten, welche zum Tbeil schon aus dem Gange dieses Send- 
schreibens ersehen werden können. 

Die Deutschen haben ober diese Theile nur Eruditions-Karten, 

das sind solche die auf wirklicher wissenschaftlicher Untersuchung beruhen, 

oder aber Naohstiche aller möglichen anderen Karten-« Versuche (anders 

sind die Khorassanische Karten nicht) , ohne Kritik und Gewissenhaftigkeit 

Sehr wenig deutsche fteiseilde sind bis in diese Gegenden vorgedrongen. 

Wahl verzeichnet eine Ausmundung desJaxartes in die Alexander- 

fiay, eine Mündung des Amu- Armes von AltUrgenz in den K^nderlinski- 

Busen, weiter läfst er einen Oxus Zweig von Neu Urgenz in de« Chiwir- 

Busen abfliefsen. Den Ochus aber oder Tedsheu sehen wir dicht südlich 

4* 
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Ton diei^in io deu Kamysch Tesben enden, in den sieb audi ein Kbaperab 
und der Flafs von Meshihed ergiefsen. Der Berat Flufs endet für sich 
nördlicb von Herat in einem Snmpf. 

Grimm hat auf seinem pneumatischen Globus 1832 Pansners Zeicb- 
nnug adoplirt. also den Mesched- und Sebrudflufs zum Cbiwensisdien Golfe 
direkt abgeleitet; der Heratflufs vereinigt sieb mit dem Tedshen unterhalb 
Serakbs, der Mervflufs bleibt richtig getrennt vom Ochus. Grimm ist hier 
nicht so glücklich gewesen v^ie gevr Ahnlich bei seinen genauen Studien, 
aber er bat wenigstens die lange Stromlinie zu einer Zeit unserer Karlo* 
grapbie erhalten, wo schon sehr oft der Ochus nur noch für ein Mähr- 
chen galt. 

Berghaus 1834 vereinigt nach Burnes oder Fräser schon den 
Meshed mit dem Heratflufs und mit dem Tedshen^ dicht oberhalb und unter- 
halb Serachs. Von dem unteren Laufe ist aber keine Spur; selbst Mura* 
wiew's Angabe der Spuren des Medshenflufses bei Ach Nabatt ist 
unterdruckt. 

Wenn man seit Veröffentlichung von Witsens Noord- en Oost-Tar- 
tarye, die darin enthaltenen Materialien zum Grunde gelegt hätte, so wäre 
die Zeichnung im Ganzen richtig geworden. 

Nach diesem Rundblick in die froheren Arbeiten gehen wir zurEnt* 
Wickelung des seltsamen, zweifelhaften Wflstenstromes fort. Wir haben 
gesagt, dafs man im obern Laufe wenigstens drei grftfsere Flufslinien er- 
wähnen mufs, nämlich: 

1) den Murghab mit dem Khuschk und einigen kleinen Nebenfldssen, 

2) den Herirud von der Quelle bis Herat und von dort, als PuKi-malau 
bis Ak-Derbend, 

3) den Meshedflufs von Amirabad bis zu diesem merkwärdigen Ak« 
Derbend. 

4) Bndlich mufis man den ferneren Verlauf des vereinigten Flusses, 
meist von den Orientalen seit mehreren hundert Jahren Tedshen genannt, 
verfolgen bis Seradis, bis Abiwerd und so weit unterwärts als es die 
Nachrichten nur irgend zulassen. 
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Herirad und Morgbab eDtopriogeo nahe bei einander au den Hoch- 
gebirgB^Umgebungen Ton Bamiau. 

1. Der Marghab. 
Dieser Flufis soll aus den Bergen yon Namian entspringen (Bdrisi 
ed. Janbert, I, p. 466), bei einem Dorf Bala Mnrgbab ^'') seine Quellbäche 
vereinigen. Arthur Conolly begegnete ihm oberhalb Merutcbak und Abbot 
verfolgt ihn bis Merv von dem fiinflufe des Khusbkflusse au. Man lese 
seinen Lauf und Beschaffenheit in den fdnf folgenden Berichten: 

The water of the river Moorghaub was rery maddy, flowing ly With 
eddies at the rate of one and a quarter mile per bour. 
Arthur C0U0H7, Calcutta Journal, No. 110 p. 128. 
The Moorghaub at the entrance of the dry Kboosk river is beer a 
deep stream of very pure water, about siiLty feet in breadth and 
flowing in a Channel, mined to the depth of tbirty feet in the 
clay seil. We crossed the dry Channel of the Moorghaub near 
Merv. Abbot Kbiwa p. 52^ 53. 

Abbot verfolgt nach seiner Karte das trockene Bett des 
Moorghaub bis 38^ 30' Nordbreite und 60<^ 50' Ostlange von 
Green wich, also 58^ 30' zon Paris. 

Veigl. II, pag. XXII, wo Abbot meint, dafs der Moorghaub, 
wie der Kbooshk, schon vor dem Einflufs in ersteren, durch die 
Bewässerung des Landes ganz verbraucht wird und nicht den 
Oxus mehr erreichen könne. 
Der Murghab oder Vogelflufs war am 29teu August 1832 nach Bur- 
nes Reise I, pag. 300. Bei der Alisba>-Ffihre 80 Yards, also 73 
Mdtres, breit und 5 Fnfs tief} er flob zwischen steilen löcheri- 
gen Thon-* Ufern. 

Bumes sagt, der Flufe falle nicht io den Oxus und nicht iu 
das Caspische Meer; sondern bilde 50Miles Nordwest von Merv 
einen See und verliere sich darin. 
Unser Weg folgte jetzt eine ganze Tagereise mit dem Laufe des 
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Kusohflusses, wo qm die Fliegen sehr listig wurden, endlich 
oberscbrilten wir ihn bei einer Fürth , welche viel TriebBsod mit 
sich fahrte. Am 19ten Mai (am 15ten war die Reise bei Be- 
rat begonnen) kamen wir am Hurghabflasse an, einem reifseudeu, 
aber schlammigen Strome, dessen Ufer dicht mit Tamariskeuge- 
Strauch besetzt ist Das Thal des Aforghab ist eng und von 
Sandbergen eingeschlossen, welche mit niedrigem Gebäsch be- 
wachsen sind. Das Thal selbst hat einen fruchtbaren Boden und 
war in früheren Jahren wohl angebaut^ jetzt ist es verlassen. 
Shakespeare a. a. O. p. 313. 
Der Marghab Flufs entspringt siidiich von Meimana ifiuft 70x^iles 
gegen Westen durch Gebirge, und dann 200 Mtlea durch wüstes 
Land und ergiefst sich in den Oxus^ drei Tagereisen westlich 
von Bochara. Es kann unrichtig sein, doch scheint es sehr 
wahrscheinlich zu sein, weil man 2 Tagereisen vom linken Ufer 
des Oxus auf dem Wege von Bochara nach Merv hinöbergeht, 
und es ist wahrscheinlich, dafs er nicht weit von dieser Stelle in 
den Oxus fällt« Macartney Denkschrift in filphinstoue Kabul 
äbersetzt von Bühs, 11, p. 538. 
Ob der Murghab der Margus, Epardus der Alten, an dem Antiochus 
sein durch weitliuftige Mauern geschütztes Antioobia anlegte, (wie es Frä- 
ser (s. p. 25, 26) verneint, oder wie es unter Andern auch Kinneir ge- 
zeichnet hat) sich je mit dem Ochus, Oxus oder selbststandtg mit dem Gas- 
pischeu Meer vereinigte mufs dahingestellt bleiben. 

2. Der Herirod. 
Die Quelle hat Arthur Conolljr besucht; bei Herat, dem Sitze alt 
iranischer Weisheit, ist er vielfach geschildert worden, nach C. Ritters 
Erdkunde citire ich Artbnr ConoUy's Aussagen Aber den Lauf des Flufses 
bis Ak derbend. 

Ueber die Vereinigung des Meshed und Herirud bei diesem Ort 
giebt Burnes und Fräser ^^) Auskunft; so wie dBeser^ nächst Witoen die 
genauesten Bestimmungen über den weiteren Lauf giebt. 

'*) S. unten pag. dX, 33. Fräser nennt den Sjunt^ Tsohider tlufs und Stttit-koh. 
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Our foQrUi mareh took us by a very ateep defile acraas tbis ridge, 
from tbe base of wbich we descended trougb a deep valley, about 
5 milea westward, to Ihe fonntaia faead of the Heriroad a clear 
pool of gently bubbllng apriogs, wbere the boiling poiot sbewed 
an elevatiou of 9500 feet. Diese Qaelle liegt nach Leech Map 
QOter 340 30' und M^ Ostlänge von Paris. 

Arthur ConoUy Extracts: Caicutta Journal 1841, p. 118/ 

Arthur ConoUys Beridit aber den Lauf des Herirud zum Tedshen ci- 
tire ich nach C. Rilter Erdkunde 8r. Bd, p. 278. 

Denu A. Conolly, (A. ConoUy Journ. overland L c. p. 377), 
der auf halbem Wege, zwischen Meschhed und Herat, bei Ty* 
munuk in grasreiche Thftler zwischen Bergzöge eintrat und das 
erste gute Wasser daselbst fand, erfuhr, dafs dies das Wasser 
des Herirud sei, dem jedoch die zur Bewässerung frühzeitiger 
abgezapften Wasser nicht weiter gegen den forden zu fliefseu 
gestatteten. Diesem entwässerten Thalbette lag, etwa 2 Stunden 
fern Ton der dortigen Bergreihe, die er die Tu rbut kette nennt, 
gegen 8ud, jenseit eines Defilees schon auf der Plateauplaine, je- 
nes obengenannte TurbuteShaikhDscham^ eine Karawaneu- 
station mit 200 Häusern und dem Grabe des Sanctus. Das immer 
noch trockne Flufsbette am Fufs der Berge, die sich direkt 
gegen SAdost nach Berat hinziehen, sähe er noch einmal, 11 geo- 
graph. Meilen (55 Milea engl«) weiter gegen Sfldost über Kaul e 
Hussanabad, bei der Station Tymunuk, und erst eben 6 geogr. 
M. (30 Miles engl.) von Turbnt e Shaikh Dscham weiter gegen 
Sudost hfA der Station Tum min Aga traf er wiederum im Bette 
des Herirud (A. ConoUy i. c. I, pag. 381*389), noch stehende 
Wasser, obwol andere Strecken seines Thaies noch immer trok-* 
ken lagen, andere durch die Salzkruste des Bodens fitr Pferde- 
tränke unschmackhaft geworden waren, wenn schon reiche Gra- 
sungen zu beiden Setten emporstauden. Erst jenseit der Stationen 
Tirpul Kusan (Kosavi) und Rosanock, 8 geogr. M^len toi 
Herat in Nordwest, wo die Reihe «usammeDbingender, durch Erd* 
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Wälle befestigter Dorfscbaften von Gärten omgeben, begioiit, zeigte 
die Cultur des Bodens den AofTerbraach des Wassers Tom He- 
rirod, und in der unmittelbaren Nabe von Herst gewann der 
Strom seine Wasserfälle wieder. Diesen Umständen gemäfs bat 
AI. Burues, obwol die Consumtion eines ganzen so bedeutenden 
Flusses immer auffallend bleibt, doch wohl mit vollem Rechte den 
Lauf des Teds heu (ganz verändert gegen B. Fräsers Map) 
auf seiner Karte nur in punktirteu Linien zum Tedschen Flusse 
bei Aga-Derbeud verzeichnet. 
Elphinstone Kabul übersetzt von Buhs, Weimar 1817, I. pag. 187. 
Macartney Denkschrift II, p. 564: 

DerPuli malan oder Heralflufs entspringt bei Oba und nimmt drei bis 
vier Ströme auf ehe er He rat erreicht Es ist ein kleiner Flufs 
in der kalten Jahreszeit, er steigt aber zu einer beträchtlichen 
Höhe, wenn der Schnee schmilzt. Der gröfsere Theil seiner 
Wassermasse wird in der Nähe von Herst zum Anbau verwendet. 
Aus einem Wegeverzeichnifs von Maur (Merv) nach Maschad 
geht hervor, dafs mau auf der Hälfte des Weges Ober einen Flufs 
kam, der von der linken nach der rechten lief. 

Der Fluls setzt seinen Lauf westlich durch das afghanische 
und persische Khorassan fort^ er soll ehemals das Caspische Meer 
erreicht haben, ich glaube dafs er sich jetzt in der Wäste verliert. 
Die Usbeken nennen ihn Tedschend. 
Edrisi ed. Jaubert I, p. 461. 

La riviöre de Herat prend sa source dans les moutagnes 

Ghaur, aupres d'un village fortifie qu'on uomme Robat Tarwan. 

Ak Oerbeud, wo sich Herirud und Meschedflnfs vereinigen, 

womit diese Nachrichten abschlie&eu (siehe unten pag. 34, 35) liegt 

ziemlich genau« bestimmt unter 36^ 7^ Nordbrmte und 58^ 20' Ostlänge 

von Paris. 

Dieser Punkt ist der besondern Beachtung werth weil in dieser 
Kalkstein -Region, hart am Rande der Wüste, das grofse latitucfinale Tau- 
rus-System so vollständig in Bresche gelegt ist, dafs man hier von Berlin 
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bis zum Zarehsee im ionern Iran vielleicht nicht höher aufzuateigeu hat, 
als die Neoenhagener und Schöneberger Gebirge bei Danzig oder die 
Waldaihöhe anfragen, nämlich ungefilhr 1000 Fufs Aber dem Oceau. 

Der Meshed Flufs i*). 
Er ist uubedentend nnd nur durch Burnes Reise genau bekannt ge* 
worden. Er entquillt in der grofsen Thalebene der gleichnamigen Stadt, 
die so wie der Flufs selbst ganz die Richtung der Khorassanischen Berge 
bat, die vom westlichen Himalaya bis zu den Sudeten und dem Harz selbst 
bis zur Haase bei OsnabrSck, aber nicht bis Bentheim ausdauerl: 

Am 11. September, 3 Meilen von Serakhs kam Burnes ober das trok- 
kene, mit Kiesel gefällte Bett des kleinen Flusses Tedschend, 
der sich im Sande verliert, I, p. 317, II, p. 179. Weiter ober- 
halb nennt Burnes den Tedschend einen schöuen Bach, (p. 319)^ 
Oberhalb Mesched verfolgt Burnes den Flufs Mesched noch 40 
miles bis zum Dorfe Amirabad, wo er entspringt. 

Amirabad liegt unter 36<> 35^ Nordbreite und 56<» 35' Ost- 
länge von Paris. 
Witsen Noord en Oost Tartarye pag. 411 : wird der obere Lauf des 
Meshed Flusses genauer als von Burnes beschrieben« Die Brök- 
ken von Karawul-teppeh über den Deijai Tehdzien^ hat kein 
neuerer Reisende beschrieben, ebenso wenig wie die Fähre nörd- 
lich von Abiwerd. Fräser befand sich 12 Miles sfidlich von die- 
ser Stadt. (S. w. u.) 

4. Der Tedshen. 
Der nächst weitere Lauf des Tedshen^^ so heifst der vereinigte 
Puli-malan oder Herirud und der Meschedflufs, ist brAckenreich und schon 
ganz in heilser Sandwäste gelegen; wie die so eben angezeigten Thatsa- 
chen beweisen, schwächen sie ihn bedeutend ab^ doch wird der vertrock- 
neten Zustand, in dem ihn Burnes im silberreichen Serakhs Distrikt 2<^), 

^*) Der parthiache Ochos oder Tedsheo (C. Ritters A. A. I, p. 515), kann nur ein 
Zuflufs von den Khorassauischeu Bergen bei Ab-i-werd zum Tedahen deqenigen 
Brüoke sein, die Wiesen weiter unten p. 84 uns bestimmt bezeichnet 

^•) Ritter Erdkunde, A. A. U, p. 514. 
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antraf^ nicht häufig längere Zeit im Jahr andauern. Dies gebt aogleich 
aus den Bericbleu hervor, die wir über den Lauf des Flusses in der Ge- 
gend von Abiwerd und Missa und im weiter unten gelegenen nach ihm be- 
nannten Fruchdandschaft Tihejen hier zusammenstellen: 

V\i(seu Noord en Oost Tartarye I, p. 415. Nach dem Armenier Wa- 
ten, 1684. 

Van Bawurz (Abiwerd) tot aen Abi Tadzien, dat is het 
waler von Tadzien, zijn zes of acht mylen. De weg is zandig 
en vol boschruigte. Men vaert alhier dit water OTcr. 
Nissa, petite Ville au Nord du Khorassan et chef-lieu d'un district, 
qui s'etend jusqu'au grand desert de Kravah dans le Karesme; 
eile est situee sur une des ramifications de TOchus, grand fleuve, 
qui se j^tte dans la mer ou lae Aral, (die Karte zeigt den Chi- 
wensischen Busen des Caspischen Meeres). Elle est detachee 
de TEmpire, et gouvernee par un chef rebelle d'origine turcomane 
dependaiit de celui d*Abiverd. 

Nissa liegt nach der Karte etwas westlich von Abiverd wie 
bei Fräser und Burnes. Drouville Voyage en Perse. Pendant 
les annees 1812 et 1813, Petersbourg 1819, II, p. 217. 

Yergl. Abulfeda bei Reiske p. 34, Abdul-Kurreem Memoirs, 
who accumpanied Nadir Shah on his returu from Indostan to Per- 
sia, translated from the Origin. Pers. by Fr. Gladwin. Caicutta 
by W. Mackay 1788, 8. p. 72. Geogr.Soc. Jour.VIII, 3, p. 309. 
Fräser Notes on the Couutry lyiug between the Meridians of 55^ 
and 64^ East, and embraoiug a section of theEilburz Mountains 
in Northern Khorasan. By James Baillie Fräser Esq.: Geogra- 
phical Society Journ. Vill^ 3, p. 309. 

Further remored from the mountains and upon their skirts, 
lie the wider districts of Tihejen, watered by that river, and in- 
habited by the Turkomau tribes. (Vergl. p. 25.) 

p. 311. There is also a doubt as to the precise point where 
the Masheil river joins the Thejen. It is near the Pass Akder- 
bend near the desert, (p. 309). 
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Noch andere ADseichen des weitereo Verlaufd des Ochos gebeu 
Morawiews MlittheiluDgeo ; obgleich nicht mit genügender Schärfe, die- 
nen sie doch dazu die Torhergehendeu kräftrg zu unterstutzen: 

Murawiews Karte vom Chanate Chiwa und einem Theile von Turk- 
manien zeigt auf halbem Wege zwischen Beschdischik im Nor«- 
den (Oibogur, Alt Urgeudsch, Ibrahim Aath, Beschdischik liegen 
von Norden nach {Süden dem Abhänge des Ust-Urt entlang) und 
Mesched im Säden die Spuren des Flusses Medschen, an dem 
die Aimacks nomadisiren. Näher bestimmt lagen diese Spuren 
zwischen Ach Nabatt und Arkasch dem Hauptort der Teke Tur- 
komannen* 
Der Hauptort: der Teke heifst Arkasch. Vergl. Eichwald I, p. 293. 
Die Daimak in Khorassan wohnen nahe am Giurgen Mescheda. 
Murawiew Reise [, p. 145 und 165. Bei Schah Seuem flofs der 
Amu deria voröber Das Bett ist deutlich sichtbar. Aber p. 73, 
76 will Murawiew 8 Meilen Tom Karabugas ebenso deutlich das 
Bette des Oxus gesdien haben l 

Pag. 168. Das Strombett heifst westlich yom Erdfall Tju- 
uukla Engiundsch. Es wachsen darin einzelne Maulbeerbäume 
und kleines Strauchwerk. (Vergh II, p. 12). 
Bruce, ich citire nach C. Ritter Erdkunde^ A. A. [, pag. 517 sagt: 
Die Mandung des Ochus liegt 20 geograph. Meilen (150 Werst 
im Norden des Golfes von Asterabad, und 9 geogr. Meilen (150 
Werst), nördlich von ihr fand er die Mundung des Daria Fiufs 
(ob Tedjerav?) Damals, 1722, war hier am Ochus (Ossa) eine 
gute Aukerstation. Er war breit und tief und Grenzflufs zwischen 
den Persern und Usbeken. Bruce nennt Minkishlak an seinem 
Nordufer, vielleicht meint Ritter, lag dort das untere Balkh. 

YergL Bruce Mem. p. 317, 318. Doch wie gesagt, Bruce 

soll sehr unzuverlässig sein. S. oben p. 17-20. 

Die Ffthrbarkeit des Flusses, noch nördlich bei Abiwerd geht wohl 

deutlieh ans diesen sich gegenseitig ergänzenden Nachrichten kervor. 

Diese Fähre 6 bis 8 Meilen nördlich von Afoiverd liegt unter dS^ 25' 

5* 
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Nordbreite und 57 <^ Ostläoge yod Paris; der vom Tedshen bewässerte 
Tihejeu-Gau möchte leicht einen Grad mehr westlich reichen, also bis 56 
Grad Ostläuge. 

Auf Dubrovin's Karte, welche Kirillow 1751 za Moskau herausgege- 
ben hat, möndet der Teschen in einen Teschen-See, dem östlich 
noch ein anderer Strom zufliefst^ (ob derMerv Vlufs der nach den 
Dshibau numa zum Caspischeu Meere strömt). Der Teschensee liegt 
dem Baikhan Golf bis auf 20 Meilen gendbert in gleicher Breite. 
Sollte es der Urnen See dem Busen der Dardsha Insel östlich 
benachbart gelegen sein, den Bassargin entdeckt hat und der auch 
auf Perowski's Karten eingetragen ist? (Siebe w. u. pag. 38). 
Dann wären der Achtam und Adschaib die Möuduug des Ted- 
shen, des alten Ochus bei Hochwasser. 

Viele älteren und mittelalterliche, orientalische Karten zeigen 
diesen Ausflufs. 
Arthur Conolly drang drei Tagereisen vom Attrek gegen Norden bis 
an das 1000 Schritt breite, tiefe, troekengelegte^ kieselreiche, ehe- 
malige Flufsbette, welches die Turkomannen Marsulli nannten, 
vor. Die nächste C aspische Wflste hat meist leichten Boden, 
weifs, sandig und so hart, dafs kaum die Spur eines Fufstrittes 
darauf zuröckbleibt. — 
Arthur ConoUy glaubt, dafs das Marsulli Defilee bei Aujeri das alte 
Oxusbette (1, 55 — 65), ich aber deute es nach Obigem wegen seiner so 
sehr südlichen Lage weit eher auf das Ochus- Gebiet. Vergl. C. Ritter 
Erdkunde, 8r. p. 364, 365. 

Doch wird diese Deutung auch neuerdings durch folgende Umstände 
bestätigt, nämlich dadurch: 

Dafs das alteFlufs Bett am Baikhan Golf, welches durch den Urnen 
See mittelst des Adschaib und Akhtam mit den Golfen nördlich und söd- 
lieh der Halbinsel Dardsha in . Verbindung steht, noch heutigen Tages Og- 
hus, Okus, Oghur, Uss heilst, während Fräser dort einen Okkoh kennt, 
Burues einen Landungsplatz Okh nennt, während ein Stamm der Jamuden 
Okjus heifst. Karelin kennt einen Felsen Och und sollte der Oso den 
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Asie centrale II, p. 229 namhaft macht 21)^ uicht eher anf den Ochus als 
auf den Oxus zn deateii sein. 

Eine Haudelsstrafseu-Linie fuhrt wirklich am Nordrande von Kbo* 
rassan an ihm entlang. 

Dafs wie Eichwald und Murawiew meinte^ aus der schwachen Na- 
men-Aehulicbkeit zwischen Ogus und Ussboi eine Identificirung des Flnfs- 
bettes bei Beschdischik und des Abflusses in den Urnen See bei der 
Halbinsel Dardscha anzunehmen sei, scheint mir nicht augemessen. 

Es ist zwar nicht unmöglich, dafs der Engiundsch bei Shah Semen 
mit dem Ussboi bei Beshdishik in Verbindung stehe , aber ehe jemand vom 
Balkhau Golf hinauf bis AU Urgenz ging, scheint es mir Tortheilhafter zur 
Erklärung dieser Namens- Aehnlichkeiten auf den Ochus, als den süd- 
lich des Baikhan Gebirges mfindenden Flusses, zu rathen, als die Nach- 
richten weit nördlich des 40ten Grades Nordbreite mit denen södlicb des- 
selben im Zusammenhang bringen zu wollen 

Noch einmal erinnere ich an Felkner^s verständige Auflassung der 
plastischen Gestaltung zweier Bassins nördlich und südlich dieses Breiten- 
grades, nördlich und südlich des Baikhan. Ehe man die Erd-Spalten nicht 
gesehen hat, welche in den östlichen hohen Gegenden die beiden Bassins 
vereinigen, ist es gut davon nicht zu reden. Wo niemand reisete, wo keine 

>*) 11 est dit dans la Hisioria de las Indios de Gomara (Barcia, Hisioriadores 
prhniUvoe, t. II, cap. CVII, p. W): Las Bspecies subian con grtndisimo tra- 
bajo por el rio Indo al rio Oxo, atravesando a Bat er que es la Batriana, eu 
cameUos. Por Oxo (^ue a^ora dicen Camu) las nieitian en el Mar Caspio 
y de alli a Citraca eu el Rio Aa, dicbo al presente Volga. Quoiqu'il seit que- 
atioD dans ce texte de chameaux pour couduire les marchandises de l'fnde a 
la Bactriane (saus doute par le passage de Baroian ä travers la chaiue de THIn- 
dou-Kho, et plus au uord pour sereüdre a Vembarcarddre de l'Oxus prte de 
Balkh ou Bactra), il n*eu est pas moios dit que les marchandises arriverent par 
le Camu (Amu) k la Mer Caspienue et k Citraca (Astrakhau). On ne pent par 
cous£qucnt rieu cooclure de ce texte coutre rancienne navigation sur TOxus, et 
la traductiou italienue du texte espagnol, cit6e par Sprengel: Le mercanzie 
andavauo al insu por lo fiume Indo al fiume (Ose?), attravassando Batar (la 
Bactriane) e conducettdo de lungo Oso che chiamauo Canui, sopra Cameli, le 
mettevano nel Mar Caspio, est entieremeot fausse. Les chameaux n'allaient pas 
sur les bords de FOxus, le long du fleuve, k la Caspienne. D'ailleure Cie^a, 
dont rimportant ouvrage a eu trois Mitious dans la seule annee 1554 ei daus 
la mteie Tille d'Anvers, n'a certainement eu aiicune connaissance du commerce 
des ipiees. 



Digitized by 



Google 



38 Ueher den Lauf des OcfciM, dem Tedehen der Nevem. 

gute Nacbrichlen uod wo also auch keine Uebereinstiminung derselben zu 
erzielen ist, ist es wobigelban gar nicht in Hypothesen zu verfallen. 

Bis jetzt geleiten uns gute, vielfach sich ergänzende Berichte bis 
zur Mündung des Ochus in den Balkhan-Chiwa-Golf. Zuvörderst niAgeu 
hier diejenigen sieben folgen, auf welche wir so eben das moderne Vor- 
kommen des alten Namens, Ochos, vielleicht der Akes des Herodot, wenn 
es nicht der Flufs von Balkh ist, wie es Ew. Excellenz im Asie centrale 
II, p. 230, 247 muthmafsen am Baikhangolfe stutzen: 

Karelin Turkmenien oder das Land im Osten des Caspischeu Meeres 
p. 221, sagt: 

Das Bette des alten Oxus (warum nicht Ochus?) zieht an 
der sudlichen Abdachung der grofsen Balkban*Kette, es hat ein- 
gerissene und an beiden Seiten steile Ufer, deren Zwischenräume 
von 150 Sajen bis zu einem halben Werst beträgt Es ist nur 
stellenweise mit salzigem Wasser gefüllt und mflndet in den gro- 
fsen, gleichfalls salzigen See Neftepesenym — (?) Derjasi oder 
Baba-Kadjar, (Perowskrs Karte sagtNeftepe Senim Daijasi) aus 
welchem es in zwei Armen wieder heraustritt. Der eine Arm, der 
Adjaib, theilt sich in die Ueberbleibsel des weiland grofsen Meer- 
busens von Chiwaj der andere, Aklam genannt, nimmt eine uörd« 
liehe Richtung und mündet in den Balkan-Golf. — 

Ferner sagt Karelin: 
dafs das alte Bette des Oxus bis auf den beutigen Tag bei den 
Turkmanen Okus^ Oghus, Oghur nndUss heifst. Dies deu- 
tet noch weit besser den Ochus an und wird solche Deutung noch 
verstärkt als Fräser den Okkoh in der Gegend des Maulbeerbaum 
Thaies von Engiundsch am Nord Abhänge der Khorassanischen 
Berge in der Wüste der Teke Turkomannen kennt, wo Murawiew 
die Spuren des Flusses Meschen verzeichnet. 

Karelin sagt weiter: 
dafs das Okus-Bett durch die sandige und wasserlose turkmenische 
Steppe bald zwischen felsigen Ufern, bald vom Sande fast ver- 
schüttet ohne Unterbrechung sich hinzieht 
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Ein Stamm der Jamoden beifst Okjus. Siehe Murawiew Reiseu, II. 
Tabelle, p. 145. 

Der Meerbusen Balkan gränzt im Norden an die ITelsen Och, (Ogg) 
welche eine Vorkette des Gebirges Körre bilden. Karelin im Russischen 
Archir [II, 2, p. 206. Murawiew Reise I, pag. 50. 

Asie centrale II, 299 sollte der Oso der Ochus sein. (Note 21.) 

Die Ufer eines trockenen Flufsbettes stellt sich deutlich in der Steppe 
dar und heifsen bei den Bewohnern Usboi und Ogus (Oxus); 
denselben Namen fahrt dieser Arm? bei Bäschdaschick, auf f We- 
ges von Krasnowodsk nach Chiwa. 

Eichwald Reise nach dem balchanischen Meerbusen II, 
pag. 289, citirt wohl nur Murawiew. 

Burnes Reise II, p. 286. Ein Kaufmann wollte eine Ladung chinesi- 
schen Kandiszucker in Kara Toppa einschiffen, ihn längs der 
Ostseite des persischen Meeres dberHuskuH, die Schilken Inseln 
und die Bai von Baikhan nach einem Okh genannten Orte fahren, 
der in gerader westlicher Richtung zehn Tagereisen von Khiwa 
entfernt ist. Dieses Okh liegt offenbar in der Nähe des Okkoh 
und erinnert von Neuem an den Ochus. 

Fräser Narrative p. 309. From Okkoh to Kuruksufi, where the At- 
trak falls into the sea was said by the same person to be thirty 
farsakhs. From the Okkoh to Khiwah is not more than five days. 
From the greater Baikhan to Ok-koh the distauce is 20 farsakhs 
or 80 miles. 

Der Jamuden, Niaz Koole, (ein Enthusiasmus erregender Häupt- 
ling, der nur durch zu grofse ToilkOhnheit verfehlte ein zwei- 
ter Timur zu werden), ist begraben bei Ok-kaliali, nicht weit 
v(Mi Asterabad. Liegt es vielleicht beim Okkoh? oder ist es das 
Ak kallah, die Hafenfeste Asterabad's? Fräser Nar. p. 263, 620. 
Aber auch der Name des Tedshen und des Meshed welche der 
Ochus abwechselnd unterhalb Serakhs fuhrt (s. oben Murawiew und Du- 
browin p. 35, 36), kehrt am Baikhan und Chiwa Golf wieder: 

Der Chiwa Golf erstreckt sich auf Kolotkios Atlas No. 5, bis 53<» 
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23' Ostlänge voo Paris, laudeinwärts und in der aufeersten N.O. 
Spitze mundet der Oksos oder Tedischii bei Sehawe unter 39^ 
6' Nordbreite. 
A bay about balf a day!s jouruey tho the northward (into the Baik- 
han gouir, is calied Obb Maysey (or fishing water). Ist dies ein 
Anklang an JMescbed-FIufs! Ab Meached? 

Hanway Account, Woodroofe^s Voyage Ir. p. 90. 
Es wftre demnach nicht unmöglich t dafs zu verschiedenen Zeiten 
bei Hochwasser der Flufs mit seinen Gewässern und mit seinem Namen 
durch die Wüsten an den Baikban vordringt '^). Unter 39 <> Nordbreite und 
56^ Ostlänge ^^) verliefsen wir ihn (siebe pag. 39). 

Dubrowin zeichnet seinen Tedshen See etwa unter 55<> Grad, der 
Chiwagolf reichte noch, als die Kolotkiusche Karte aufgenommen wurde, 
bis über 53^ hinaus, und an den 39 Grad Nordbreite hinan; also nur 2 
Längengrade blieben, vom Hochwasser zu durchdringen, Hochwasser, das 
durch den Abflufs der Khorassanischen Berge durch die Zuströmungen aus 
dem Hazareh Hochlande, z. B. des Kooshk u. a. vielleicht des Murgbab 
oft sehr beträchtlich sein solL Die Indischen Ströme steigen ganz ge- 
20 bis 30 Fufs. Schon zehn Fufs gröfsere Wasserböhe könnten einen 
Flufs im Flacblande 24 Meilen weiter fortschieben ^2). 

Wenn also der Oxus das Caspische Meer erst wieder sucht, so be- 
sucht es der Ochus wie in alten Zeiten wahrscheinlich noch jetzt zuweilen. 

*) Karelin Russisches Archiv Ilf^ 2, p. 229. Die Conchilien an der Ostkäste siod 
dieselben fvie in andern Gegenden des Csspischen Heeres. Süfswasser 
Schnecken leben an den Ufern des Aktam und einem Theile des Balkhan- 
Golfes in grofser Zahl. Sie können fär einen Beweisgrund mehr gelten, dafs 
der Amu-Derja wirkUch vordem ins Caspische Meer sich ergossen hat — Dies 
beweiset doch nur^ dafs irgend ein Süfs- Wasser- Gerinn in den Golf ausmündete, 
kann also ebenso wohl auf den Ochus als den Oxus bezogen werden. 

«<^) Unter 38® 55' und 55® Ostlänge verzeichnet Perowski's Karte nach Blaremberg 
alicrdinge die Quelle des Nebenflusses des Sumbar, und Tschinder Sjund bei 
Sai-Su. (S. pag. 27), wo leider eine Zeile ausgelassen ist, vergleiche Druck- 
fehler. Fräser nennt aber einen Sunt Fluls (am Sunt Bergeais direkten rechten 
benflufs des Attreck, ebenso einen Tschander. The Sunt mountain is the 
highest to the north of the Honah and Atrak. Geograph. Soc. Journ. 1888, 
VIII, 3, p. 310, 316. 

*^) Vergl. Basiners Manuscript über das Steigen der Oxusfluth und die Durchbrü- 
ehen seiner Ufer, die Ueberschwemmungen Chiwa's. Weiter unten Anhang. 
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Einige nähere Bestimmungen aber den Ausflufs an der Dardscha 
Insel, welchen wir dreist auf den Ocfaus beziehen können, sind daher an 
ihrer Statt: 

Als Murawiew bei seiner zweiten Expedition 1822 den Lieutenant 
Römin auf den Baikhan «Berg sandte, sah dieser den See, dem 
der Akhtam und Adschmb entfliefst Ist es der See Witsens? 
(pag. 19, Note 10), dann wäre diese Steile eher auf den Ochus 
zu deuten. 

Bassargin schickte einige Budarken hinein, doch hielt der See 
nur i Fufs Wassertiefe. 

Eichwald Reise Ir. p. 276. 
On peut citer entre autres preuves la presence de coquillages d'eau 
douce enfouis dans les mamelous limoneux et sablonneux de 
rAtkhani, que Ton prend a juste titre pour un de bras de FAmon 
derja (?), coquillages qui ne se pr^sentent plus sur aucun point 
du bord oriental, a partir d'Etrek jusqu' a Pestchauuoi Ougol 
argile sablonneux, et dout Texistence ne saurait dtre attribuee au 
hasard, d'autant plus que le lit de l'Atkham ne disparait point 
dans un desert de sable, mais que cette riyiöre, depassant au midi 
le Grand-Balkban, traverse dans une valläe profoude toute la steppe 
jusqu'aupres de TAmou derja. 

Felkner Annuaire des mines 1838, p. 182. 
ÜerNeftepe*senym(?) Deijasi liegt nach Perowski Karte unter 39^ 45^ 
Nordbr. (und 30' nach Bassargin) und 52<> 20'Ostl., das Okusbett 
hat man wohl bis 53 <^ vom Baikhan Berge gesehen, es liegt also 
höchstens 30 Meilen vom fruchtreichen Tihejen-Gau in der Tur- 
komannenwflste, während es 50 Meilen von Ibrahim Aath liegt, 
bis wohin Murawiew den sädlicheu Verlauf des Oxusbett nicht 
durchschnitten bat. Vergl. Karelin Russ. Archiv 1843, 2 p. 220. 
Demgemäfs verharre ich 1) bei der Ansicht, dafs der Oxus am be- 
quemsten den Karabugas zur Mundung wählt, und wönscbe ihm gutes Glöck 
zur künftigen Erreichung desselben , wobei noch der vortheilhafte Umstand 
fflr ihn eintreten kann^ dafs der Golf selbst durch den Oxus Zuflufs sich 

6 
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etwas erhöht also ihm dann weiter entgegen kommt. Es soll namlicb eine 
heftige Strömung aus dem Caspiscfaen Meer in den Golf hinein bestehen^ 
vielleicht wegen ungleicher Verdampfung ini kleinem, sandigem, flacheren 
und gröfsereu tiefen Bassin $ träte dieser Verdampfung derOxus entgegen, 
so könnte sich wohl der Kambugas etwas strafler spannen. 

2) Scheint mich Alles zu berechtigen^^) eine periodische Ausrnfln- 
düng des Ocbus in den Baikhan -Chiwa* Golf bis Tor Kurzem, bei Hoch- 
wasser nicht für unwahrscheinlich zu halten. Ich bemfihe mich also diesen 
Flüssen gemachlichere Bahn anzuweisen, jedem ein wohl begrenztes Reich 
zuzuweisen, wenn die Ströme denken könnten, worden sie sich wahrschein- 
lich so einrichten, dafs der Amu den Karabugas, der Tedshen den Chiwa- 
Golf zu ihren Mflndungen wählten. 

Der Flufs, der oft ganz auf unsern Karten yerschwaiid^ mit gröfse- 
rer Länge als die Elbe, von den Alten jederzeit erwähut, kann demnächst 
gewöhnlich nordwestlich von Abiwerd und Tihejeu in einem See oder 
Schilfsumpf münden, oder bei ungewöhnlicher Trocknifs schon bei Sherakhs 
(dem alten Siroc, Syrinx) verschwinden. 

Zuweilen mag der Murghab etwas Wasser nach Westen in den 
Ochus abgeben ^ ^), nach Arthur ConoUy hört aber während der Trocknifs, 
selbst der weither strömende Herirud schon vor Ak Derbend zu fliefseu 
auf, wie der Khushk vor seiner gewöhnliolien Mflndung in den Murghab. 

Bei kleineren Nebenflüssen kann dieser Wechsel mit allen Variatio- 
nen eintreten. 

Es ist ein grofser Unterschied in der Erscheinung solcher Wadi- 
Ströme, von denen der Ochus der stattlichste ist, bei hohem Wasser und 
während greiser Dürre. Die Stätigkeit europäisdier Ströme besitzen die tura- 
nischen und alle Ströme Arenosies nicht, und leidet selbst unsere Schiflahrt 



2s) Ich wünschte nur daiii ich den Webi und Goshop im iwtlicben Mittel-Afrika 
durch ihren untern Lauf so wohl verfolgen könnte als den Ochus. Die Quellen 
dieser Flusse^ des Hawasch und Nil sind jetzt fast gleich gut bekannt, wie die 
des Sir und Arno. 

**) Abulfeda t>. Reiske p. 340. Ellpinstone Account p. 117. Eim Haukai p. tlö. 
Silv* de Sacy Mem. sur deux Ptov. ds la Perse or. 1813. pag. CS. 
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iu den sandigen Marken nicht oft genug an Abschwftchong der sonst voU- 
ufrigeu Flusse. 

Versiegt „la grande riviere Panke,'" welche die Schweden im sie- 
benjährigen Kriege aufhalten sollte, nicht oft fast gänzlich? Um Berlin 
kann man etwas Wustennator studieren. 

Doch ernsthaft: Es macht den Alten alle Ehre, dafs sie das so 
schwaakende, gar nicht schiflTbare, unterbrochene, zu verschiedenen 2teiten 
verschieden lange Flufsgerinne als im Zusammenhange erkannt haben. Die 
Neuem gelangen nun erst in einiger Zeit zu ganz genauer Kenntniüs: 

Der Ochus ist ein latitudinaler Wüsten Flufs des Taarossystems, 
es verfolgend durch seinen Verlauf in Khorassan. Von allen Wustenfius- 
sen ist aber der Ochus fast der am wenigsten Fruchtland berührende, 
nächst ihm sein Nachbar der biegungslose Oxus, dann folgt wohl der Nil, 
der Sir, Hilmend, Lop, Webi, der Euphrat und Tigris, das Indassystem, 
der Goschop. Ob der Niger hierher gehört^ wissen wir nidit. Kleinere 
Flflsse wie der Ochus sterben gewöhnlich sogleich am Rande der Wüste 
wie der Shaber-Sabr4 Flufs, Tschekedalik, flawasch, Zenderud, Kiere. 

Der obere Zuflufs der Herirud, liegt bis Berat und Fusheng scharf 
in den Parallelkreisen wie der obere Murghab. 

Die Haupt Gebirgskette 10000 bis 6000^ hoch, scheint vom Herirud 
nördlich ihre schroffen Kalkfelsen mit Versteinerungen, auszubreiten, paral- 
lel dem Strome, wie den Latitudinal Kreisen folgend. 

Von Fusheng in N. W.N. Richtung, die wir oben näher bezeichneten^ 
bis Ak-Derbend ringt sich der vielfach im Wein- und Seidenreichen Aria 
abgeschwächte Strom durch niedrige schroffe, Sandstein -Ketten. 

Bei dieser weifsen Feste bricht der Flufs im Engthal recbtwink- 
lich durch eine ganz niedrige Kalkstein Lücke. Kurz vorher nimmt er den 
in seinem Verhältnifs zum Gebirgsbau schon näher characterisirten Meshed- 
Flufs auf. 

Weiter in N.W.N. Richtung als Tedshen durch die Wästen ohne 
weiteren regelmftfsigen Nebenflufs, ähnlich wie der Amu von Khulum her, 
vielfach zur Bewässerung verbraucht, stirbt der Strom an verschiedenen 
Punkten der schattenlosen Steppe im heifsen Sandgrabe, oder vielleicht, ver- 

6* 
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mag er es zuweilen, das Chiwa Haff, oder gar den llmen See bei Dardsha 
zu erreichen um durch den Adsbaib und Aktam in der von zahllosen 
Schwänen bedeckten Balkban-Fiord zu mänden, dort wo ein altes Flufsbett 
den alten Namen des Okus bewahrt bat. 

Wohl zu merken, ich constatire hier den Ochus nicht nach Strabo 
(darnach hat ihn Drojsen im unteren Lauf und nach Andern ganz richtig 
angegeben), sondern .nach den Ergebnissen der Forschungen der Europäer 
und Asiaten in neuerer Zeit 

Vielfach verschieden mag sich das Bett an der Wuätengrenze ge- 
stalten als merkwürdiger Korallenflufs. Teiche, Hauzichs, Tanks werden oft 
in der Wfiste genannt. — . 

Wohl mag es endlich Erwähnung verdienen, dafs wie Strabo Erd- 
ölquellen an| ihm kennt, nördlich von ihm bei Kani- Zogaal ^^) und Utsi 
Ködugi sich eine Steinkobleuformation in der Wüste findet, gleichwie ja 
seiner Mündung gegenüber das merkwürdige Naphta-Eiland Tschelekän, was 
Rufsland's Oberhoheit anheimfallt, gelegen ist und wie ja auch der Ak- und 
Gok-Tepe^®) oder Kok-Bartlauk Schlamm- Vulkane (Macluben) sein sollen. 

Da Rufsland nach dem russischen Inraliden ^'') bei der bisher persi- 

2^) Im CaspisGheii Gesenke sind aufserdem uoch Stein- und Erdkohleu tm Fontag, 
swischen Ilek uod Ural^ bei Usumburtä, Eversmann pag. 11, bei Suchtesir, bei 
Demaveudj Rudbar bekannt. Grofse Steinkohlen Lager kOnnen ekist dazu die- 
nen diese Wüsten urbar zu machen. 

**) Vom Hassan-Kuli bis zum Golfe von Chiwa ist das Gestade sandige mit hohen 
halb aus Triebsand bestehenden Hügeln bedeckt. Zwei Hügel sind vor Allen 
bemerkenswerth, der Weifse (Ak-Tepe) und der Grüne (Kok-Bartlauk); 
diese beiden erheben sich zwischen SaizmOrästen und auf ihren Gipfeln sieht 
man stellenweise Spalten, in welchen beständig flüssiger Koth emporschwiUt und 
brodelt. Das Meer ist auf dieser Strecke ziemlich tief, und man kann 15 Werst 
nördlich vom Hassan -Kuli in Entfernung einer Werst vom Ufer Anker werfen. 

»0 Russische Invalide No. 190. 1843. 

Zur Zeit sind Baku und Astrabad (ob nicht Astrachan?) die beiden Stationen 
der Caspischen Fiotille. Die Station bei der Insel Sarü, 50 Jahre lang dort 
gehalten, ist aufgegeben wegen des schlechten Klima. In den Monaten Juli 
und August herrschen hier Fieber in Folge der grofsen Hitze. Die Hauptsta* 
tion der gröfseren (sogenannten Embischen) Boote ist das Vorgebirge Tuk Ka- 
ragau. Die Flotte des Caspischen Meeres verschafft uns also eine ununterbro- 
chene leichteVerbindung mit Transkaukasien und mit Persien, beschützt unseren 
Handel mit Persien und unsere geschickten Fischfinger vor den Haubereien 
der Turkomanneu. 
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sehen Hafeustadt Asterabad, auf einem der wiehtigsten strategisehen 
Punkte Vorder- Asiens eine Fiottenstatiou eingerichtet hat, so ist viel- 
leicht, vieileicht auch nicht, bald neuere Berichterstattung aus jenen Ge- 
genden 2u erwarten. Wie Rufsland zur Besetzung von Asterabad gelangt 
ist, weifs ich freilich nicht, und ob der Inyalide sehr zuverlässig ist^ 
weifs ich auch nicht. 

Zu lange habe ich Ew. Excellenz Aufmerksamkeit mit meinen 
sehwachen Versuchen aber die Veränderungen im Caspischen Gesenke auf 
die Probe gestellt. Geschichtlich nachzuweisende Veränderungen, Wechel 
an der Beruhrungs Grenze zwischen Festland und Wasser-Bedeckung, wie 
sie nirgend in der Welt seit Gedenken der alten, klugen Griechen statt 
gefunden haben, haben sich ereignet an diesem gröfsten, der landom- 
schlossenen Binnenseen. Die ursprängliche tief ins Land greifende, flache 
Haffbildung des Caspischen Meeres allmählig durch den Wüstensand ge- 
ringert ist eines der merkwfirdigsten Phänomene der physikalischen Geo- 
graphie, der geologischen Weiterbildung unseres Planeten in unserer 
menschlichen Epoche. Der freie Ocean besitzt weit bestimmtere 
Grenzen. 

Das abgeleble Meer zeigt fort und fort Veränderungen der Ufer, 
des flachen Grundes 2^}, der Dünen^ Nehrungen, der Inseln, Halbinseln^ 
Haffe. Dieses schmale, flache, salzige Meer, umgebenvon Erloschenen, Gas- 
und Schlamm- Vulkanen, Fumarolen-^ Schwefel- und Naphtalagen, — von den 
schneehohen Bergen und aus den Steppen durch furchtbare Sturme heim- 
gesucht, mit zu schroffen unebenen Klippen- oder mit zu losen Sand-Ufern, 
viel von Wüsten umringt, in denen eine intensive Hitze die plötzliche 
Verdampfung des Wassers verursacht und dabei starke Eis-Bedeckung und 
Brandung, alles trägt dazu bei, ein fortwährendes Schwanken des sich ver- 
schlechternden Zustandes dieses Bassins zu bewirken. Es ist eine despo- 

Die Flotte des Caspischen Meeres besteht gegeuwärtig aus 4 Briggs, 1 Ten- 
der, 8 Dampfbooten von 40 Pferdekraft, 6 Transport-Fahrzeugen, 5 Embaschen- 
Booten und 4 flachen Fahrseugen, zusammen an 22 Wimpeln. Jetzt hat man 
die Absicht, eiserne Dampfboote einzuführen^ um den Handel mit Persieu regel- 
mäßiger zu machen. 
**) Eichwald, Felkner Annuaire des Mines^ 1838; p. 153. 
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tiflche Tyrannei welche Hitze, Stürme nnd Sand gegen das Caspiscfae 
Meer äasöben, Vulkan, Boreas lind PhAbas, and die Fiursgdtter Mlber 
in schiiuimer Enipörnng haben sich verschworen zur ewigen ßedrängung 
des hyrcanischen Sees. Lange wird er noch weichen, aber endlich wird auch 
hier ein fertiger, friedlicherer Zustand wie ihn die Natur jederzeit anstrebt, 
eintreten mössen« Jetzt machen gerade die Leidenden unwirthbaren See inte- 
ressabt. Ebenso interessant als es die hydrographischen Fragen der Panama 
uud Öuez- Landenge sind, als es die Frage von dem Zusammenhange des 
Niger und Nil, als es die Canalverbinduttg des Indus und Ganges, des 
Don und der Wolga; sind interessanter wie es der nur sehr wenig brauch- 
bare und im geringen Raum wirksame Regnitz-Altmilhl-Kanal ist 

Als der Czaar Peter t. die Wdga mit den Zuflössen der Ostsee ver- 
band, als wie der Dichter sagt: 

„Das Caspischc Meer erstaunt das Rauschen des Baltischen vernahm'' 

war dies doch nur die Oeffnung einer höchst schwierigen, langivierigen 
Wasserpassage für Boote. 

Wann wird die Erde durch Beuutzuug jener merkwärdigen Land- 
engen von den bequemsten Wegen für mächtige Dampfschiffe durchschnit- 
ten sein? 

Es gewährt ferner die Untersuchung der Mündungen des Ochus, 
Oxus, Jaxartes, welche einst vielleicht in weit näherem Zusammenhange, 
sich durcheinander verschränkten der Wifsbegierde vielfachen Reiz weil 
man es hier mit wandernden Stromläufen im unterirdischen Seeboden, (sollte 
diese tiefe Sand -Landenge zwischen Aralsee und Karabugas -Golf nicht 
ebensowohl ein „Isthme d'atterrissement'' sein, wie der von Korinth und 
von Suez ist??) in der drängenden Wüste ^»3, wie es Ritter so schön 
sagt, zu thun hat. Diese Wüsten - Ströme sind es, die, wie nach eigen- 
sinniger Laune bald strömen, bald sich verstecken, das Meer suchen oder 
Binnenseen bilden, Seegen spenden; oder hartherzig die Aeker der Men- 

«•) Vergleiche über die Fortfuhrung von Staub öbers Meer aus der Sahara Ber^- 
hausAlmauach 184«, p. 115. Dieser Staub ferbt 18 Läiiffenffrade von derKüste 
Afnka's noch die Seegel gelb unter 14« Nordbreite. aerKuste 

Leonhard Jahrbudi 1842^ p. 477. 
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sehen verlassend» sieh in der Luftspieg^elung von ferne, wie ueekend dem 
durstigen Wanderer zeigen, ihm tantalische Qualen bereitend. 

Nicht eine ewige Eiuerleiheit der Natur, sondern rastlosen Wech- 
sel in diesen Sand-Delta's: eine schicksalsvolle Erdbildangs Geschichte hat 
dieses turanische Land, dadurch ausgezeichnet vor allen Ländern der Erde. 
Freilich gedeihen die Geschlechter der Menschen nicht wohl, wo die Natur nicht 
regelmäfsig ihre Mühen belohnt und ordentlich im Reigen der Jahreszeiten 
die uothwendigen Wechsel vollbringt. Bestörzt und niedergeschlagen ver- 
lafst der im Schweifs des Angesichts säende Landbewohner die plötzlich 
nnwirthbaren Blachfeldern und nur der wandernde Nomade der den eut* 
rinnenden Flossen nacheilt, das Jahr hindurch nur die Regionen der Berge 
und Steppen sucht, in denen der blumenreiche, gröne Frühling herrscht, 
befindet sich glücklich in diesen Ländern zahlreicher Heerden und vortreff- 
licher Rosse, fernhin schweifender Krieger: 

Aas diesen Wüsten traten die Massageten, Parther, die Osmanen^ 
die Asarciden- Afscharen- Kadsharen-Dynastien hervor. Hier wurde Bes- 
sus, dem letzten Sassaniden, dem Fürst Bekewitsch, Nadir Schach der Tod 
gebracht. Es ist diese Gegend das Land der furchtbarsten GSxtreme der Wit- 
terung, der Trocknifs, des Hangers ^o), der Räuber, der Einsamkeit, der Ab- 
geschiedenheit von der Welt, das dürftige Land der Schaaffliefse. An vielen 
Orten kann weder Pferd noch Rind gedeihen, nur Schaafe oder Ziegen 
werden geweidet, und nur einzelne Karneole vermag der sterile Grund zu 
erhalten. Flächen von der doppelten Gröfse Frankreichs nähren nur eine 
Million Nomaden ohne GöUerdieast und Gesetz; and so in derselben selt- 
samen Weise werden die Turanier noch Jahrtausende hindurch wie ihre 
Ströme und Meeresküsten wandern und immer wird ihr steter Wechsel der 
Aufmerksamkeit des denkenden Mannes würdig sein. 

Carl Zimmermann. 

s«) Emerging from the this viMley ive irgyaised a high plaiD cov«re«l, like ihe reste 
of the steppe, with s low growth of wonn wood, amongst whieh, seme scat- 
tered l^ades of grasB «ppeared. From Shawl to Orenburgbj a distance of some 
SOOO miles, the country js a >vojiiiwood waste^ brokeji only by au occasional 
cbain of moimtaiiis. Abbot X p, 277. 
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Diese leere Seite will ich dazu verwenden, um die Ortebe«tiniiiuang;eu zu vereini- 
gen, welche so eben zur Bestimmung des FluCäUufes des Oxns und Oehus abgeleitet 
worden sind. Entweder sind dies6 Zahlen durch astronomische Beobachtungen, oder 
annähernd durch itinerarische Messungen gewonnen. Die fraheren Arbeiten über das 
innere Asien geben darüber vollständige Auskunft und vergleiche auch den Anhang zu 
dieser Untersuchung. 

Nord breite 
Alt Urgenz 4«« 17', 18', 20' oder W 



17' 
5' bis 40' 
15'«) 



10' 



42« 

Chiwa 4P 

41« 
Oeitlicher Punkt des 
Karabugas Haff 42o 
N.Westl. Punkt des 
Oxusbett bei Ibrahim 
Ata 42« 

QueUe des Herirud 34« 30' 
Ak-Derbend 36« 7' 

Amirabad, Quelle d. 
Bleshed Flusses 36* 35' 
Fähre, nördlich von 
Ab.i-verd 38» 25' 

Tihejen-Gau 39« 

Teshen See 39« 

Urnen See: Neftepe 
Senym-Deijasi 39« 30' oder 50' 
QueUed.SjundFlurs38« 55' 
Khodsha Abdula 



Murghab 

Merv 

Mesched 



Shurukhs 
Berat 



37« 
37« 
36« 
36« 

36« 

36« 
36« 
34« 



36' 
35' 
15' 
17' 
14' 
1.6' 
31' 
32' 
20' 



15' 

44" 
40" 
19*/ ««a) 

49" 

10" 
oder 22' 



Ottlange t. Paris Seite 




56« 20' bis 57« 20' 0. 0. p. 


21 


57« 37' A. C. p. 


7. 


57« 40' bis 57« 55' 0. 0. p. 


20. 


58« 49' ob 57« 49' (?) 





53« 



O. O. p. 22. 



54« 
64« 

58« 



40" 
20' 



O. 0. 
0.0. 
O. 0. 



20, 
31. 
32. 



22. 



56« 35' 

57« 
56« 
55 bis 54« 



O. O. p. 33. 



52« 

54« 



20' 
40' 



o. o. 
0. o. 
O. 0. 

O. 0. 

o. o. 



35,36. 

36. 

40. 



p. 43. 

p. 40 Note. 



59* 44' 
57« 15' 27" 
57« 34' 2" 



L A.«») p. 
I. A. p. 12. 
1. A. p. 10. 
I. A. p. 10. 



10. 



Truilhier's 
I. A. p. 10 
59« 49' oder 60« 1' 32" I.C.**) p. 21. 



Ueber die Bestimmungen von Buchara, Kodsha-Salu, Mirabad, Tshardjui, Bulghoi 
Ogurtschin, und die S.O. Küsten des Caspischen Sees, der Aralsee, untern See, vergL 
die Tabellen, wolehe durch obige Seitenzahlen nachgewiesen sind, femer die Sammlung 
astronomischer Bestimmungen, welche im Anhang mitgethcilt wird und die kurze 
Erklärung des Uebersichtsblattes zu dessen Zeichnung wir uns nach Empfang vonBa- 
siner's Skizze entschlossen, da diese doch jedenfalls gestochen werden mulste. 



*) Dngefätir, nach mssischen Itinerarien, als man sie Ton den astronomischen Bestimmangen am 

Westnfer des Aralsee and am nntem Sir (s. w. n. Anhang) ableitete. 
**) O. O. deatet aaf dies Memoir über den Oxns nnd Ocbns. 

A. C. anf die Analyse des Veisacha zur Darstellung des Aralo Caspischen Clesenkes , d. i. des 
Kriegstheaters Rolslands gegen Chiwa, wie man es 1840 nennen dnrfte. 
I. A. dentet anf die Analyse des innerasiatischen Kartenversnchs. 
I. C. anf die Bemerkungen zam Kriegsschanplatz in Inner-Asien nnd Indns Lande. 
***) Ans II Beobachtungen Tnilhier im Bulletin de la soc geogr. XV. Dr. Lemm hat dort neuer- 
dings beobachtet. 280 astronomische Beobachtungen sind im Caspischen Gesenke Ton Russen 
angestellt und berechnet, aber noch nicht Teröifentlicht. 
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Anhang. 



Als Nachtrag zur Analyse der kartographischen Darstellong 
des Aralo-Caspischen- Gesenkes. 
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in diesem Anhange ist es die Absiebt einige wichtige Nachrichten über 
die turaniscben Steppen, welche entweder ganz neu, oder ganz in Ver- 
gessenheit gerathen sind, zur Kunde dieses weiten , aber wenig gekannten 
Landes anfzubewahren. 

Zuvörderst geben wir mehrere hinerarien, von Chi wa ausgehend nach 
Saratschik oder Gurief und Orenburg auf beiden Wegen westlich und öst- 
lich des Aralsee 9 auch Nachrichten Ober diesen Landstrich und die Gren- 
zen Rufslauds in demselben finden darauf ihre Stelle. 

Ferner lassen wir zur Verbesserung der Kartographie dieser Gegen- 
den eine Kritik Ton J. Arrowsmith Nachstich meiner Karte des Kriegstheaters 
Rufsland gegen Chiwa, so wie dieser selbst folgen, nebst einigen Nach- 
weisungen aber neue Materialien und einer Tabelle aber letzthin bekannt 
gewordene Ortsbestimmungen. 

Sodann wird die Höhen-Tabelle etwas ergänzt, welche in der 
Analyse zu jener Karte p. 16 und 17 und in meinen andern Werken aber 
Inner- Asien aufgefQhrt sind. — Es folgen drei Itinerarien von Bochara und 
Karsbi nach Samarkand und Itinerarien aus dem Lande des Ochus, sud- 
lich von Chiwa« 

Endlich machen denSchlufs die nothwendigen Erläuterungen zu den 
beiliegenden Karten. 

Zuerst also theilen wir hier ein Rentier mit, was zur Berichtigung 
der Orthographie von dem Herrn Verfasser, einem vielgereiseten und aus- 
gezeichneten Offizier, durchgesehen und eigenhändig verbessert, also ganz 

authentisch ist 

7* 
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^2 Anhang, 

Aus andern mfindlichen Mittbeilongen, welche mir durch Zeichnungen 
genau gegenwärtig geblieben sind, gefatherTOo dafs der Weg vonAti-Jakshi 
bis zum Bakir Tagh, 104 oder 106 Werst weit, in einem Barranca auf- 
wärts fast in Süd Richtung (wenig West abweichend) genommen wurde. 

Der Bakir Tau gh '^} und ihm sudlich parallel der AliTaugh Tcrlau- 
fen ostwestlich ein wenig Nord. — Der steile Pafs durch beide und das 
enge Zwischenthal waren tief eingeschneit, klippig und sehr schwierig für Fuhr- 
werk 16 Werst weit^ das eigentliche Grab der Kameele und der Expedi- 
tion. Er heifst das Todesthal bei den Kirgisen. — Fernerbin 48 Werst 
fahrte der Weg bei schrecklicher Kälte nach Akbulak, wovon Ati Jaks hi^ 
dem EmbaFort bis hier 170 Werst in 15 Tagen zurückgelegt wurden. — 
Hiermit stimmt die Karte des General Perowski sehr ^) wohl äberein. 
Der Ali Taugh erhebt sich einige hundert Fufs aber der Basis. Er und 
der Bakir Tagh und die Gegend zwischen ihnen besteht aus Gyps und 
Grflnstein, auch ist das Gebirge reich an Versteinerungen. 

Die Kirgisensteppe selbst soll Aehnlichkeit mit den Pampas von 
Patagonien haben^ nur dafs die Undulationen hier weit niedriger sind, da* 
gegen die grofsen , yielzweigigen Cactusbäume ganze solenne Waldungen 
bilden, mit denen sich die Gaucho's gegen die ewigen Invasionen der In- 
dios bravos verschanzen. In der Kirgisensteppe sieht man niedriges 
Gras und Gesträuch, nur an dem Rande der kleinen Flüsse, wie Emba, 
Uek, Temir und den geringfügigen Seen ergötzt höheres Schilfrohr das 
Auge. — 

Der sehr glaubwürdige Offizier versichert, dafs die russischen regu- 
lairen Truppen, so wenig sie für die Steppen pafsten, mit unglaublicher Hin- 
gebung das harte Werk dieses Feldzuges ertrugen^ dem eine grofse Zahl 
(1076) erlag; dafs die Kirgisen die Kameele vorzuglich führten, dafs die 
Uralenser Kosaken ausgezeichnete Krieger in der Steppe sind, dafs aber 
der Gewalt der Burani's bei starkem Frost und Schnee nichts zu wider«* 
stehen vermag, weder die Festigkeit und hohe Fähigkeit des Crenerals Pe- 
rowski noch die guten Eigenschaften der Truppen. 

*) Perow8ki*s Karte zeigt nur zwei isolirte Höhen. 
Vergl. A. V. Humboldt Asie centrale Ul, p. 
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Die Uralenser Kosaken kamen bei ihrer Bekanntschaft mit den Be- 
schwerden des Steppeurlttes am besten fort nnd erndteten mit Recht den 
Preis bei dem schwierigen Unternehmen. 

Dafe im Uebrigen die gänzlich verunglückte Expedition Rufelaud 
Tiele Vortheile verschafft hat, habe ich an einem anderen Orte nachgewie* 
sen. Neuerlichst hat der Khan von Chiwa bei den Verhandlungen mit 
Herrn Danilewsky einen Vertrag unterzeichnet nachdem jeder Kirgise, wel- 
cher einen Russen nach Chiwa zum Verkauf bringt mit dem Tode bestraft 
werden soll. 



Rentier des russischen Expeditions -Detachement bis Akbulak nnd der 

weitere Weg nach Chiwa. 

1839, November. 

6 Werst von Orenburg in der Plaine. 
20 — - — Kosacken- Relais -Dongus 
reläche 

20 Werst - — Vorposten Elchanski 

18 — - — an den Ufern des Peschanski Baches 
Halt bei Jletzkaja- Zachita (wo die Steinsalzgrube) 

— Vorposten Ugolni (Kosacken Posten) 

Grig Oriewsk 
— bei dem Tchigir-chindy Bach (Ein- 
tritt in die eigentliche Steppe) 



zur Stelle Kain-sai 
zur Manataugai 




— zur Kara-Taugai (Schwarz- Wiese) 
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December. 

y q3 / 1. 15^ Werst nach Tangribergea 

b< ^ 1 2. 18 ~ - — zu den Ravins (barrancas) Kauracti 

J M < 3. 13^ — . — Kizil-Zar 

J g I 4. 18i — . — Djedagai 

I I l 5. 2i — - — Bicb-Tamak (?) (cinq gosiers) 

03 [ 6. Halt. 

§ 2 \ 7. 3i — - — Kasfl-Kaul 
I I J 8. Halt 

*" 2 \ 9- 20J — - — bis 2 W. vom Flufs Zangiz Agatch 

'^^ ' 10. 16 — - — zu den Quellen des Baches Tolaswai 

11. 23 — - — zu dem Bach Kanda Agatch 



^ \ 12. 20J — - — zu dem Flufs Tek-Temir 



13. 24^ — - — zu dem Ort Temirwen- Koupassy 



S L 14. Halt 



€ 1 15. 20 — - — zur MOnduug des Kouldenen Temir 



OQ 



16. 4^ — - — zu einer namenlosen Stelle 



1 i '\ 17. 19 — - — bis zu 4 W. fern v. See Kigan-Koul 



* fc J 18. 241 — - — bis zu den Ufern der Emba 

19. 26 — - — bis nahe zur Verschanzung Ati- 
^ y Jachsi oder Jakhehi 

Vom 20. Decbr. 1839 i ^^^^ 
bis 9. Januar 1840 f 
Januar 1840. 
-§ "2 75 /lO. 4 Werst zum Ufer des Flusses Ati Jachsi 
|f|(ll. Halt 

'•%'% l\12. 3 Werst zu der Stelle Tcbialepaarg-Kouilousy 
J 1 ^ ]13. 8^ — zu dem Kouk Pakti-Airoussy 
HH a ,%)Ju. Halt 

^sq'S |15. 17^ Werst zu einer namenlosen Stelle 
I § § il6. 14^ — - Üjidely-Bassai 
'S'oBbiM7, 17| — - Namaznourg-tse 
x||\l8. Halt 
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Jauoar 1840. 

1 1 ^iM > a J 1^^' ^^ ^^'^^ 20 deo Quellen des Taldesay-Bacbes 
I I i «1 li 120. 12 — bis in die Nähe des Berges BaUr- 

I ^ I a J ^ 2 J ^. 121. 16 — eben so bis za den Ali Taugh (etwa 
" |ö^.|^.2 a « g'l ) 200 Fafs über seiner ebenen Basis.) 

*J -^Ä*«— 1" \^^' "^ — ^^ ®'"®'^ namenlosen Stelle 

"g,^ J u 'S J I S .| J23. 15 — ebenso 

Sasl'^sIbÄ' «4.16 — zu einer Qaelle Chi- Boulak 

"^ 2 'o :§ . g ^ 5 125. 10 — zur Verschanzuug von Tchauchkakul 

I J all 1 g I I oder Ak-Boulak. 



Das Detachement der drei kleinen Colonnen ist den 15ten Februar 
auf demselben Wege zurückgekehrt an die Ufer des Temir, 33 Werst 
fern von der Verscbanzung an der Emba, welche, wie die zuAk-BouIak 
im März yerlassen wurde. Durch das Anschwellen der Flusse, durch das 
sehr schnelle Weglecken und Schmelzen des Schnees durch die Sonne vor 
unsern Augen, war der Aufenthalt dort nicht mehr thunlich. 

Bei Sar-Ak-Bulak 125 Werst Sud Ton Ak-Bulak wurde von einer 
Kosacken Streifparthei der Zugang zumUsturt gar nicht schwierig gefunden. 
Oben lag der Schnee viel weniger tief. Wenn von derEmba bis Ak-Bulak 
keine Spur von Gesträuch zu entdecken war fand man den Usturt mit dem 
besten Brennmaterial der WOs(e mit dem Saxsaul (sec et gomm^} bedeckt. 

Aus Obigem geht hervor, dafs der letzte Ort, den die czaarische 
rnssische Invasious- Armee gegen Chiwa erreichte^ noch zwanzig deutsche 
Meilen vom Usturt entfernt war. 

Wir können den weitern Verlauf des Weges nach Chiwa nach 
Basiners Karte, da dieselbe einen Maafsstab, wenn auch kein Gradnetz 
enthält, entnehmen. 

Der Ustiurt (so schreibt Basiner den Namen) wird von der Abfahrt 
Tscherkrauk im Norden bis zur Abfahrt Kara-Umbat im Säden fünfzig 
deotaohe Meilen weit äberschritten, ood &war 
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TOD Tsherkraak zoin Bach Aras Koly 2 deatscbe Meilen 
(7407 Metre lang) 
Salzsumpf Myu Dsbaiki 3 — «^ 

Brunnen Buksa^} 5 — — 

am Salzsee Knsh Bulak worflber nach 
den Brunnen Kusb Bolafc 3 — — 

zum — Karavi 5 — — 

. -.- Tschioba 3 — — 

an den Aralsee 5 «— — 

zur Quelle Ak Bulak am Fufa des Ustiurt 

an der aralischen West Kaste 3 — — 

Der weitere Weg fuhrt auf der Höhe des 

Uferrandes am Vorgebirge Ulu Kulmu- 

gir wördber zur Ruine Dawlet Ge- 

rei 5) 10 _ _ 

an dem Vorgebirg Ktshi - Kulmugir der 

Quelle Ak- Bulak dem Vorgebirg Urga 

(S. Westspitze des Aralsee) bei Faili 

Torüber zur Abfahrt Kara Umhat 11 -— — 

60 deutsche Meilen. 

Von Kara Umbat fahrt der weitere Weg nach Kunft «) Urgeudsh 
über Vorsprunge des Ustiurt bei der Abfarth Koksa Dshul, um den Ak 
Tscheganak Busen zur Abfarth Ai-Bqgur durch einen Saxsaul Wald 
schon im Thalboden nach dem alten Urgendsch ziemlich 30 Heilen weit 
Von hier zählt Basiner selbst 20f Meilen nach Chiwa Aber Tscherback, 
Halljy Taschhans ^), Ambar, Dschagatai, Schawat, Kosch-kupir an Kasa* 
wat Yoruber nach Chiwa. (Vergl. die Karte). 

>) Die gesperrt gedruckten StatioDeu findet man schon auf Lewschin's und dem- 
gemäfs auch auf meiner Karte des Kriegstheaters Hulslands gegen Chiwa. 

') Vergl. Lewchin Description de la Steppe des Khirgiz- Khassaks p. 99. 

A) Vergl. dasselbe gute Werk p. IOC. 

*) Vergl. weiter unten Nikikorofls Wegebeschreibnngen TOn diesetti Punkt aus* 



Digitized by 



Google 



Rotitier fb» rm§Mh9m BäffeüHrnkM-DikulkemmU bi« ^Ukbiildb «. d. ivmitn Weg n. C^iwa. 57 

(Shakespeare *) nimmt von Cbiwa den Weg Aber Zaca 9 miles 
N.W., Caizabad 9 miles offenbar Kasawat), nach Taachhaus. — Abbot 
geht über Umbar hier her und nennt es Dash-howz, Shakespeare gar 
Duscht Hour 35 miles von Zaca. 109 miles yon CUwa liegt nach Sha- 
kespeare Cp* 716) AltOregnnge 7), 125^ miles Arbogue (vergl. p. 7, 11, 
56), d. i. Ai-Bogur was gut mit Basiner abereinstimmt, der in gerader Rich- 
tung beide Orte 26 Meilen weit von einander entfernt zeichnet. 

Der Räckweg Basiners führt naher am Oxus mit Umwegen nach 
dem oben (vergl. p. 56) genannten Vorgebirge Urga, wo auf fufsdickem 
Eise die iMändung des Oxus in den Aralsee fibersehritten wird. 

Die berahrten Orte sind: Koschkupyr, KAtt, Gurlta, Kitai, Mangit, 
Kipischak über den Laadanflofs (s. o.) nach Kungrad und von dort nach 
Urga an den Kfistenweg des Aralsee. ^ 

II. 

J. P. Falk giebt in seineu Beiträgen zur topographischen Kenntnirs 
des Russiadiea Reichs I, p. 392, 393, 394, den Carawanen Weg und die 
Stationen von Oreaburg nach Cbiwa in S.O. Richtung wie folgt, be- 
merkt aber noch vorher, dafis für jedes Kameel 2 Bucharische Tillas (fast 
4 Rubel ^)) an die Kirgisen abgegeben werden mufis, wogegen man von 
UluCs zu Ulufs 5 bis 6 berittene Kirgisen 2u Wegweisem und zur Be- 
deckung erbik, aber trotzdem nooh oft geplündert wird. 

Lewschin und Perowski's Karte sind ohne Benutzung dieser Route 
angefertigt, daher es gut ist, sie in Erinnerung zu bringen: 
Falk rechnet 30 Tagereisen (Hagemeister aber 33). 

*) Bei Urgandsch verliefs mein Gewähremano die Ufer des Oxus, «aehdem er auf 
dem Eise hinübergegangen war. Urgandsch liegt an einem Zweite • des Oxus^ 
ungefähr acht Kofs von dem Hauptatrom. Er rersete von hier N'.N. Westlich; kam 
durch die Städte Tofbat, Sag|er, Lalagham bia, sy der Stadt Cbiwa^. an den Ufern 
eines grofsen Flusses^ der Nilam hei&ty der beinahe so grofs ist als der Oxus, 
und sich einige Tagereisen weiter in einen grofsen See ergieftt; ich halte ihn für 
den Aralsee y wo auch der Hauptarm mündet BIghiostqmi Kfibol übersetzt von 
Rühs, II, p. 533. Vergl. oben pag. «1. Note 13. ' ' 

^) Blackwood Magazine, June 184«, p. 713, 714. 

•) Hagemeister sut 8^ bis 4 Papier-Rabel für das. Pud, siehe Heimeisen Beitrage 
III, Tab. I, p. m 

8 
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Von Oreaburg 

1. zum Bach Deteralde 

2. • Uek 

3. - kleiaea Koira (Nebenflob des iiek) 

4. - Berge Karaatbasch, wo Gras, aber kein Wasaer za fioden ist 
5 und 6. wasserlose Grasplätze 

7. am Bach Ujil 

8 und 9. wasserlose Grasplätze 

10. am Saigis 

11. an einen Fotterplatz ohne Wasser 

12. Jemba Dfer. (L'Emba n'est qu'une rivi^re assez mediocre et sou 
delta se perd dans tes sables aUnviales en migeure partie. — Note 
du Monsieur Tshibatscfae£3 VergL oben p. 4. 

13 und 14. wasserlose Futterplätze 

15. Gilli Tau ^^^ wo schöne Quellen herTortreten 

16. Kolscbar Ata, wo ein Bronnen ist 

17. Regenkloft Kara Kojen, die Quellen und gute Wiesen hat 

18. bis zu den Buinen einer Nogaischen Stadt, die Schom genannt 
wurde, wo Wassergruben sind. (Vergl. pag« 61^ wo eine Wflsle 
Scham angezeigt wird, auch Lewschin p. 100). 

19 und 20. wasserlose Grasplätze 

21. zu einem Platz, der Tschurk genannt wird ond Wassergnibeu hat 
Ob Tschuruk? vergl. pag. 62. 

22. am Aralsee 

23. 24, 25. ebenfalls 

26. bei Kara Gambet (s. o. pag. 56, Lewschin p. 102), einem alten 
Chiwensischen Wachtthurm 

27. bei Kan Argantsch^ einer vom KalmOckischen ChanAjoki zer- 
stfirten Chiwensischen Stadt, wo das Begräbnifs der Chan in Tu* 
ruma und desbeiligenSheckKeibirst, bei welchem jeder reiaende 
Muhamedaner opfert 

*) Vergleiehe Lewehin Description p. 99, wo die Berge Djildy Reiften. 
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28. %nm wflsten Dorf Bnkhmsafii (0. u.) 

29. nach Crgantscb 

30. Aber ein Dorf nach Chiwa. 

Dieses sind Tagereisen, etwa zu 25 Werst. Bei Yorüieilharter Wit- 
temng, das ist^ wenn die Lagerplätze grasreich sind, wird die Reise von 
▼ielen Karawanen auch in 25 Tagen, etwa zu 30 Werst znrackgelegt, da 
dann rieie Nachtlager an andern Oertem genommen werden« 

Offenbar fAhrt der oben beschriebene Weg etwas westlidi von dem 
der zaarischen Expeditione * Kolonne 1839 und 1840 und Th. Basinera, 
wie er oben angezeigt worden ist« 

III. 

Karawanenweg von Orenburg nach Chiwa. 

Der geradeste Weg von Orenburg nach Chiwa geht Aber die Kir- 
giskaisakische Steppe und die Niederlassungen der Karakalpaken. Linker 
Hand bleibt der Aralsee« Dieser Weg wird auf 700 Werste angegeben 
und auf demselben machen blofs die Chiwenser und zwar zu Pferde und 
ohne sich mit schweren Waaren zu brfasten, ihre Reisen. 

Ueber die nftmKcbe Steppe und durch die Niederlassungen der Ka- 
rakalpaken geht dn anderer Weg, und dann bleibt der Aralsee zur Rech- 
ten. Dieser Weg macht 900 Werste aus und auf demselben gehen die 
achweren Karawanen« 

Von der Mangischlakischen Station Sartasch, welche sich zwischen 
dem Caspisdien Meere und Aralsee befindet, sind bis Chiwa 500 Werste. 

Der bequeiMSte Weg aber geht Aber die Gegend, welche oberw&rts 
der kleinen Stadt Guijew an der uralischen Linie liegt. Von dem Sarakt- 
sehinskischen Vorposten sind bis nach Chiwa 700 Werste. Bei diesem 
Vorposten mufe man ftber den Flufs Ural setzen, und der Weg lenkt sich 
links bis zum kleinen flusse Sagis ungefthr 80 Werste. Ueber dieses 
Viflfschen geht man auf einer Art Ton Damm, der aus weifsen behauenen 
Steinen bestehet und so angelegt ist, dafs das Wasser etwas aber zwei 
S&oll hoch, darAber fliefst Nach Aussage der Einwohner soll dieser Daaua 
von einem der SOhne Tscbhigis- Chans gebauet worden sein« Der kleine 

8* 
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Flafs Sagis ergiefst sich in den Sali^see Tm-tjak-flcbar, der an weit des 
Flusses Emba liegt 

Von hier geht der Weg rechts bis an die QaeUeii Katnar etwa 20 
Werste. Man sieht hier Trammer, die aas Felsensteinen und Ziegeln be- 
stehen und ehedem grofse Grebäude gewesen seid mosseu. Von dieaeu 
Quellen bis zur Station Bakantschin sind 25 Werste. Man mois erst, um 
dahin zu kommen, den Flufs Emba durchwaten. Hier beenden sieh auch 
Trümmer von grofsen Gebäuden. Man kann hierher aoch durch einen an- 
dern Weg Ton dem Saraktschiuskisehen Vorposten gelangen« Er geht 
durch Flächen mit Schilf bewachsen, welche zwischen verschiedenen klei« 
neu Seen liegen. Der kleine Flufs Egis mit dem ihn aufnehmenden See 
liegt linker Hand. Dieser Weg beträgt 100 Werste. 

Von Bakantschin lenkt sich der Weg näher zu den Kfisten des 
Caspischen Meelres bis an die Quellen Utschukan, in deren einigen das 
Wasser sufs, in anderen salzig ist, sie vereinigen sich in einer Strecke 
von 2 Wersten in einen einzigen Bach ^ welcher nach der Seeseite fliefs^ 
sich weiterhin in verschiedene kleine Bäche zertheilt, und so in tiefen Ab- 
gründen verliert. Um diese Quellen sieht man steinerne Trümmer von 
Palästen, die nach der Aussage der Nomaden^ von Tschingis- Chans Hor- 
den erbauet worden sind. Bechts 3 Werste von da liegt der Utschukani- 
sche Salzsee. Das Salz ist trocken und kann daher sehr gut gebraucht 
werden. Dieser See ist 15 Werste lang und eine halbe Werst breit. 

Reiset man von hier auf den Berg Tschin, so gehet man durch eine 
ebene Steppe, wo kein Wasser zu fitiden ist, und wo doch Kirgisen woh«- 
nen. 90 Werste macht diese Distanz aus. Auf diesem Wege sind drei 
Stationen, und bei jeder derselben sieht man Trflmmer, welche eine Art 
von alten Festungen gewesen zu sein scheinen. Der Berg Tschin fängt 
auf der Westseite bei Mangisdilak au, und geht nach Nordosten in ver- 
schiedenen Erhöhungen durch die Steppe, ungefilfar 500 Werste bis zur 
grofsen Saudwuste Bnrsuk. Auf diesem ganzen Wege findet man aufser 
Gebüschen keinen Wald, lieber 20 Werste muls man immer den Berg 
heraufsteigen. Auf der 15ten Werst rechter Hand findet sich. eine. Quelle 
gesunden frischen Wassers, und Imk^i auf den Gipfeln des Berges stehen 
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3 kleiae Festaageo, yod welchen jede 300 Maun fassen kann^ und deren 
eine von der andern aaf eine halbe Werst entfernt ist. Sie sind aas einem 
weifsen, seht* festen Kalksteine gebauet. Um denselben herum liegen 
mehrere Ruinen. Ganz oben Ton dem Gebirge entdeckt man eine Ebene, 
die 200Werste in derLftnge beträgt, und gegen den Aralsee abhängend 
fortiftuft. Am Ende des Berges nahe bei dem tiefen Sande ist eine Strecke 
Landes you 50 Wersten, die ganz mit Schilf bedeckt ist und wo die 
Kirgisen den Winter zubringen. Von diesem Schilfe 60 Werste weit 
zwischen dem Berge Tschin und dem Flusse Emba stehet ein ganz abge- 
sonderter Berg, welcher sehr hoch und kugelförmig ist. Im Umkreise hat 
er über 30 Werste und ist merkwürdig wegen der verschiedenen Quellen 
und Seen, die sich ganz oben auf dem Berge befinden; und noch mehr 
dadurch, weil ehedem bei demselben die Kirgisischen Chane erwählt wur- 
den, und sich auf demselben oft aufgehalten haben. Daher wird er noch 
bis jetzt Chansberg genannt 

Von der Quelle des gesunden Wassers bis an den Pallast, K'uptäm ^^) 
genannt, sind 15 Werste. Hier befinden sich noch andere Gebäude, sie 
stehen an verschiedenen Orten zu beiden Seiten des Weges. Sie sind von 
lauter Quadratziegeln gebauet und die Fugen sind mit Kalk zusam'menge- 
£Dgt» Die Distanz zwischen denselben beträgt eine Werst und dräben 
Man findet auch hier zwei Brunnen (Cisternen^ mit gutem Wasser. Sie 
sind mit Ziegelsteinen ausgelegt Um dieselben heram stehen gegen zehn 
Gebäude, und überhaupt kann man ihrer gegen 30 rechneu, alle ohne Da* 
eher mit Gewöl6en und mehrere derselben sind noch ganz unbeschädigt 
Ton der Zeit. 

Von dem Pallaste bis an die zwei ausgegrabenen Brunnen, welche 
Koschtsehi heifseu und worin sehr reines Wasser ist, sind 30 Werste. 
Man reist hier schon in der Saudwäste Scham genannt, welche sich 200 
Werste längs dem Berge und 20 Werste in die Breite erstreckt In dieser 
sandigten Fläche findet man äberall gutes Wasser in Brunnen^ die nicht 
tiefer als 1^ Arschin ausgegraben sind. Das Gras, welches sich äberall 

^9} „la lande KapUinV sagt Lewschin Deicriptibn p. 98. 
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auf dem Berge befindet, ist yod zweierlei Gatlongen, nSnlich: Janschak, 
womit die Kameele gef&ttert werden^ and Karatobuloik, weldiea die Pferde 
und die Schafe freaaen« Vod Kosebtschi bis au die Qoelle Taoburuk sind 
30 Werste. Links Yon derselben ist eiu grofser Wald der meistentbeils 
aas einer Art Yon Banmen bestehet, bie nicht hoch wachsen, aber im Dia- 
meter bisweilen eine Arscbine halten nnd Saksaul genannt werden. Dieser 
Baum ist sehr hart im Hauen, aber bricht sich leicht. Seine Blätter sind 
lang und schmal. Er brennt sehr gut und giebt Tortreffliche Kohlen, wozu 
er auch hauptsächlich gebraucht wird. Verläfst man diesen Ort, so kommt 
man nach einer Reise von 50 Wersten nach Blawuli, zu zwei Brunnen, 
die mit Ziegeln ausgemauert sind. Neben denselben steht ein alter stei« 
nerner Pallast mit einem Thurme, weicher eine Art von Festung yorstellt, 
und zwei Stockwerke hoch ist Darin findet man einige gewölbte Zimmer, 
die aber an yerschiedenen Stelleu eingerissen sind. Dieses Gebäude soll 
von einem der Söhne Tschiugis- Chans, der aus Astrachan nach Chiwa 
zurflckkehrte, erbauet worden sein. 

In diesem Pallaste haben sich Karakalpakische und Turkomannische 
Bäuber eine lange Zeit aufgebalten und die Torflbergehenden Karawanen 
geplündert; oder wie Einige sagen, blofs starke Abgaben för das Wasser 
genommen. Vor 30 Jahren wurden endlich die Kirgisen solcher Erpres- 
sungen äberdrässig, vertrieben die Räuber aus ihrem Aufenthalte und schAt* 
teten die beiden Brunnen mit Sand und Steinen zu. Seit dieser Zeit ist 
dieser Ort von Bäubem befreiet, hat aber auch kein Wasser. Rechts, 50 
Werste weit von hier, befinden sich in der Brde drei tiefe Abgrdnde, wo 
man ein Geräusch wie vom Wasser zu hören glaubt 

Von Blawuli bis an die zwei Quellen Kuscbbulak genannt, sind ge- 
gen 50 Werste. Das Wasser darin ist etwas salzig. Der oben benannte 
Wald schliefst sich von der linken Seite an diesen Ort an. Wenn man 
von dieser Station 10 Werste weiter reist, so tbeilt sidi der Weg in zwei 
Stralsefi. Die eine geht grade Ober die Stadt Staroi-Urgantscbi nach 
Chiwa indem sie sich auf einer Strecke von 300 Wersten mehr rechts 
lenkt. Im Sommer findet man auf diesem Wege kein Wasser. Er gehet 
über die Niederlassungen der Karakalpaken und links liegt der Aralsee in 
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einer Eutfernmig you 50 Werateu* Zebu Wersto voii dem Orte, wo der 
Weg eich tbeiitt beiudet eich aeitwirto 5 Wereto von denaeibeo eine In- 
seil Barea-KUnee geiiaiinti das heifst: der dahin koninieh aoUte, kann nicht 
beraua* Sie ist mit einem untiefen salzigen Wasser, oder yielmehr mit einer 
salftigen Pfütze, die breit ist, umgeben. Die iueel an sich selbst ist läng« 
lieh und hat in ihrem Umkreise gegen 15 Werste. Mitten auf derselben ent* 
deckt Buin ein grofses altes Gebäude, welches nicht hoch und dessen Er* 
bauer nicht bekannt ist. Man nennt sie auch die Zauberinsel, weil man 
sie för eine Wohnung böser Geister hält. Nach der Aussage derjenigen, 
die nicht weit TOn der Insel gewesen, hört man dort des Abends und die 
ganze Nacht hindurch ein Heulen verschiedener Thiere, das Bellen der 
Hunde und das Geschrei der Nachtvögel« Dieses Alles bewirkt eine so 
schreckliche ft^urcht, däfs Niemand sich auf die Insel wagt. Der andere 
Weg geht Ober Kourat. Der Aralsee liegt aber 60 Werste von Kusch«* 
bulak. 10 Werste von hier geht der Weg best&udig steil bergunter. Der 
Aralsee bleibt zur Linken. Wenn mau den Berg herabgekommen ist, so 
erhebt sich zur rechten Seite ein grofser Berg mit versdiiedenen Högeln. 
£r heilst Karaumet filr fängt gegen Mitteg bei dem Gaspiscben Meer an, 
und geht nach Osten bis an die Sandwuste Bursuk, wo er sich endigt 
Auf demselben findet man viele Wälder, welche aus Bäumen bestehen, die 
in der Landessprache Saksaul^ Dschengal und Tschangal genannt werden. 
Der Stamm des letzten Baumes ist mit groGsen starken Nadeln bedeckt« 
Auf dem Berge befinden sich zwölf Schildhäuser, die, wie man sagt, von 
Kalksteinen gebauet sind. Sie stehen eins von dem andern in einer 
Entfernung von 5 Wersten. Man versichert, dab sie von einem gewissen 
Kari«-Cban erbauet worden sind. Der Weg geht durch Gegenden, wo 
Schilf wächst, und bei den Gebirgen, welche sich von dem Berge Karaa«» 
met trennen, längs dem Ufer des Aralsees durch die Karakalpakischen Nie^ 
derlassungeo. Bis Konrst sind gegen 60 Werste. 

Die Bewohner von Konrat, welche meisteutheils aus Usbecken, die 
von einem Stemme mit den Chiwessern sind, und tbeife aus Karakalpaken 
und Turkomannen bestehen, weiden auch wegen ihrer Niederlassangen an 
den Ufern des Aralaees Aralen genannt. Konrater Veik werden sie aus 
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der Ursache gMaanl, weil dieser Ort die Hauptoiederlassiii^ ist, welebe 
iflii Umkreise Ton 20 Wersten mit eiuem Walle umgeben ist, der meisten«- 
tbeiis längs dem linken Ufer des Flusses Amn-Dar}a Ton seiner Mflndung 
noch 10 Werste herauf geht Der Wall ist ungefähr 2 Arschinen hoch, 
hat yerschiedene Oeffuungen , welche im nöthigen Falle mit Spanischen 
Reotern zugemacht werden. In dieser Schanze rersammeln mc sich im 
Winter mit ihren Familien. Die Zahl dieses Volkes wird anf mehr als 
100,000 Seelen gerechnet. 

Der Flu£s Amu-Darja hiefs ehemals Oxus, hernach Hihok (ob Gi- 
hon?). Von Konrat bis an die Niederlassongen KisiUChosja sind 120 
Werste. Der Weg geht längs dem linken Ufer des gedachten Flusses 
durch Waldungen und Niederlassungen der Karakalpaken. 

KisiUChosja ist mit einer Mauer umgeben 9 die aus Leim und Dor- 
nen bestehet. Die Anzahl der Kibitken wird auf 700, und die der Ein* 
wohner auf 3000 gerechnet, die sich hier im Winter versammeln, wenn sie 
▼on dem Ackerbau zurückkehren. 

Von Kisil-Chosja längs dem linken Ufer des nämlichen Flusses 
durch die Niederlassungen der Turkomann bis Manhut sind 30 Werste. 
Diese Niederlassung ist auch mit einem Walle umgeben. Es sind daselbst 
2000 Kibitken und 8000 Einwohner. 

Zwischen Kisil-Chosja und Manhut liegt seitwärts zur Linken an 
dem Ufer des Flusses Amu-Darja eine Festung mit einem Wall, und heifst 
Koptschak. Die Einwohner sind Usbeken und werden auf 1500 Mann 
angegeben. 

Diese vier Niederlassungen, die ehedem unter den Chiwensiscfaen 
Usbeken standen, haben sich von denselben vor 8 Jahren getrennt, und be- 
zahlen ihnen jetzt blofs 2000 Bucharische Ducaten jährlich. Sie werden 
▼on den aus ihrer Mitte erwählten Beken regiert. Die jetzigen Beken 
heilsen Chodschamrat und Tfiremrat und sind Brdder. Der erste ist 60 
Jahr alt, nnd der andere etwas Aber 50. Der jüngste wird mehr geschätzt 
und gdiebt w^;en seiner Frömmigkeit und Tapferkeit 

. Da die Konrater kein ganz nomadisches Volk sind, so böischäftigen 
sie sieh afoch mit dem AJckerbau, wie die Ohiwenser. Sie treften auch 
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FiBcherei in dem Aoiu - Darja und , bei der Möndunj^ desselben, im Aral- 
see. Die Fischemetze werden, so wie die Russischen, aus ihrem inlaodi- 
schen Hanfe verfertigt. Der Hanf wichst bei ihnen auch wild. 

Die Fische, welche sie fangen, sind Hausen, Störe, Sevrflga, Ster- 
let, aber mehr Karpfen, und eine Menge kleinerer. Sie haben in ihren 
Gewässern eine grofse Menge Krebse, auch Schildkröten, obgleich nicht 
von grofser Art. Von Federvieh halten sie blofs Hahuer. Pferde, Kahe, 
Ziegen und Mauithiere sind ihre Hausthiere, aber auch diese sind nicht in 
beträchtlicher Anzahl, und daher ziehen sie durch den Tauschhandel von 
den Kirgisen und Karakalpaken Schaafcf Ochsen u. s. w. 

In den Wäldern wohnen fiären, Wölfe^ Fuchse und Karaganki; in 
den Steppen Korsaki, wilde Katzen, Schakals, Hasen, wilde Ziegen und 
Gemsen; in dem Schilfe, nahe bei den Seen und Flüssen, ist eine Menge 
wilder Schweine. 

Von ihren Producten verdient nur das einzige erwähnt zu werden, 
die Wurzel Morena, welche hier sehr häufig wächst. Sie filrben damit 
ihre Zeuche braunroth und verföhren solche auch nach anderen Orten. Diese 
Wurzel findet man auch in Chiwa. 

Kurze Beschreibung der Städte und Oerter in Chiwa in der Ordnung, 
wie man sie auf dem Wege nach Chiwa trifft. 

1. Von Machnat bis an die ersten Chiwensischen Dörfer Hurljau 
sind 20 Werste. Die Hütten in diesen Dörfern sind auf einer Strecke 
von 15 Wersten bis an die kleine Festung dieses Namens zerstreuet 
Die Htltten sind von Lehm. Die Festung liegt an dem aus dem Amu-Darja 
geleiteten Canal, ist mit einem aus Lehmerde aufgeworfenen Walle und 
einem Wassergraben umgeben. Die Festung hat zwei Thore. Man rech«* 
net in derselben und in den Dörfern 5000 Häuser und 16000 Einwohner. 
Die Markttage sind Montag und Donnerstag, der Marktplatz ist eine Werst 
von der Stadt entfernt auf dem Felde. 

2. Neu-Urgantschi. Von Hurijan bis hieher sind 35 Werste. Sie 
liegt an einem Canal, der von der Stadt Chiwa hergeleitet .ist, ist mit ei* 
ner Maoer von Lehm und mit einem Walle umgeben und hat zw^ Thore. 

9 
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Es sind daselbst gegen 20 Moscheeu, worunter drei groise. Sowohl die 
Moscheen als die Häuser sind von Lehm. Die Anzahl der Häuser beläuft 
sich auf 1500 und die Bevölkerung wird auf 5000 Seelen angegeben. Die 
Markttage sind der Sonntag und die Mittwoche. In den zu derselben ge* 
hörenden Dörfern rechnet man gegen 50,000 Einwohner. 

ä. Die Hauptstadt und Residenz sowohl des Chans als der Regie- 
rung ist Chiwa. Bis hieher von Neu-Urgaotschi sind 40 Werste. Sie 
liegt an einem Canal, der 70 Werste aus dem Flusse Amu*Darja ge- 
leitet ist. — 

IV. 

Dr. Ssawwa Bolshoi's Account of bis Captivity among the Kirghees Kais- 

sacs, in the Years 1803 and 1804«}. 

(^From the Ruasian.^ 

InDecember 1802 I was ordered to join the imperial mission desti- 
ned to Bucharia, at Orenburg. We were joined at this place by a caravan 
of merchants, conmsting of 100 cameis, and were attended by 44 Kirghees^ 
partly as guides and partly as carriers, and by an escort of 50 Cossacs 
and other horsemen. 

On the 30th of July 1803 we left the fortress of Orsk, and advan- 
ced tili within about 75 wersts of the Sur river, when we were informed 
by bur scouts that a streng party of Kirghees was encamped there, who 
bad been ordered by their sultan, Abulgas Katpow, to hinder cur passing 
tlMt river. 

This was on the 7th of September. On this intelligence, we imme- 
diately turned back, travelliug night and day on cur jaded horses and ca- 
meis: but the Kirghees foUowed us closely; and on the 9th, at daybreak^ 
we found ourselves completely surrounded by them. The firing on both 
mdes instantly b^aiu In the mean time a detachement of these robbers 
threw themselves on our caravan, and earried off a few cameis loaded 
with goods and water; at the sane time our carriers, with theit horses 

*) Asiatie Jofum. — Na 104, 18«4, Vdl XVIII, p. 118 — 1». 
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and cameis 9 left us« Neyertbeless we coniiuoed defending oaraelves da- 
ring tbe whole day« The Kirghees bad one man lulled, and we had five 
or (six wonnded, and one taken prisoner^ whom (be Kirgbees beat most an- 
mercifolly wub tbeir wbips. It was exceedingly bot, and we bad not a 
drop of water; oor safferings from thirst doring tbe nigbt were therefore 
dreadful. Tbe Kirgbees bad encaroped ronnd us, and kept up large fires^ 
partly to preyent any one of us from making bis escape, partly alao as a 
aignal to tbeir distant companiona. We rauged tbe bales of gooda aroand 
na to serve as an intrencbment, and dag tbe wbole nigbt long in tbe bope 
of Unding water; a laboor wbicb, coapled witb tbe previons fatigaes and 
tbe burniug tbirst we endured, so fatigned as all, tbat in tbe morning of 
tbe lOtb we coald sarcely stand on oar feet Tbis day was as bot as tbe 
preceding one, and oar tbirst became almost insopportable. Oour eneniies 
increased every moment, all anxious for booty; and at last we were sor- 
ronnded by above 2,000. The leader of tbis band, and anotber notorioos 
robber, tben came into oar intrenebmeuts, in order to treat witb us. Tbey 
Said tbat six of tbem bad been killed, and demanded a koona (blood-mo- 
ney) of 1,000 daeats for eacb. The 6,000 dacats being banded to tbem, 
togetber witb varions presents of clotb, fnrs etc., tbey calied oat to tbeir 
companious kaÜ (go), pretending to send tbem off, wbile every moment 
new crowds of tbese faitbless robbers came pouring in for tbe attack. Tbey 
kept as closely sarroanded ; and, as if it were by stealtb, bronght os some 
black brackisb water in a small cup, for whicb we had to pay two da« 
cats, altboagh it was scarcely sofficient to wet tbe lips of tbe fifty people 
whose barning tbirst it was to qaencb. 

At last oar sitaation became so desperate tbat we determined to 
leaye oar intrencbment; bot at tbat moment tbe Kirgbees broke in upon as 
from all sides. In an instant tbe bales of goods were overtamed and car- 
ried off, amidst tbe most dreadfol uoise and confnsion. Dnable eitber to de- 
fend myaelf or to escape, I received a cnt in tbe bead, and was tben drag- 
ged away by a forioos Kirghee named Altan -Dey-Cbalsyook. 

At last^ baring reacbed a clear Space, tbe robber aiigbted from bis 
bor»e, and stripped me of every tUng except my sbirt, pantaloons, boots, 

9» 
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and cravat. He (hen threw me od the groand, and kneeliDg on my ehest, 
drew out a large knifb, aad assumed ao air as if he were about to stab 
oie. I' must confess that I was exceedioglj alarmed. The barbarian aee« 
med to. enjoy niy fear, and witb grumbliug ooise eontiniied for soroe 
time to bold the knife to my throat. After this he began strewing sand 
upoii my head, aiid Iheii, haviog covered it a littie while with a blanket, 
he suddeiily puUed it away, aod called out tur (rise). I readily obeyed. 
My tormentor theo took out a rope, and haviog tied my hands behiad my 
back, threw me ou bis horse, mounted, and rode off withme. We had 
not proceeded far when he again stopped , and having- thrown me on the 
groond, repeated the same barbarous ceremony witfa me as.he had done 
before, aud which was probably some kind of incantatiou. When he re- 
peated his tur tbistime, bowever, Iwasunable to rise, owing to my hands 
being tied. He therefore assisted me. threw me again on his horse, and 
rode off with the others. 

We proceeded in this manner abont two wersts; when I was pol* 
led down by two otfaer Kirghees, eaeh of whom laid hold of one of my 
Iegs> and dragged me aloug in füll gallop, my head reeeiving several blows 
from the horses' hoofs. After this tbey tore my shirt from my body, took 
away my neckcloth, and nearly strangied me with a ribbon that was su- 
spended round my neck. I do not know how I got out of their hands; 
I onjy remember that I remained lying on the ground expectiug that the 
whole band would ride over my body. When I recovered my senses I 
was surrounded by several Kirghees who had raised me on my legs. One 
young man held a knife against me: another, after having untied my hands, 
bound them cross-ways over my ehest with a hairrope, placed me upon 
a camel^ and having mounted after me, crept with his whole body through 
my tied hands,. so that I remained suspended ou his back, and feit tbe 
most excruciating pain. My fingers swelied and lost all power of motion. 
In this horrible State 1 was hurried along about fifteen wersts. In vain I 
cried out Allai choodai (in the name of God), and begged them to untie 
my hands : the demons took no notice of my cries and lameutations. The 
iufidels who surrounded me only replied by insults. One of them galloped 
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towards me with load yells, as if he wanted to pierce me through with 

his pike; auother raised bis Bword over niy head as if to split i(; while 

others Struck me with their whips across my naked body, pricked me 

witb tbeir knives in tbe neck, eyes^ and teeth, spit in my face, and made 

tbe most frigbtfal grimaces at me. The paiu wfaich I endured was so 

great, that I repeatedly attempted to stifle myself by drawing in my breath. 

' It was equally in vain that, urged by my despair, I tried to bite my tyrant^s 

back, for he wore a quilted nightgown, with a ch)th coat over it. But 

however painfui my Situation then was, I caunot uow think wilhout a 

smile of the fooleries of the Kirghees. One was whirling about a bale of 

goods, another was dragging a ehest along tbe sand, a third carried away 

a dead horse, by having it tied to his horse's tail ; but above all, tbey were 

constantiy fighting among each other, and trying to deprive oue another of 

tbeir booty. When it had become dark a terrible noise and screaming sud- 

denly ensued^ the sparks flow from a thousand tsbakmaks (flints) and the 

calls of heSirkabai! he Altunbai! he Shintas! Kooltas! e(c. filied the dark 

atmosphere. We had travelied about twenty wersts this day; and spent 

the night in the open desert 

My tyrant now cut the fopes which tied my hands; and I feit at 
this moment such a degree of joy and gratitnde to my Maker, that I yo« 
wed within myself that I would not attempt my life , but bear the horrors 
of slavery with patience. 

When the fire was lit, Surkabai, my tormentor, wanted to roh me 
also of my boots; bot not being able to get them on his crooked legs, he 
threw them back to me, and thus saved me the martyrdom of being obli- 
ged to walk bare-footed over the sharp flints and prickly plants of the 
desert After this a few pther Kirghees began to examine my woonds, 
aod wiih apparent compassion dressed them with some dirty rags, which 
one of them prodnced; whilst another put me on an cid tshapan (night- 
gown)« When they saw that I had suffidently warmed myself (for the 
nights were then rather chilly) they gave me some Tartur milk-cakes, 
which they woold not eat themselves, thinking they were Rossian. On 
my reqoest they i|lso gave ipe some .water, but in a small quantity, either 
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frotn fear that <oo free an indulgeoce in it might create aa ioflanmalioD^ or 
because tbej were rather short of it tbeoiaelvea. 

During tbe uight they put me in irons, in wbich t siept qdietlj. 

Early od (be lltb tbe Kirgbees broke up iuto smalt parties, and 
^ent in different directtons« After we bad proceeded about twenty-five 
wersts our troop balted, and proceeded to divido tbeir booty, after tbe 
wbole of it bad been distributed in tbree equal parts. 1 was valued equal 
to a camel, and tbe iot tbrew nie into a tbird band. 

During our journey I perceived tbat scarcely any tbing was lefit eu- 
tire; clotb, fürs, and otber articies were torn into smail Strips; tbe matbe- 
matical instrumeuts, tbe watcbes, cases, silver spoons, etc., sbared a sinii- 
lar fate, being broken vp into small particles before tbey were dtvided. 
Notbing was exempt from tbis general demolition, except tbe pistols, swords, 
and daggers, and even tbese were transforiiied to suit tbeir own fasbion. 
Tbe Kirgbees bad bowever very little advantage from tbe plander of oar 
Caravan; for besides tbat most of tbe goods were of no use to ibem, tbe 
Tartars wbo bad tbe care of tbe mercbants* property bad succeeded in bi- 
ding tbe casb. of wbicb it principally copsisted. Tbe Kirgbees were tbe- 
refore greatly incensed against ns; alleging tbat some of tbem bad ruined 
tbeir borses, wortb from sixty to seventy roubles, wbilst tbe value of tbeir 
booty did not amount to as many copecs; wberefore, tbey tbougbt tbat 
Russia, far from being entitied to demand a restoration of tbe plunder, ougbt 
to indemnify tbem for tbeir loss. 

Tbe country through wbicb we passed was for tbe most partaaadyi 
covered with various steppe sbrnbs, salt Springs, and salt berbs; bnt at 
last it became marshy^ and covered with bigb reeds; aud on tbe 13th we 
reached tbe banks of tbe Sur-Daria (tbe Jaxartes of tbe anoients}« Here 
1 was transferred to a new master^ wbo belonged to tbe tribe of Teloy, 
whose cbaraeter tbe Kirgbees express by tbe foUowing provefb: J^At ahya- 
mak siloy, il sbyamak Teloy, as bad as tbe (herb) seloy^ so bad is the 
(tribe of} Teloy. 

The foUowing day we crossed tbe river in ä boat, uear ä ferry 
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called Kasalo, -and my masfer^ whose name was Kashubek-Teloy-Tailkah, 
carried me to his oal, or viliage, wbich stood theo in tbe district of Shen« 
git^kala, or Shangit-too. 

Wbat joy for his family when tbej saw the tbief approach with 
his bootyl In a tnoment all the ininates of the ool were coliected roand 
him, in order to see wbat he had broaght with bim. A new division now 
ensoedy and at last my master had nothiog ieft to himself but me, who 
was yalued at between sixty aud seventy roables. 

During the division th^ frequently inquired of nie the use of cer- 
taiu articies, bot as I oouffil not explain to them, for want of a kuowledge 
of their language, they laugbed^ and I often beard women and cbildren ex* 
claimiug in a singing tone, ai paai keshtshe oruss! adaimoom teele belmide 
(ab, ah, wbat a silly, stnpid, Rossiaa creature! he nnderstands no human 
langoage); while others exclmned, kara, kara, teel shok! (look, look, he 
has no tongoe). and actnaliy proceeded (o look into my mouth in order to 
ascertain whetber I had one. The uames of tbings that could be shown 
I however learned very soon; bot it was not so easy to learn verbs and 
other abstract terms, wherefore I spent the greater part of the time I re- 
sided among them in sileuce. 

I remained fear months among this tribe, passing during that time 
through several bands, My daily oceupation was coliectiiig and chopping 
wood, carrying water, lighthing the fire, pounding the millet eitber in its 
raw or boiled state, rubbing half moistened com between roy hands, ciea* 
ring away the düng, wbich (especially in winter) was a yery laborioas 
task. When all this was done, I rested myself by cardiug a heap of wool. 
Labours Kke fhese would have been sufficient to break my Constitution un- 
der any circumstances, but to my greater misfortuue these people were in 
eonstant want of provisions. The food of their slaves consists principally 
of thin millet-gruel (kara kooshe), a little of wbich is given to them at 
night. Sometimes they gave me in the morning or at noon a handful of 
brawn (talkan) with the injunction, boolgap balgap shee (mix with water 
and eat). There was no flesh but of sick animais , wbich are killed> be« 
fore they die a natural death; but this luxvry^ altbough rane, is only had 
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in wiDter. Sour milk (afryan) half mixed with water, or comaion milk aud 
water, or water mixed op with chaff, is gi^en to the slaves iaatead of 
the curdled mare's milk dronk by the masters. 

The perpetoal huuger I endured made time hang so heavily upon 
me tbat a day seemed to me like a year. 1 became bo emaciated and 
weak that 1 had acarcely power to raise my legs. In short, my wants 
were so pressing that I woald often tear a pieoe of horseflesh from a dog 
and swallow it in a half-raw State. 

Döring the first days of December the Sur was covered with ice, 
over which all the tribes who had been wandering about the Irgis passed 
with their cattle on the 5th, 6th and 7th, turning towards the rivers Boo* 
wan and Shya na. Aboat the 13th the water broke out Crom under the 
iee, and covered all the low lands ; and the colder the weather became the 
more the inondation extended. On the 27th 1 was delivered up to the 
Tshooktunskian khan, Abul gasu Kaipow, for the purpose of being sent 
back to Russia. In the khan's oul I found a servant who had belonged 
to our carawau, who had come here a weck before. 

This khau is exceedingly poor: his whole property at the time was 
no more than eight milch-sheep^ two cows, three or four cameis, and one 
horse; whilst one might find with some of the common Kirghees 1,000 
sheep aud 5,000 horses. 

1 remained here for about five months, the khan having soon after 
my arriyal taken the field against the Karakalpaks, whom, it was said, he 
compelied to ackuowledge his autbority. 

We resided during the winter^ which lasted three months, aear 
the river Roowana where my Situation was almost as bad as among 
the Teloys. 

By some chance it became known thati was a physician, and now 
the eldest wife of the khan, named Bissai, was requested to let me attend 
the patients of the oul. Immediately on entering the viliage the whole po- 
pulation, wether sick or well^ came to meet me^ holding out their arms 
and exclaiming tamoram sta! (hold the yein.) And now 1 was to guesa 
what their illness was, whether internal or externaL It was moreover 
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expected that by the polse of the bosband I was to gnesB tbe State of 
health of bis wife and ehiidreD, eveti wheii they were absent; togetber 
witb tbe fortones of the wbole faniily. 1 toid tbeni that it was inipossible 
to know all these tbings; upoo wbich they contemptuously replied: what 
sort of a physiciau are you tbeu? But it is not ouly froin a pbysiciau^ 
but from every Russiau, that they expect supernatural power: for iustauce, 
to make tbe weatber cold or bot, cause or remove storms, rain, tbundeo 
etc., at pleasare. 

Being one day calied to a mau who bad a burning feyer, I advised 
bim to driok sour milk with water, addiiig, that I was not in possessio» 
of auy medtcines to give bim relief. Upou this one of bis relations imme- 
diateiy offered to fetcb some medicine, for wbicb be rode tbirty wersts. 
Ou bis return tbe next day, be produced a smali parcel, very carefuUy 
packed, containing a bit of sealiug wax^ a piece of a cork, and half a 
graiu of eoffee, for whicb tbe poor man bad paid half a sbeep. 1 told bim^ 
of course, tbat tbese were no mediciues; upon wbich be became very aa- 
gry, and told nie that I kuew uothing. 1 fouud amoug them aloes (asbaij^ 
cloves (kalamper), aniseed (badjau)^ mercury (ssuuap), ztnober (ssurssu- 
nap), corrosive Sublimate (ak-ssuuap), alum (atsbitass), sulphur (kukurt), 
sassaparilla (tamor darn), etc. But they bave uo notion of takiug medicine 
Internally, wbat tbey call medicines being talisroans, whicb they carry about 
them; consequeutly the medicine tbey found in our caravan was scattered 
about and became useless to them. About a week before my departure 1 
was again received iuto the oul of the khau. It is impossible to describe 
the uneasiness and melaucholy 1 feit from the momeut 1 bad heard tbat 
people bad come from Russia in order to liberate us. Indeed the iustiuctiTe 
fear of a fresh captivity among those barbarians did not eutirely leave me 
tili 1 bad gone far beyond Ssimbirsk. But bow greatly, ou tbe olher band, 
did 1 praise tbe mercy of God wbich bad sustained me in my captivity, 
during the wbole of wbich, although I bad often in tbe winter to drag 
boats along tbe river, Walking barefooted and kneedeep in the water, I 
ouly oneetook a sligbt cold, and one of my toes became alittle chilblaiued. 
Nor did 1 doriiig the wbole time feel a pain in my side, to wbich I bad 
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been sabjected for the last seven jears, and which retarnad afier my arri- 
val at Petersburg. However, from the quautity of liquid food 1 had takeo, 
my stoQiach bad beea greatly enlarged, and a bag was formed uoder my 
ehest, which it reqoired mueh time and attention to remoTe. 

The Kirghees had called me by yarious names, Saba, Sababai, Sla* 
bafaka, Ssabyetiiik, Dargir, Iwan (the nanie given to all the Rnssiaos), it 
kafir (dog), kaper (iufidel), etc. Whenever I prayed, whieh was a fre- 
queut occupatiou of uiine in this time of sorrow, I was obliged to do it 
secretly, as my tormentors would not allow me to pray in their presence. 
On the lOtb of June 1804 my captivity closed, and I was handed 
over to the persons who had been sent from Orenburg to inqnire after the 
goods tbat had been taken (not a word about the prisoners), and atteoded 
by a Kirghees escort, we set out on the same day. We crossed the Snr 
uear the ferry Tarkitshoo, near mount Dun, and advancing about fifteen 
wersts farther, we halted near mount Temeertshatoo (iron mountain> 
On the llth we rose early, and taking the polar star (temis kasuk of 
äie Kirghees) for our guide, we proceeded due north« At sun-rise we had 
the lake Makmal on the right, and the reed-eovered Kamnishlu kal on the 
left. 12th, fifty wersts from theSur$ accordiug to our ealculatioii we had 
on our left the well Kossi, and on the right the Shyakssnluk Koodook^ 
both of which have good water. On the 13th we saw on the left the 
large bitter lake Ssor-boolak. The whole country from the Sur to thia 
spot is called Dsheeyek-koom (border of the Steppe). Theu foHows the 
Portshakoom (part of the Steppe), which is eighty wersts from the Sur. 
lu this steppe we found many plants called Shiraw, and beariug small 
juicy berries- in the Kara-koom (black sand) we saw a high country oo 
our left, called Tsheesanak (mouth of the lake Aral)? after that, on the 
same side, a high mountain called Kokdoombak (bright-blue mountain), about 
which are many lakes coutaining kitchensalt. 

I cannot refrain communicatiug au answer which I received fron 
one of the Kirghees chiefs, which displays a degree of sound seose oo« 
frequently met with eren among more enlightened natbos, altboogh these 
people in general are exceedingly stupid and ignorant. Ridiag through an ii 
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Bieiise Sandy piain, I asked him why theKirghees had ao mosques« Upon 
wliich he iqstantl j repHed : ,, I always took you for a sensible man, but now 
i see that yon have not a farthing's (tir) worth of sense; dou^t you per* 
ceire in what land we are riding? Alighting from our horses, bending 
our koees, and directing oar prayers to God-that is oar mosque/' in the 
vicinity of (bis place, and towards the right, is tbe large lake Akssalbarbii. 
Our road lay a little towards the west, and we moyed for the most part 
throQgh Valleys (kakto). At about a distance of thirty wersts is the dia* 
triet of Trigar, wbere large quantities of reeds grow. Water is found in 
wells, and is tolerably good. From Trissor to Tyaraklu (poplar country, 
of wfaieh trees, howerer, there is now no traee) is aboat thirty wersts. To 
Bootalu-moola f death-field) about tbirtyfiye wersts. To Tshak, an elevated 
&pot^ ten wersts; here 1 saw a marsb three wersts long and oue broad, 
the water of whicb is not very bitter. To the lake Mallekool, in whicb a 
stream, issuing from mount Dshyaba, disembogues, fifteen wersts. At a 
distance of about twenty wersts from tbe Dshyabu is an elevated spot ealled 
Shyamantshin, and thence to mount Kabankoolak (pig's-ear) about forty-five 
^erBis. licaving this hill and the Koolaktsheebarbii ou the right, we pas- 
sed near the foot of a tolerably high hiU (Ssoovook-bit, cold-face) on the 
same aide, and arrived near Bamboorow's lighthouse (or signal); tfaen lea* 
ving Katassai and Ssarassai on the rigbt, and on the left raounts Nar-kusul 
and Knsulkabaky we reached the Shyaman-koom (bad-sand.) On the lOth 
of July we saw an eclipse of the moon^ towards tbe S.E., on whicb occa- 
sion the Kirghees did not omit to pray. We saw towards the left the 
high mountains of Sseeyenalu-tshin and Manoo awlla. On the llth we 
crMsed the Irgis, and taking a westerly course, arrived at the stream Kiah- 
kenya-TuUuk, where we rested for three days. On the 15th we took leave 
of the last borde of Nomades, and still proceeding towards the west, we 
halted at noon near the stream Oolkon-Talluk, which^ like the foriaer, bas 
itB 8ooroe in the hill, and both, flowing through the gleus from N.W. to S.E., 
fall ittto the Irgis. We then ascended, and rested för the night near tbe 
stream Tall« - Kairyak. We saw in this district large quantities of white 
qoartz, as glossy as ifcovered with oil, and of anuncommon size. Onthe 
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16th we crossed a branch of the Moogadsbar hills^ of wbicb tbe Sbjangisa 
on the right, and the Sbyaman-tou on Ihe left, are tbe most importaut^ and 
wbere we fouiid a great maoy jaspis and carniols. We rested near Ibe 
Springs of (heOr, calied Triss-ackan, andpassed the night near the Akasoo, 
a tributary of the Or. On tbe 17tb we crossed mount Biss-tou, and tbe 
strearo Issenibai, and halted near the Shyakssa-Tamla. IStb, Kok-tyoobya 
on tbe left, Isset-Mooia on tbe rigbt ; rested near tbe Sbyaman-Tamla, and 
balted near tbe Bit-kakla. 19tb, crossed the Sbyanntsbka, having mount 
Aktobya on tbe rigbt; reached tbe Ilek on tbe point wbere the Tanor- 
wergen falls iuto it; passed the night near tbe Akssoo, a tributary of the 
Ilek (read Eeiek). 20tb, crossed tbe Ilek, and balted near tbe Central 
Karabootak. 21st, balted near tbe Ilek. 22d, crossed tbe Ilek again, and 
reached mount Karssak-bash; herewe metwitb aborde of Nomades, among 
whom we regaled ourselves witb plenty of food, after a seyen days' star« 
▼ation. 23d, we passed tbrougb tbe district of Bimoktsboor. 24tb, left 
the Ilek, and reached some high grounds, wbere we perceived something 
moving at a distance. Immediately two horsemen were dispatched, who 
flew like arrows to the spot; on reaching it tbey made a Signal, and at 
the same instant our troop flew towards it witb loud howlings. It was 
in yain that i tried lo stop my horse, he followed the remainder, and after 
a few seconds we came up to a troop of borses^ wbicb we instantly sur* 
rounded. Tbey bad been stoleu by a party of Kirgbees from the Russian 
territory; nevertheless our party allowed them to proceed, after having se- 
lected two horses from their prey. We encamped at night near the stream 
Tyooyatass^ at the foot of the hüls of the same name. The 25th was pas- 
sed near the Tyaryatal, a tributary of the Ural. On the 26th we came 
in sight of Orenburg Long misfortunes and disappointements bad petrified 
my heart to such a degree, that I saw the first Russian town without 
any emotion. I was the same when we, after some time> eutered the 
Court of Exchange, when I saw myself surrouuded by a host of friends, 
who received nie witb a loud welcome, and embraced me witb thears of 
joy (the usual demonstration on the return of a prisoner from the captiyity 
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of the Kirghees), mj heart remaioed otichanged, and I almost wondered at 
tbeir extacy. 

I received tbe kiodest treatment from tbe people in aathority; and 
after a residence of two months at Orenburg, the order for my return to 
St. Petersburg arrived. HaTing been supplied witb mouej for clotbes and 
the Performance of the long journey^ I left Orenburg, after a baving remit- 
ted to our Kirghees escort a present for my late bosts in tbeir desert ^^> 



V. 

Nachrichten fiber die Aasdehnong Rnfslands in der 
Kaisackensteppe ^^3, aber den Ustiort 

L Novo Alexandrowsk, Tak-Karagan und die befestigte 

Grenzlinie von diesem Punkt Ober Kulpi, Bmba Mflndnng 

Uralflufs, Orsk, Troitzk bis zum Irtisch. 

In der Analyse des Kriegstheaters Rufsiands gegen Chiwa pag. 36 

habe ich die erste bestimmte Nachricht Ober die Gründung des Forts Novo* 

Alexandrowsk geben können. 

Hier möge eine Beschreibung desselben von einem Artilleristen fol- 

^ ^ ) We shall give in a fature number a detaiied acoount of the mannen and cu- 
stoms of the Kirghees, derived, partly from Dr. Bolshoi's narrative (which, all- 
hough it bears at times an air of exaggeration, is yet replete with informatioo), 
and partly from olher autheutic aources. 

1*) Hr. Gen. Gens hat in einem Aufsatze bewiesen , dafs die Kirgis eigentlich we- 
nig in den vier Horden angetroffen werden, sondern dafs Rirgis nur die Burutten 
aind^ die auoh Wood an den Quellen des Oxas trifft Die Mitglieder der vier 
Horden nennen sich Kaisack und alle umwohnenden Völker ebenso. Es ist also 
dorohaos unrecht den von unwissenden Hassen dem Hisohling<*Volk gegebenen 
Namen beiznbehalteni es wäre ebenso als wenn die Rheinländer aus Unverstand 
die Franzosen Basken genannt hätten und wir nun immerfort die Franzosen mit 
diesem Namen rufen wollten. Vergl. Lewschin Description p. 117, 118. 

Dahl in den Dorpater Jahrbüchern 1834, II, pag. 448, ferner Abbot, der sehr 

nahe mit ihnen bekannt geworden ist und sie nur Kuzzank's nennt Wenn 

Oens^ DaU, Lewschin and selion Falk, Rytschkow diese Sfache nicht genfigend 

bewiesen hätten, wäre Fortdauer der irrthumlichen Benennung erlaubt; jetzt ist 

' sie anwissenschaftlicher Leichtsinn odtor Trägheit zum Bessern. 
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gen and den Beriebt aber die VerlMsttni^ des «cbidebtgewftblton Flat&es, 
des Grabes vieler Krieger* 

Narrative of a Journey from Heraiit to Kbiva^ Moseow aud 
SU Petersburg etc. by Capt. James Abbot. VoL II. 

London 1843. 
Seite 67 — 69. 

Tbewind sprang up, and we spread our sails. Bat asi may have 
no farther opporlunity of iutroducing the subjeet; it may be as well bere 
to offer a brief sketch of tbe Utile fort of Naovo Alexandroffski, or as the 
Tooreuffluns call it, Dahsh or Tahscb Gullab, (the stone fort.) 

Nuov Alexandrof is a small Bossian fort, biiilt about eight years 
ago to protect the fisheries of the Caspiau, and doubtless also wilh a view 
to the future invasiou of Khiya, from which it is distaut about 400 miies. 
For all other objects, it is as ill constructed; being shot ap by tbe ice 
during the roonths of November, December, January, Febroary and Marcb; 
and approached, and left, during the remainder of the year with the utmost 
difficalty^ owing to the shallowness of the water , and the intricacy of the 
nayigation. It will be seen, that I was ten days ob this little voyage of 
180 miles. Three days is cousidered a very favonrable passage, and the 
arerage, perbaps, is four or fire. The cause of this delay is found in the 
improbability of being favoured at each fresh turning of the very devious 
coarse, with tbe exact wind requisite to propel tbe yesseK As, however, 
soandings are to be had througbont, tbe anchor may always preyent the 
yessel from drifting. 

The country adjacent to Nuov Alexandrof is a high steppe of clay 
covered with wormwood, camel thorn, and another thomy shrob. Its desolate 
conditionand the causes thereof, hayeabready been noüeed. The fort isa 
Square, with bastions flanks, and curtain; bat neither dStch, outwork, nor 
glacis. The hardness of the soil has perbaps preyented the digging of a 
ditcb. It Stands upon the brink of tbe lofty cliffs, which are bere boweyer 
quite aceessible. I was rather amused at hearing one of tbe gentleraen of 
tbe garrison describing it as unassailable from tbat mi». He wauld be asto- 
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otshed, eoald be eee wimt sky^buiU fortresses tbe English have carjried in 
I«dia, by a coup de maiD. Ou Üie tbree sides tbat join tbe steppe, it ib cer- 
lahily less fomidable. Theatooe wall, of eigbt aodbalf feet, well isapplied 
wi(b ligbt field artillery and some 300 bayouets, isaouglyobstacle; buteould 
tdwaya be surmoanted at a certaiii Bacrificeof lifo; and bad tbe Toorcumuu 
borsemen any eourage to face artillery, and otber fire-arma, it bad long sinoe 
been stonned and (aken. A species of paliaade, formed of pointed slabs of 
atone aet upright, renders an approacb to (bese walla difficMiIt to borsemen. 
It is tbe only aymptom of sagacity, wbicb tbe work betrays. Thia fort baa 
no water, bnt is dependent for tbat needfiil artiele opon a spring balf way 
dowu tbecliff, upon wbicb, I am nmcb mistaken, iftbeganscan bear. Tbere 
wonld not be tbe aligbtest difBcolty tberefore in catting off tbis supply, and 
reducing tbe place, witboat mucb bloodsbed, in a week. Tbe bouses and 
dnrcb of tbis little port are all of wood: construoted at Astrakban andbroogbt 
bitber in vessels. Tbey are sufficiently ueat, and built after ftussiaa mo- 
deki, baTing a stone aod cbimney of masonry in tbe centre, by wbicb tbe 
wbole boose is warmed in tbe winter. Want of vegetables, and probaly 
some peculiarity of tbe atmospbere, subject tbe garrison to severe visita« 
tions of scnrvy. Tbe garris<m are of conrse almost prisoners in tbeir 
own walls, for they cannot Tcoture fortb, exceptiug in armed parties; and 
Ihe steppe offere Itttle eoticement to conosity. Mr. Haymann, (offenbar 
Lebmann) boweyer, tbe naturalist, wbose entbusiasni for bis profession is 
backed by talent and a störe of information , bas discovered in tbat appa- 
rently lifeless steppe, and along those waste and desolate sbores, many 
additions to tbe knowo rarieties of tbe insect and yegetable world. Let me 
bere take leave of bim witb tbanks, for bis kiod offices, and for tbe en- 
joyment of bis society, at a moment wheu manners far less amiable, and a 
miad far less accomplisbed, wonld baye been bailed by me witb gratitude. 

Nach dieser yerstfindlicbeu Bescbreibung sei es vergönnt aus dem 
Gedacbtniis das weitere Scbicksal der seltsamen Befestignngs Anlage 
mitzutbeilen. 

Die Zaare Rofslaads baben sebr oft solcbe leicbte Werke im Cau- 
casns, an der Cbinesiscben Grenze, an der Kosten des Caspiscben Meeres 
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uud in der Kirgisensteppe (so Alä Jakschi, Akbalak, Kinderlinski, Kriis« 
nowodsk, Alexanders Fort) errichten lassen. Es ist aber, ab wenn Rui- 
nen gegröndet werden sollten: so ist es auch mit den neuen Alexandrofsk 
geschehen. 

Der höchst unbesuchte, feindlich isoiirte und von den Kuzzaks ge- 
miedene Platz war sehr ungfinslig gewählt: vier Mona(e sperrte das Eis 
den Zugang, während der anderen acht wehte sehr selten ein solcher Wind, 
der das Aus* und Einlaufen der Schiffe in den Golf Knrassu erlaubte, au 
dem die Festung lag. 

Söfses Wasser war in derselben nicht zu erlangen, sondern mufste 
eine halbe Stunde weit herangeholt werden. Weiden, Holz fehlte nach 
kurzer Zeit gänzlich und bald waren die Kirgiz-Khassaks uud Turku^ 
mannen feindlich gesinnt. Die Besatzung befand sich daher im ewigen 
Blokadestand, eingeschlossen, und erhielt nicht die mindeste, oder nur sehr 
geringe Zufuhr an Schlachtvieh, dergestalt, dafs aus xMangel an frischem 
Fleisch bald die ganze Garnison am Scorbut fürchterlich litt. Abbot schil- 
dert den Chirurg als höchst unbrauchbar und so ist diese Festung eiu 
Grab der Vertheidiger geworden ohne Nutzen für das Vaterland ^^}. Die 
mannigfaltigen Berichte sind mir im Augenblick nicht zur Hand. 

Schon Abbot fand bei Mangischlak ein neues Fort abgesteckt: 

The Russians, about two years ago, landed at Mungfa 

'») Sehr oft uimmt eine minutiöse, argwöhnische Weit dergleichen Aeufseningen, 
als seien sie feindseliger Gesinnung gegen bestimmte Menschen und Völker ent- 
sprungen, wahrend in ihnen nichts gesehen werden sollte, als was darin rein 
ausgesprochen ist: eine sehr wohlmeinende Warnung, im Wüsten -Gebiet der 
Welt aufserst vorsichtig zu Werke zu gehen, und der wohlmeinende Rath, 
auserlesene Männer dort zu verwenden. Es ist die Pflicht der freien Wissen- 
schaft das grofse Werk der allmähligen Civilisation des Erdballs zu beobaehten 
und ohne Scheu die Hindernisse derselben anzugreifen. Diese Hindernisse, wer 
wollte es bezweifeln, waren oft in dem einzelnen Falle gar nicht zu aberwinden, 
weil man sie nicht vorher sah; defshalb aber gerade muüs die Voraussicht ge- 
schärft werden durch räcksichtslose Kritik der Vergangenheit. Wie Rufsland die 
europäische Civilisation nach Asien versetzt und übersetzt, das mufs Europa 
doch wohl interessiren, und da wo eine freie Stimme sich erheben kann, mub 
es geschehen, das ist Pflicht und auf die Länge der Zeit gewifs vortheilhaft, 
wenn auch im ersten Augenblick unaogenehm: Stumpfe Stummheit gebährt dem 
Sciaven, freie Rede geziemt dem Manne. 
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Kishlaak and marked oat tbe site of a fort upon heights, 
but the foundatiOD war never laid. 
Abbot Khiwa II, App. p. X. 

Jetzt ist diese Verschaiizang, das neue Mangischlak genannt, ange- 
legt. Freilich bietet dieses vor dem alten, nautische Vortheile, aber für 
den Handel und den Verkehr mit den Einwohnern, für die Karawanen lag 
letzteres weit besser. Es lag an der am tiefsten landeindringendeu nahba- 
reu Stelle des Golfs, von wo der Landweg uachChiwa der kfirzeste war; 
es lag nahe der Vereinigungsgegend derMangischlak Bousatschi Halbinseln 
nnd des Ustiurt. — Ich glaube, dafs wenn ein lebhafter Karawanenhandel 
entstehen soll, der sehr versandete Hafen von Alt Mangischlak aufgeräumt 
werden muls. Nach Tjuk-karagan ist es den Landbewohnern yiel zu weit 
hinaus. Die Nordamerikaner würden den Punkt Alt Mangischlak, Ton 
orientalischer Weisheit während tausend Jahre benutzt, nicht Terlasseu ha« 
beu, sondern kämpfen gegen das Meer. 

Späteren Nachrichten zufolge kommandirte 1842 der Kapitain Tjnrt- 
jo wdie Emba-Flotille, welche aber ihre Hauptstation bei Tukkaragan ge- 
nommen hat 

Jetzt befehligt Kapitain Bassargin den Port Astrachan und die ganze 
Caspische Flotte. 

(Vergl. oben p. 44, 45 Note 27). 

Rufsland hat also die Möndung des Ural, die Saline Tentak-Sur, 
die Insel Kolpin (siehe weiter unten), die Insel Kulali, Tuk Karagan, 
Tschelekäu im Baikhan -Golf, vielleicht gar Asterabad nautisch besetzt, 
nachdem die Hafenstelleu bei Novo Alexandrofsk und Alt -Mangischlak 
eingegangen sind. 



Es ist diese maritime Posteukette nichts als ein Theil jener grofsen 
befestigten Grenzlinie, welche vom Adriatischen Meer die Donau entlang, 
am Schwarzen Meer, gegen die mnthigen, freiheitsliebenden Kankasier am 
Kuban und Terek verläuft. Sie setzt sich hier am Caspischen Meere fort, 
begleitet den Ural, springt am llek nach lletzkaja Satsohita vor. 

11 
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Weiter gegen Osten haben wir auf zwei Veränderungen aufmerksam 
zu machen. 

Früher verlief die Fortlinie der Russen von Orsk am Ural hinauf gegen 
N. bis Werchen Uralsk und von dort gegen Ost bis zum Tobolbei Swerino- 
golowsk und von hier gegen S.O. zum Balcbasch und dann gegen Ost nach 
Bnchtamiusk, wie es die Note ^ ^) angiebt und die sibirische Karte von 1825 

'^) Lettre ao sujet des Accroissemens de la Puissaiice russe en Asie^ adressee au 
Conseil de la Societe asiatique. 

J*ai l'honneur de presenter au Conseil de la Soeiet6 une carte de la Russie 
asiatique, sur laquelle j'ai marque^ par differcntes couleura, les nouvelles frontie- 
res de Teiupire russe en Aste. 

Un trait vert indique l'ancienne limite de la Siberie ; eile va des monts Oural 
jusqu'aux bords de TOcean oriental. Les frontieres de la domination chinoise sont 
marquees en jaune. ün pays couvert d'une couche rouge frappera vos yeux; 
8on etendue egale celle de la France avec la HoUaude. C'est preciseroent le 
pays que la Russie a acquis, ä Tinsu de r£urope^ et daus le nioment meme oüy 
dans cette derniere partte du monde, on s'occupait du maintien exact du slafu 
quo politique. 

Co n'est pas par la force des armes que les Russes ont ^tendu leur puissance 
sor ces vastes contrees, habitees par des Kirghiz-'Kdisaks et d'autres tribus no- 
mades; c'est parTappftt du gain qu*elle a laisse eutrevoir aux chefs de ces peu- 
ples, que la cour de Saint-Petersbourg est parvenue ä les soumettre ä ses lois 
et ä les disposer ä ne plus g^ner le commerce des caravanes qui vont annuel- 
lement d'Orenbourg et de la frontiere russe de Siberie ä Bokkara et dans d'au- 
trcs villes de TAsie moyenne. 

A peine les princes kirghiz Maient-ils entr^^s en negociation avec les agens 
du gouvernement russe, qu'on eut sein d'entourer leur pays, du cote de l'ouest, 
d'une ligne de postes mihtaires, destines ä les tenir en respect et ä les empe- 
eher de changer de dispositions. Cette ligne est gardee par des cosaques et 
d'autres troupes. Comme ces postes ne sont pas indiqu^s sur nos cartes, je 
donnerai ici une eourte description de cette limite. Elle commenoe au (ottZve^ 
tnnoüolovska, suit la rive gauche de VAbonya et vas jusqu'au lac Denghsiz* 
kouf; de lä eile se dirig-e au sud, puis au sud-est, par les redoutes d^AvUkoulS" 
kaya^ TchlyanU, Datiabikaj Gipsovoiy Naourvoumskayaj Kabat^i, Kdikat^pa, 
Sari'-iourdi ou Tchernaya, Moukurkupa, Alehasirovdi et Yalaminskoi, nou- 
vellement construitcs. Cette derniere est situee sar la rive droite du Talama" 
iourgäi, qui coule ä Touest, et va se reunir au Tourgdu La nouvelle frontiere 
se dirige de la au sud-est^ et atteint les montagnes, qu'elie suit dans une eten- 
due considerable. Plus loin, eile entoure la partie superieure du Yar^yakhchi 
et ses affluens, continue k filer, au sud-est, jusqu'aux montagnes de Khaltdi et 
aux sonrces de YAkbouta; se dirige de lä au sud vers le grand lac Balkhach, 
qu'elle coupe vers le nülieu, passe au sud des lacs Alaktou^goul et Ala^koul, 
tourne au nord vers le Sdisan, touche presque ä sa pointe occideutale, et finit 
au nordest, vis-ä->äs de Boukhiarminsk , ä la gauche de VIriychc, qui faisait 
auparavant la frontiere entre la Siberie et le pays de Kirghiz. 

Outre ces redoutes situees le long de cette nouvelle limite, la Russie a aussi 
construit trois forts ^uis le milieu du pays nouvellement acquis; ce sont : Alex^ 



Digitized by 



Google 



Naofcrtc&(en über die Ausdehnung Rufslands in der Ke^sachenHeppe^ über den UsHutL 83 

darstellt ^ ^). Perowsld's neoe Karte z^*gt, dafs die GrenzliiiievoBOrak gegen 
Krutojarsk am Ui gegen N.O. quer durch die etwas Goldeiaud führende 

midrovshaya, au Noura; Sami\'Nikohi8, au nord du lac Karaya, et Scuni'^ 
Constantin, verssud du mont Yakhchi "yanghis'-tau. Co8 Forts prot6g[ent les 
riehes mincs de cuivre ei de plonib qu'on acomroence ä exploiter; Celles d'^n- 
ninshoi et de SainUConsftmIm, dans levoisiuage du lac ^tr-f au; Go%iriershoi, 
sur les bords de VIchim; Celles deBiuianou et d'Arakicheevshoi, sur les rives 
du Tersckan; Celles de MyS'iau et &Alexafidrov8koij dans les mouts Oulou- 
tau; Celles de Kart et Aeulagodatny, sur la Noura; Celles deMihhdilovsho'i, 
Netchayannostj Mari'inskoh n^olkonskoi et Misavetmskot, dans les niontagncs 
desquelles sortent les rivieres qui forment VYar-yäkhchi; enßn les miues do 
cuivre de la mouiagne Ken^koslan , et Celles de Kamhaou, qui se trouvent ä 
a peu de distance^ au sud-ouest du fort d'Yamychevskaya^ sur Vlrtyche. 

Par cette nouvelle extensiou, la froutiere russe n'est plus eloignee que de 
880 Heues d*Atok, sur l'Indus, et eile Test beauconp nioins de Boukkara. 

Une partie des Kirghiz^ enclaves par cette nouvelle demarcation dans le ter- 
ritoire russe^ dependait autrefois de la Chine: c'est-ä-dire que ces Kirghiz en- 
voyaient, tous les trois aus, a Peking, des presens, eii behänge desqaels Ic 
gouvernement chinois leur en faisait qui valaient cent fois plus: mais c'etaient 
des voisins tres-remuaus et tres-incommodes; il est donc probable que les Chi- 
nois ont consenti sans peine a les voir rauges sous la domination des Russes, 
qui sauront les tenir en respect. 

11 est egalement permis de pr^sumer que les Russes n'eu resteront pas la. La 
faciltte avec laquelle ils se sout empares d'une partio du Turkesim, nomme 
vulgairement independant, leur donnera envie d'occuper de la meme maniere 
tout le pays de Kirghiz jusqu'^ la fronti^re du khauat de Bekhara: ils le fe- 
ront avec d'autant plus de facilite, que de pareils agrandissemens sont presque 
toujours ignores et ne sont jamais contestes par les puissances de l'Europe. 

Une foid itablis dans le pays des Kirghiz, qui n'est pas par -tout une steppe 
aride, et qui renfernie de terrcs et des prairies tres-fertiles, des for^ts touffbues 
et de montagnes: les Russes peuvent y envoyer de colonies militaires, v ^tablir 
des fonderies pres des mines de cuivre, preparer tout Tattirail militaire necessaire 
pour une campagne, et completer leur cavalerie avec les excellens chevaux de 
TAsie moyenne, pour l'achat desquels feu Bf. Hoorcroft füt expedie euBoukha- 
rie par le gouvernement anglais des rinde. Ils peuvent aussi faire de routos 
commodes, et, en peu d'annees, se preparer ä des conquetes ulterieures; elles 
commenceront vraisemblablement par Kokand, Sa$narktmd, Bokhara et autres 
peUts khanats, qui separeut la Russie de la Perse et de Tlnde. 

Des lettres de Petersbourg aunoncent que les troubles excites dans le Tur- 
kestan chinois par le prince mahometan Khodja Djihangir (que les bulletins 
chinois appelleniDjaH^jfar), ue sont pas encore teimines, comme on Tavoit cm. 
(On peut, a leur sujet, consuUer Tarticle insere daos l'anoien Journal asiatique, 
tom. X, pag. 310-317.) Les Chinois, apres y avoir envoye de fbrces conside- 
rables, etaient parvenus a disperser les troupes de Djihangir dans le courant 
de l'et^ dernier, et avaient contraiut ce rebelle ä chercher on refiige a Badakh" 
ehän; mais 11 reparut biontot ä la t&te de 14,000 hommes, battit les Chinois et 
reprit la ville de Kacbkar. On vienl de transporter a GouUja ou lU, capitale 
des provinces occidentales de Tempire dnnois, le oorps du giokni mandchou, 
qui avait ete tue des le commeneöment de e^tte sedition. 
>«) Cotrell Sibtria p. 16f, 168. 

^ 11* 



Digitized by 



Google 



84 JVacfcricMen üler die Amieknw^g Rufdanis 'm 6»r KaUaekensieppe^ Über den üttiurt. 

Kirgiseusteppe yerlftaft. Auch Helmersen und Cotrell bericbteo die Ver- 
schiebung der Grenze. 

Nach der Karte föhrt sie von Orskaja Ober Orskoi, das Fort CJmi- 
neratowskoi Ober drei Aedouten und das Fort Nassischnika, Oli- 
giuskaja^ Knajachensk^ Fort Konstiuowskaja Bladeinir, Eleninsa, 
Fort Nikolewskoiy Sopbiliuok, Katalinskaja, Fort Michailowsk, 
Nasdelninskaja, Barwarino, Fort Krutojarsk (s. w. u. p. 87). 

Dagegen zeigt Perowski's Karte nicht mehr die weitgedehnte in der 
mitgetheilten Note p. 82 angegebene Grenzlinie zum Balkasch und Irtisch, 
sondern hält sich an der alten Omskischen Linie, und verläuft alsdann ua- 
liirlich auch von Omsk längs des Irtisch bis dicht südlich von Buchtarminsk. 
In dieser kirgisischen Steppe östlich vom Uralflufs und Gebirg verfahrt 
die zaarische Regierung nicht mehr mittelst der befestigten Grenzlinie, sou« 
dern mittelst einzelner Verschanzungen die an die Hauptpunkte der Strafsen 
und der Erzstätten vorgeschoben werden, so dafs also vor der eigentlichen 
alten Linie von Astrabad bis an den Balkasch und Saisan ein Netz von 
festen Punkten ausgespannt ist, die in alt zaarischer Weise zwar ohne be- 
trächtlichen Nutzen ist, aber dem Eroberungs-Triebe schmeichelt. 

Auch andere Schriftsteller betrachten das Land sädlich dieser Linie 
als kirgisisch kaisakisch und nicht als russisch, wodurch demgemäfisi das 
asiatische Rufsland an etwa 11,000 Quadratmeilen geringer berechnet wer- 
den mufs, während die neue, wohlbefestigte Linie von Orsk bis Krutojarsk 
das Orenburgische Gouvernement wohl um 5 bis 600 Quadratmeilen 
vergröfsert 

Nichts destoweuiger bleiben in der Kirgisensteppe bis 900 Werst 
südlich vom Omsk ^®) mehrere Punkte von den Kosackeu besetzt, dage- 

^*) In denDorpaterJahrbfich. 1834, II, p. 449 wird aber die Karte von 1825 gesagt, 
da& aus Versehen nur eine projectirte Festuugsliuie, als Grenzlinie eingetra- 
gen seL Diese Festungslinie durch das Innere der Steppe habe aber niemals 
existirt. Herr Dahl versichert dies auf die Autorität des Obersten Gens, des 
Grens-Comissair. Hr. Kollegienrath J. v.Kanikoff hat in der geographischen Ge« 
Seilschaft zu Paris voreägliche Karten dieser Gegenden vorgelegt, die demFleifse 
der nissisehen Topographen die höchste Ehre bringen. Seit 1830 wurden alle 
Wege-Aofiiahnien sorgfältig benutzt und sehr sauber gezeichnete Karten für 
verschiedene Zwecke zosammengesteUt. 
Der Geographie der Kaisackensteppen und des südlichen Ural könnte nichts 
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gen scbeioeu die Forte an der obereo Emba Terlasseo, wäbreud die an der 
Mflndang und am Nura noch zeitweise festgehalten werden. 

So weit baben wir die dunkele Frage der Russischen wandernden ^ 7} 
Grenzen und Festuugs Reiben gegen die Kirgisensteppe nach den Karten 
erledigen können. Es ist darnach die grofse arktische Fortlinie, welche 
wir nachwiesen (im Kriegs-Scbauplatz von Inner-Asien, oder Bemerkungen 
zu der Cebersichts- Karte von Afghanistan, dem Penjab und dem Lande 
am untern Indus; nach englischen Quellen herausgegeben zum leichtern 
Verstandnifs der innerasiatischen Angelegenheiten, Berlin 1842 ^^), Schrö« 
der, — Seite 14 bis 15) vom Adriatischen Meer bis zu den Council Bluffs 
in diesen Theilen des Erdbodens näher zu bestimmen; Fortliuie, welche 
fast so lauge die Welt -Geschichte spricht, unterhalten worden ist, wenn 

Vortheilhafteres geschehen, als wenn diese Karten in möglichst grofsem Maals- 
stabe und mit lateioischen Buchstaben veröffentlicht würden. Es ist dies äuGserst 
wfinscheuswerth ; doch kann man sich darauf nicht grofse Hoffnung machen. 

Diese Aufnahmen, die Arbeiten der Engländer in Afghanistan, im westlichen 
Himälaya, am Indus, Tigris, Buphrat und die Aufnahmen preußischer Offiziere, 
des Doctor Kiepert und Schönborn in Klein Asien und die Aufnahmen im Kau- 
kasus sind bei Weitem die wichtigsten geographischen Arbeiten, welche seit 
ffinf Jahren die Wissenschaft vom Orient bereichert haben. 

'^) Ru&lands Erwerbungen von ehemals schwedischem Gebiet sind grofser, als das 
ganze Königreich l^hweden heut zu Tage ist. Seine Erwerbungen in Polen 
sind beinahe eben so grols, als das Kaiserthum Oesterreich. Seine Erwerbun- 
gen in der europäischen Türkei sind gröfser, als das gesammte Königreich Preu- 
Isen mit Ausschlufs der Rheinprovinzen. Seine Erwerbungen in der asiatischen 
Tfiriiei gleichen an Ausdehnung fast dem Gebiete sämmtlicher kleineren deut- 
schen Staaten. Seine Erwerbungen von Persien sind eben so grofs, als Eng- 
land. Seine Erwerbungen in der Tartarei bedecken eine Oberfläche, die nicht 
kleiner ist, ab die der europäischen Türkei, Griechenlands, Italiens und Spaniens 
zusammengenommen. Die Erwerbungen Rufslands während der letzten 64 Jahre 
gleichen sowohl an Ausdehnung als an Wichtigkeit dem gesammten Gebiete, 
das es in Buropa vor 64 Jahren besafs. Die russische Grenze hat sich Beriin, 
Dresden, München, Wien und Paris um 700enffl. (140 deutsche) Meilen genä- 
hert, Kenstantinopel um 600, Stockholm um 630 und Teheran um 1000 (engl.) 
Meilen. 

' *) Vergl. auch Ebauche ropresentant Kokan et Kaschgar avcc les villes voisines sur 
la frontiere de la Chine, et montrant les distances depuis Semipolatinsk le long 
de la reute qui mene par Tordre moyenne des Kirgises au dites villes, dressee 
d'apresrenseignemens tres circonstancie's et tris exactes parAntoineKkMMermann, 
Chef municipal (a Semiplatinsk). Le 80. Acut 1889. Siehe Analyse der Karte 
von Inner-Asien^ 1841, p. 41. 
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auch oft mehr südlich oder westlich (bis zum Pohlgrabeo am Rhein; um 
Masandern uud in Khorassan die Kisil-Alau oder Bakhtijar-Mauer ) i«). 

Von Russen selbst erhalten wir genaue Kunde Ober den bespreche- 
Theil der neuen Linie zwischen Orskaja und Troitzk. Wir lassen sie hier 
mit Cotreirs Bemerkungen folgen. 

Dar uud Helmersen Beiträge zur Kenntnifs des russischen Reiches, 

V, p. 182, 183, 185. 

Der Orenburger Militaircordon von der Festung Orskaja bis Swe- 
rinogolowskaja, folgte bekanntlich dem obern Ural bis Werchen Uralsk, 
ging dann an den Flufs üi über, und endete am Tobol. Es war aber 
schon vor längerer Zeit der Vorschlag gemacht worden, an die Stelle die- 
ses grofsen Bogens eine gerade Linie treten zu lassen, die Orskaja mit 
Swerinogolowskaja verbände, eine Verbindung von der man sich grofsen 
Vortheil versprach, weil sie nicht nur die Grenze gegen die Kirgisen und 
den Weg von Orenburg nach Sibirien bedeutend verkfirftt, sondern auch 
der auf diese Weise gewonnene Länderraum schöner Ackerboden, 
viel Wiesen und Wald hat, drei Dinge, welche die Kosacken am obern 
Ural und Ui mehr oder weniger entbehrten, und sich daher sehr kümmerlich 
behelfen mufsten*^). Man beschränkte sich jedoch darauf einen geraden 
Weg von Orskaja nach Krutojaskaja östlich von Troitzk zu fähren. Die 
Kosacken der alten Linie, insonderheit die vom obern Ural kannten das 
zu besetzende Land sehr wohl aus früheren häufigen Streifereien die sie 
darin gemacht hatten, bald um raaberisehen Khassacks nachzujagen, bald 
um sich in den schönen Wäldern des Dschabyk-Karagai Holz zu fällen. 
Ihre Blicke waren lange Zeit nach diesem Theile des Kirgisenlandes ge- 
richtet, und es verbreitete sich daher unter ihnen keine geringe Freude, 
als sie den Beschlufs der Regierung erfuhren ihn zu besetzen. 

Nach einigen vorläufigen Recognoscirnngen und Aufnahmen wurde 
die Anlegung von drei Festungen und einer gröfseren Anzahl von Redouten 

^*) VergL über Alexander des Hacedooier vielfache Städtegrundungen, einige Be» 
■Mrkuogen «u J. Droysens Werk am Schlufs dieser Abbaudlung, weicher fru- 
herbin in einem Tagesblalt abgedruckt wurde. 

<o) Dahl beschreibt die Baschkirei als ein Land wo Milch und Honig fliefst Dor- 
pater Jahrbücher 11, 447. 
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und Vorposten befohlen« Lieotenant Nikiforow besorgte eine Karte des 
Landes bis zam Tobol mid der Quelle desOr, Landstrich der wohi 24000 
Quadrat Werst grofs sein mag. Im Frfihling 1835 schritt man ungesäumt 
sur Anlegung der neuen Ortschaften« 

Im Scbutse einer Vorpostenkette, entwickelte sich plötzlich die 
grAfste Thfttigkdt In den Wäldern des niedern Gebirgszuges, der die 
Flosse des Ural von denen des Tobol scheidet, ertönten die Aexte der 
Bossen und Baschkiren um das nöthige Bauholz zu föllen. Die langen 
Zöge der auf Bädern transportirten Balken und unzählige Fuhren, die aus 
Orskaja jeden Bedarf fflr die neuen Ansiedlungen herbeibrachten, bahnten 
in dem hohem Steppengrase bald einen breiten Weg, auf dem man in we- 
nigen Monaten mehrere ansehnliche verschanzte Lager, mit grolsen Kaser- 
nen uud Vorrathshäusern und eine Menge kleinerer Miiitairstationen entste- 
hen sah« Viele Kosacken (wohl nur Orenburger, da Uralenser schwerlich 
den Ural verlassen), und Infanteristen der alten Linie strömten mit Wei- 
bern, Kindern und ihrem ganzen Hab uud Gut dem gelobten Lande zu« 
Da Goldsand in dem neu begrenzten Distrikt entdeckt sein sollte, so 
wurde Helmersen im Juli 1835 zur näheren Untersuchung dieses Vorkomm- 
uifs und der geognostischen Verhältnisse in die Steppe gesendet, wo Kir- 
gisen^ Baschkiren und Kronbauern, die sich eben im hellen Aufruhr befanden, 
grofse Vorsicht nöthig machten, (p. 185, 186). 

Auf der Beise berührt Helmersen 80 Werst von Orskaja das Fort 
imperatorskoje (p. 198) ferner die Festung des Thronfolgers (Ukrepleuije 
Naslednika), im S^rt mit dem furchtbar laugen Namen Michailowskoje 
Ckreplenjie (60 Werst sfldlich von Troitzk) — pag. 209 und 226. Am 
West -Abhänge des Scheide- Gebirges wurden einige Goldseifenspureu 
entdeckt, der Ost-Abhang aber ganz arm befunden. So treibt also wieder 
Golddurst zu immer neuen Anstrengungen und Eroberungen durch die un- 
bekannten Gegenden der Welt. VergL Helmersen Karte von der Kirgisen- 
steppe zwischen dem obern Ural, Tobol und Ui nach den neuesten Auf- 
nahfiten und eigenen Beobachtungen gezeichnet. 

Cotrell in den RecoIIections of Siberia London 1842, scheint die 
neue Linie schon befahren zu haben, die Karte stellt sie aber noch nicht 
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dan Vergl. p, 61, Note: Tbe old road was conaiderably ionger, beiog 
mucb more circuitoas and iiiland aa it were. Tlie oae we followed thoogh 
less interestiiig, baa tbe advantage of makiag a greal saving of tiaie. It 
IS called tbe line of tbe Cossacks , aod is ooe of tbe eocroacbnieiits tbat 
tbe Russians bave made from time to time on tbe territory of tbe Kirgbis, 
and between Orska and Troitska they bave oow made tbis tract, so filcbed 
from tbeir neigbbours a part of tbeir own dominions. By tbese apparently 
unimportant advances soutbwardi tbey gradoally establisb tbemselyes uea- 
rer to (be frontier of Kbiva and Tbibet. 

Zum Scblnfs: Helmersen p. 198. 

Das Fort Imperatorskoje, am linken Ufer des Jussa oder Dscbussa, 
fanden wir noch im Entsteben. Graben und Wälle waren scbou gezogen 
und der junge Ingenieur, der den Bau leitete, damit bescbärtigt die Block- 
bäuser aufzuführen, zu denen das Baubolz 90 Werst weit ans den nord- 
östlich von hier liegenden Wäldern herbeigeholt werden mufste. Zwar 
giebt es schon 35 Werst von hier einen Wald, diesen schont man aber 
jetzt zum Besten der künftigen Bewohner des Forts. In einer Felsen- 
scblucht, die ein paar Werst südlich von hier liegt, war es gelungen einen 
feinkörnigen Diorit zu entdecken, der in dicken Tafeln bricht und einen 
guten Baustein giebt. Der Bau wurde aufserordentlich emsig betrieben, 
weil die Garnison noch im Herbste dieses Jahres in die Gebäude einziehen 
sollte. Wer in einer wfisten Steppe, die Jahrtausende laug nur von No- 
maden durchirrt wurde, plötzhcb feste Wohnsitze und europäische (russische) 
Ordnung (?) entstehen siebt, kann sich eines eigentbömlicben Eindrucks 
und weit führender Gedanken nicht erwehren; immerhin mag das erste Er- 
scheinen dieser Ansiedelungen wenig versprechend sein, (das Klima und 
die Weltlage ist nicht sehr günstig!!) so sind sie doch in der Kulturge- 
schichte dieser Gegenden bedeutende Orte, denn mit ihrer Gründung beginnt 
eine neue Ordnung der Dinge. 

Wir können uns des Vergleichs dieser neuen Ansiedelungen 
mit denen der Nord -Amerikaner nicht erwehren. Hier in Rufsland die 
Kräfte von sechzig Millionen Untertbauen in der Gewalt des Zaar^ 
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wie langsam räckt das Werk vor^O? wie zögernd, oft vergeblich, wie 
traurig in schrecklichen Leiden unter blutigen Kriegen gegen Osmaoen, 
Tscherkessen, Chiwensen, Kirgisen, unter fortwährenden Empörungen der 
Grenzer. Es ist als Terstünden die Vollbrioger des Werks die Fahrer 
gar nicht. Das russische Volk nimmt kaum daran Theil, wenn eine neue 
Fruchtstrecke seinem Fleifse geöffnet worden, kaum schallt eine Nachricht 
zu uns her. Dennoch ist es gewifs zweckmäfsig Aufsland von den hö- 
rigen Bauern zu entvölkern und freie Farmer in Sibirien anzusiedeln. 
Schwerfällig ist das Mittel, aber was kann die bestwiliigste Regierung 
rasch, was können sie im Vergleich mit der freiwilligen Thätigkeit eines 
Volks. Zwanzig Millionen freier Nord Amerikaner! Da stör- 
zen sich ihre verwegenen Söhne auf tausend Wegen, selbst auf ganz 
ungesetzlichen in die Wälder des Mississippi, in die Einöden der Felsen- 
Gebirge. Das Volk hat selbst Geld, Geist, Lust, verbündet sich hundert- 
fach zum Werk, entwirft die Baurisse, ruft auf, ohne mehr von der Re- 
gierung zu wollen als Freiheit, das Volk ergreift die Büchse, die Axt; 
ohne Befehl stürzen die Walder, brennen die Steppen, entstehen die Städte, 
Kirchen, Schulen. Aber der Nord-Amerikaner nimmt das Land gar nichl, 
so wie die Natur es ihm bietet; ehe er es bezieht, reifst er tiefe Kanäle 
für Dampfboote durch die Sümpfe, legt Eisenbahnen über die langen E!be- 
nen, Chausseen über die Wasserscheiden. Ununterbrochen rücken die 
Jäger, Biberfänger, Hirten, Waldler, Squatter und Farmer sich selbst con- 
trollirend in geschlossener Linie gegen die Wildnifs an; jedes Jahr bringt 
einen neuen eroberten Gürtel. Wie bald werden Wiskonsin und Jowa 
Staaten sdn, Staaten von denen man vor zwanzig Jahren in Washington 
sich nichts träumen lassen. 

Die Nord - Amerikaner arbeiten gegen den stillen Ocean wie die 



^^) Alexauder gründete 70 Städte während seiner karzen Broberongstaofbahu, siehe 
unten p. 98. — So viel kommt darauf an, dab eine Aufgabe richtig begriffen 
sei. Selbst als Eroberer handelte Alexander wie ein wahrer Befreier ^ g[ründete 
Freiheit 9 schuf Selbstständigkeiten. Wer die Menschen nieder Arickt ist sehr 
niedrig, wer die Menschen erhebt, sie mit demGefiiU ächter Menschenwfirde 
erfüllt, ist erofs. 

^ 12 
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Russen y wo wird eher ein ciyilisirtes mächtiges Reich entstehen, hier 
oder dort? 

Ist die slayische Ra^ schlechter, weniger mathig, weniger gern 
schwer arbeitend, warnni bewegt sie sich so langsam, wie im Winterschlafe 
nur aufgerättelt auf Befehl, warum trägt jede Anlage das Gepräge der Ar- 
muth, der Dürftigkeit, des Unvollkommenen? Sechzig Millionen Unterthanen 
des Zaareu haben eine Eisenbahn von vier Meilen, eine andere, bei der 
stärksten Regierungs-Controlle liegt trauernd halb vollendet, und doch 
wurden mit ihr die wichtigsten strategischen und commerciellen Zwecke 
verbunden. Rufsland ist das Land vieler Projecte, schwacher Durcbfah- 
rung. — Die kaum von Menschen betreienen weiten Bassins Nord-Ame- 
rika^s, wo der Stumpf des Urwaldes noch aus den Feldern hervorschaut, 
wie sind sie durchschnitten von tiefen Kanälen und Eisenbahnen? Rnfs- 
lands Werth wäre verdreifacht, besäfse es dieselben und alle die rastlosen 
Dampfer, und der Werth wäre verdreifacht, ohne dals defshalb irgend eine 
andere Kraft des Landes und Volks zurückgedrängt wurde. Eroberungs- 
fähiger wäre es sicherlich, wenn Eroberung noch Nutzen bringen könnte. 
Rufsland arbeitet wenigstens seit Peter I, Nord- Amerika seit Washington, 
so verschieden diese beiden Männer, so verschieden der Erfolg in doppelter 
Zeit, mit vierfacher Zahl. Um gerecht zu sein, mufs zugestanden werden 
dafs die Steppen Rufslands, ein schlimmer Theil des Erdbodens ist nach 
Weltstellung, Fruchtbarkeit, Klima u. s. f. dagegen ist aber das Land 
der nahen Einwirkung des mächtigen Europa genähert, wo z. B. von der 
Scheide bis Memel in der nördlichen Hälfte Deutschlands auf 6000 Qua- 
dratmeilen bei 30 Millionen Einwohnern mehr intensive Stärke concentrirt 
ist, als im weiten Rufsland bei der doppelten Zahl. Solch üppige Kraft zur 
Seite mufs auch die sterilste Natur weichen. 

So wie jetzt, Ist Rufsland bei grofser Ausdehnung, hohen Ziflferu 
doch unverhältnifsmäfsig, ja ungeheuer schwächlich und wird es um so 
mehr, je mehr der gesunde Kreislauf des Volkslebens gehemmt ist durch 
scharfe Centralisation. Thoren lassen sich blenden von unvollständigen 
Ziffern. Ein Ra9epferd hat den innern Werth von hundert kleinen Acker- 
Mähren. Auf tausend Meilen Eisenbahnen, mit möglichst lebhaftem Betriebe 
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schleppt man mehr und viermal schueller, als mit alleu Pferdeu der Welt in 
gleicher Zicit. Hundert Quadratmeilen Nil Ebene^ sind besser wie die ganze 
Sahara, von 100000 Qnadratmeilen« Zu oft vergifst der schwach gebildete, 
unwissende Mensch die Qualität über der Quantität. 

Die hellenistischen Colonien des Ostens oder die Städte- 
gründungen Alexanders und seiner Nachfolger; von Johann 
Gustav Drojsen. 1843. 8. Seite 172.^) 

Der deutsche Geschichtschreiber Alexanders des Grofsen und der 
Diadochen legt in diesem neuen Werke die Bedeutung hellenischer Cukur 
und Kraft für den ganzen Orient in einer Weise dar, die in unseren Ta- 
gen gerade nicht genug der Berücksichtigung empfohlen werden kann; in 
unseren Tagen, wo Alexanders grofsgegriffene Aufgabe: die Gewinnung 
des Orients für die occidentalische Bildung, eigentlich schon längst hätte 
vollbracht werden müssen. Die Lösung des grofsen Problems wird jede 
Stunde dringender, und dennoch sehen wir, dafs eine unschöpferische Di- 
plomatie kaum eine Ahnung davon hat, wie zum Heile der Welt diese 
orientalischen Wirren, diese byzantinische Frage beantwortet werden muCs. 
Zwischenfälle, einer unerklärlicher als der andere, setzen das friedliebende 
Europa in immer neue Spannungen. Keiner sieht, dafs die grofse Völker- 
angelegenheit nur durch Diejenigen heilsam durchgeführt werden kann, 
welche dabei zunächst interessirt sind, nämlich durch die Völker selbst. 
Die ganze Kunst der Diplomatie dürfte vernünftigerweise nur darin beste- 
hen, zu merken, was diese Völker wollen, und dann diesen Willen kräftig 
zu unterstützen. Alles Bauwerk ohne das Fundament des allgemeinen 
Wohles und der allgemeinen Zustimmung der Stämme, um welche es sich 
hier handelt, kann im Oriente unmöglich bestehen. 

Diese Sätze erhalten ihren zweitausend Jahr alten Beweis in nicht 
zu widerlegender Stärke in dem oben angekündigten Werk. 

In den 200 Jahren, von den Feldzügen des macedonischen Alexan- 
der bis 100 Jahre vor dem geborenen Christus, glückt es den Hellenen, 

*) Vorgl. p. 86 Note 19. Die Beziehung dieses Aufsatzes wird jeder wabrnehmeu. 

12* 
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im fertieo Morgenlande auf alle u, durch ihre Weltstelloni^ irgendwie wich* 
tigen ,PunkteD Colooieeii zu gründen von wo nns griechische Biidang be« 
fruchtend das ganse turanische, iranische, mesopotamische , syrische, ara«* 
bische, ägyptische, kleinasiatische Land durchdringt, und in diesen 200 
Jahren wirkt nur die Kraft der griechischen und der kleinasiatischen Halb* 
insel, welche schon seit dem Troja- Kriege allmählig dem Griechenthum 
gewonnen war. Griechische Reiche bilden eine Kette bis zum Induslaude, 
zahllose griechische Münzen noch heute, nach 2000 Jahren, im inneren 
Asiens scheffelweise aufgefunden, besiegeln die Wahrheit solcher merkwar- 
digen historischen Tbatsache. Droysen hat das fruchtbarste Material zur 
Geschichte dieser Griechen^Gröndungen mit treuem Fleifse aus dem Berg* 
werk der alten Schriftsteller zu Tage gefördert, gesichtet , äbenschaulich 
geordnet ; fürwahr, nun wir den reichen Schatz geläutert vor ans liegen 
sehen 9 erstaunen wir Ober die Ergiebigkeit der Mine an geistig brauchba-» 
rem Metall. 

Deutlich entwickelt sich der grofse Heldengeist des Alexander in 
dieser kdhnen S^riedensarbeit, ^»der Colonisatiou Vorder - Asiens'', 
welche er nebenher unter Schlachten und Gewaltmärschen in grofsar-» 
tigen Zögea entvrirft und durchfährt Der lebendig schöpferische Ge» 
danke des Feldherrn und Königs wirkt lange nach seinemj Tode fort. 
Die Nachfolger siedeln immer neue Colonieen des rdhrigen GriechenTolks 
im zerfallenen Aiexanderreidie an, und immer noch in demsdben edlen 
Sinn, wie der macedonische Herrscher. Nicht zerstörend und über den 
Trümmern gebietend, nicht ausbeutend, nein, sich Terschwistemd mit den 
Einwohnern des Landes, diesem nützlich in jeglicher Weise, wird es einer 
Terhältnifsmäfsig geringen Zahl möglich, was seither Kreuz-* und Islams* 
beeren und den Missionaren nicht bat gelingen wollen. Der Katalog der 
hellenischen Städte, welcher hier vor uns liegt, enthält die belehrendsten 
Winke, auf welche Weise die Gewimiaug des Orientes müglioh, wo die 
Punkte zu finden, auf welchen die Arbeit begonnen werden mofs^ wo die 
Hebel zur Belebung des Handels, der Crewerbe, der Schiffahrt, zur Bildung, 
Belehrung anzusetzen sind, welche Punkte gefestigt, welche Strafsen zu 
öflben wären, um des Orientes Preond und Herr zu werden, wie es die 
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Griechen wahrend der Dauer mehrerer Jahrhunderte wurden. Ihre Gran- 
dungen dringen sich (rergt. p*tö) gerade dort am dicbteaten^ wo so eben 
das mächtige England schmählich wichen mnfste, 9, dort, wo es gilt, die 
Strafse, die aus ludien in das enge Hochthal des Kabul heraufluhrt, aufzu- 
nehmen, und nach Sflden um den Paropamisua, nach Norden aber die Scheitel 
des Kaukasus zum Oxos hinab su decken/' Man liebt es, sagt Droysen 
gleich darauf mit Recht, Alexander als einen Trunkenen, als wästen Er- 
oberer darzustellen. Nie hat eines Menschen Geist grobartigere Pläne 
eriafet, nie sind deren mit tieferem Verständnife der Mittel, der Bedingun- 
gen, der Zwecke durchgrfabrt worden. Man sagt: sein Reich zerfiel ja 
sofort. Aber die Begrtadong des Griechenthums unter den Barbaren hat 
das Zerfallen des Reiches dberdauert. Man sagt: der Zustand des Perser- 
reiches machte sein Unteroelmien leicht Aber eben, dais er diesen so deut- 
lieh erfafste, dafs er es nicht biofs zq stürzen, sondern aus seinen Trüm- 
mern eine neue Gestaltung des Völkerlebeus zu begräuden verstand, dafs 
er die unendliche Regsamkeit des Griechenthums, das sich in seinen engen 
Verhältnissen daheim nur selbst zu zerstören diente^ richtig zu würdigen, 
es auf eine Thätigkeit, in der es seine bildende, anorganisirende , dnrch- 
gäbrende Energie entwickeln konnte, zu leiten verstand, dafs er mit kah- 
nem Vertrauen diese kleinen Posten, diese sporadischen Gründungen, diese 
kleinen energischen Mittelpunkte hellenischen Ldl>ens, in die ungeheueren 
Räume des Barbarenthumes anszusäen wagte, vorsichtig, mit sicherem Blicke 
wäMend, seiaM Zweckes, seiner Mittel, seiner Erfolge gleich gewifs — 
eben das ist seine, nie genug zu bewundernde Gröfse. in der That nicht 
msonst ist der kähnste, tapfenste Sohn Griechenlands der Sdialer des 
Weisen gewesen, in welchem sich die klare, besonnene, bewufste Energie 
heUenischer Bildung gegipfelt hat. 

Droysen weiset, um (Bes zu erweisen, mit treuem ITIeiJse nadi, dafs 
Plutarchs Angabe, 70 Städte habe Alexander im Orient gegraudet, sehr 
wahrscheinlich richtig ist, 60 zählet der deutsche Plutarch des Alexander 
uns hier auf; Seleukos eben so kräftige, städtebegraudende Thätigkeit, die 
schon Appian in seinem Verzeichnifs der von ihm ausgegangenen Coloui- 
sation wOrdigt, diejenige der Lagiden und der anderen Diadochen zeigt klar. 
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dafs der grofse Plan Alexanders in den Hauptzfigen ra^ch und glucklidi 
durchgefabrt wurde. Die Grunde för so grofseii Erfolg werden uns auf- 
gezeigt, und wohl ist es wahr (p. 171); „Wenn der Orient der Civilisa*- 
tion wiedergewonnen werden soll, so ist der einzige Weg, dafs man die 
punische Kunst der Bedrückung und Niederhaltung colonialer Gebiete, wie 
slavische Absorptionsmanier, aufgeben mufs, dafs man nichts vermag, mit- 
telst der Uniform und des Comptoirs, da(s man^ um Ersatz zu haben, zu 
dem System des Alexander und des Hellenismus zuräckkehren mufs. — 
Gleichwie die deutschen, mit städtischer Selbstständigkeit ausgestatteten 
Colonieeu, auf die glänzendste Weise slavische Länder leicht und vollstän- 
dig germanisiren, so vermochten einst die Hellenen, indem sie Politien in 
der Art deutscher freier Reichstädte selbstständig grdndeten, den Orient 
dem Griecbenthum zu gewinnen. Wie schon Alexander seinen Städten 
Waffen- und Mfinz-Recht, deo Gerichtsbann, Steuerfreiheit, Autonomie zu- 
gestand, geschah es verständig von den Nachfolgern, so dafs einige dieser 
Städte, (man denke an Seleuccia am Tigris), sich dergestalt zu kräftigen 
vermochten, dafs sie beim Sinken des Reichs, ohne äulsern Beistand, in re- 
publikanischer Unabhängigkeit sich behaupten konnten. Doch genug dieser 
Aphorismen; wir schliefsen wie der Verfasser der Alexander-Gründungen: 
,9 Mögen sie dazu dienen, den Leser zu erinnern, dafs in den Vorgängen 
der hellenistischen Zeit, auch nach dieser Seite hin, mehr als Nahrung für 
den geschäftigen Müfsiggang der Gelehrsamkeit zu suchen ist. Nicht etwa 
so, dafs sie ein höheres Interesse för uns durch den etwanigeu Nutzen 
erhalten soll, den sie unserer Zeit durch ihr Beispiel gewähren könnte; 
sondern ihre historische Rechtfertigung ist es, wenn wir nachweisen, an 
welchen grofsen Aufgaben der Menschheit, mit welchen Kräften, welchen 
Erfolgen sie mitgearbeitet hat; wir gewinnen für sie eine unmittelbare und 
lebendige Beziehung zur Gegenwart selbst, wenn wir ihr in dem Gesammt- 
verlauf der geschichtlichen Entwickeluug , in dem gemeinsameu geschicht- 
lichen Tagewerk der Menschheit ihre Stelle vindiciren.'' 



Digitized by 



Google 



Th. Basiner's vorläufige Nachrichten über seine 
wissenschaftliche Reise nach ChiwaO- 

a. Noten zur Karte von Chiwa^ von Th. Basiner. 

Die beifolgende Karte von Chiwa hat^ wenn sie auch nicht auf die er- 
forderliche Genauigkeit Anspruch macheu darf und in gar vieler Hinsicht 
mangelhaft ist, doch vor allen bisherigen Karten von dieser Gegend, welche 
fast nur nach sehr unvollkommenen Traditionen entworfen sind, den Vor« 
zug, dafs sie sich auf Messungen mit dem Hodometer und dem Compasse 
und auf Nachrichten^ die an Ort und Stelle eingezogen wurden, gründet 
und uns daher ein^ wenn auch nicht völlig naturgetreues, so doch viel rich- 
tigeres Gemälde von dem genannten Lande vor Augen stellt, als jene. 

Beim ersten Blicke auf diese Karte wird Jedem sogleich die auf- 
fallende Verzweigung des Amu-Darja vor seiner Mündung in den Aral- 
see in die Augen springen. Der südlichste Arm dieses in neuerer Zeit 
vielfach besprochenen Stromes ist der Land an, auch Lau sau genannt, 
der seinen Lauf nach Westen nimmt. Der Amu-Darja hat kurz vorher, 
ehe er diesen Arm aussendet, gleichfalls die Richtung nach Westen aoge- 

*) Durch Hro. A. v. Humboldt Gate erhielt ich, wahrend des Drucks, obigen wich- 
tigen Aufsatz und die beiliegende Karte, wo alles von mir Hinzugefügte durch 
punktirte Linien angedeutet und matt geschrieben ist Die gröfsten Schwierig- 
keiten zur richtigen Keuntnilk der Oase von Chiwa sind nun überwunden und 
sobald nur einige sichere astronomische Beobachtungen bekannt gemacht sein 
werden über die Lage von Chiwa, Alt und Neu Urgenas, Kungrad und Cap 
Urga, so wie über die Sudspitze des Daukara See, so wird auch das Wander- 
leben dieser Oase auf unseren Karten aufhören und eine feste Niederlassung in 
den Darstellungen des Brdball aufschlagen. 
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uommen^ so dafs es viel augemessener scheinen darfite, diesen Arm als die 
eigentliche Fortsetzung des Stromes and den nach Norden gerichteten Lauf 
als einen Arm desselben anzusehen. Allerdings ist das jetzige Bette des 
Laudan an der Stelle, wo er sich vom Ama-Darja trennt, schmaler, 
als dieser^ da es nur etwa 350 Fufs breit war; aber es ist sehr möglich, 
dafs der nach Norden gehende Lauf des Amu sich erst nach und nach 
erweitert hat, da er sich häufig innerhalb seines Bettes in zwei und mehr 
Strömungen trennt^ welche zwischen sich trocknen Boden lassen and sich 
in jedem Jahre verschieden gestalten, wodurch dieser Flub anzeigt^ wie 
sehr er geneigt sei, sein Bette za erweitem und zu yerändern. Auch tritt 
er häufig liber seine Ufer hinaus, von denen er grofse Stacke einreifist, 
wefshalb die Breite seines Bettes an den Stellen, wo ich ihn untersachte 
(zwischen Kiptschak und Kungrad) zwischen740 bis 1400 und 2700 
Fufs variirte. Ferner mufs beachtet werden, dafs sich der Laudan in 
zwei Strömen Tom Amu-Darja trennt, von welchen der kleinere, welcher 
nur halb so breit ist^ ungefähr eine Werst froher, als der Hauptstrom, vom 
Amu abgeht und sich^ wie man mir sagte, nach kurzem Laufe mit dem 
Hauptstrome des Laudan vereinigt. 

Der Lau d an sendet gleichfalls einen Arm nach S.W. aus, den 
Ssarkrauk, welcher südöstlich von der Stadt Kunä-Urgendsch vor- 
beiflielst, und von den Einwohnern für den Anfang des frQhern Laufes des 
Amu-Darja zum Caspischen Meere ausgegeben wird. Das Bette des 
Ssarkrauk, den wir bei Kunä-Urgendsch am 15ten September a. 
St» 1842 durchwateten , war zu der Zeit gröfstentheils trocken gelegt ^ ^ J. 
Die damals geringe Wassermenge nahm kaum den zehnten Theil des Bet- 
tes ein und flofs am westlichen Ufer vorbei, wo sie an der Stelle unseres 
Ueberganges, welche in der Gegend die schmälste war, einen Flufs von 
ungefähr 60 bis 70 Fufs Breite und 2 Fufs Tiefe bildete. Es mufs hier 
zugleich erwähnt werden, dafs das Bette des Ssarkrauk an beiden Seiten 
von Sandhügeln begrenzt ist, so dafs es eher noch viel breiter gewesen 
sein, aber nach und nach vom Sande zum Theil verachattet worden sei. 

**) Siehe weiter unten NikikoroflTs und Sdineegats Angaben. 
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Die Sandmasse ging nameuilich am östlichen Ufer so allmählig in das 
Flofiibette Aber, dab man eigentlich die Grenze desselben nach dieser Seite 
hin nicht genau angeben kann. 

Der Lau d an ergiefst den übrigen Theil sdnes Wassers in den 
Bösen Ton Ak-Tscheganak, wo es sich ausbreitet und einen See bildet, 
der sich bis zum Aralsee erstreckt. Bei Ak-Tscheganak scheint dieser 
See am tiefsten zu sein, weil er hier nicht mit Schilf bewachsen ist, das 
den ganzen übrigen Theil der Wasserfläche bis zum Aralsee wie ein dich« 
ter Wald anfidllt ^'). Auf unserer BAckreise aus Chiwa wandten wir 
uns von Kungrad zum Vorgebirge Urga und flberschritten am I2ten Ja« 
ttoar a. St 1843 diese Landau -Ausbreitung bei genanntem Vorgebirge. 
Sie war bis auf einen schmalen Streifen, der sich Ton Södeu nach Norden 
nahe beim Ustiurt hinzog, dicht mit Schilf bewachsen und zugefroren. Das 
Eis hatte eine verschiedene Dicke, doch nicht Aber 8 bis 10 Zoll. Das 
Wasser unter dem Bise war an der ron mir untersuchten tiefsten Stelle 
d6 engl. Zoll tief und zeigte gar keine Bewegung oder Strömung, aufser 
in dem benannten Streifen von S. nach N. Dieser Streifen zeichnete sich 
ferner vor der übrigen Wassermasse dadurch aus, dafs er nur an einer 
Stelle östlich ron Urga zugefroren war und sich wie ein den See durch- 
strömender Flttfe ausnahm, welahalb ich ihn auf der b^olgenden Karte 
als eine Fortsetzung des Land an mit Punkten bezeichnet habe. 

In diesen See ergiefsen sich auch die beiden kleinern Arme des 
Amu-Darja: Kiätt-^Dschargan und Kok-Darja, die wir jedoch nur 
an ihrem Ausflusse aus dem Hauptstrome gesehn haben. 

Von der Ostseite sendet der Amu-Dasja nördlich vom Laudan auch 
zwei Arme aus, den Kuk- (oder Kok-) Usäk und den Kara-*Baili| 
welche auf Ähnliche Weise, wie der Laudan im Westen, an dem Sädost« 

^') 1748 September the 3d, we Hogg and Thompson left Ihe And Lake and arri- 
ved at a Valley füll of bruahwood aod almoat knee deep of stagnated water. 
We were informed that thia was the Channel of the river Oxos, which had 
run betwixt the Aral teke and the Caapian sea; but was stopped up by 
the Tartara many 100 agea sinee. The 5th we came to the city JurgantZ; 
entirely in ruina. — 

Hanway Account I, p. 00; t40. 
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esde des Aralsees einen See bflden oder wenigstens bilden hdfen, welcher 
den Namen Dankara führt ^^)* — Br ist im Jahre 1841 von der anter 
Nikiforoff nach Chiwa gebenden rassischen Gesaadtsehafit^ welche ih«* 
rea Weg östlich rom Aralsee nahm^ gesehen wordea and nach der da- 
mals von den, die Gesandtschaft begleitenden Topographen gemachten 
Aufnahme auf diese Karte übertragen. Auch der Daokarasee ist stark mit 
Schilf bewachsen. 

Nördlich von Knngrad trennt sich der Ama-Darja gabelfttaug i» 
awei Arme, einen westlichmi — den Taldjk^^Darja — und eiaea öst«* 
Hchen — deoUlo-Darja, — Ton welchen der letsstare der gröfsere seia 
soll. Dieser trennt sich vor seiner MAndoag wiederaai gabeifiiraug, indeai 
er nach Osten den Kasak^Darja aaasendet. 

Je mdir man sich der Mindong des Ama-Daija nihert, desto aanqift- 
ger, sagte mau mir, werde der Boden und desta <fiehter bedecke er sieb 
mit Schilf, welches sidi sogar aacb im Flusse selbst verbreite. Dafs iher« 
havpt das ganxe CluHiat Chiwa aar weaig h^Aer, als das Niveau des. 
Aralsees liegt, ist schon daraas ersichtlich, dafs sich nach der Behaoptoni^ 
der Chiwiaen das Niveaa des Amu-Darja unr Zeit des hödmteu Was* 
serstandes (rom llai bis Jdi) an vielen Stellen wenigsieas om Maanes« 
höbe aber das An begrenaende Laad erhebt, so dafis dieses abdaan aoter 
Wasser stände^ wenn raaa nicht die Ufer sorgftltig erhöhte. Man erzählte 
mir, dafs er im Jahre 1838 fieUfer durehbrocfaen^ die ganacG^end zwi- 
si^n Taschbaas uodSchawat itibersehwemmt and mehr als SttMMc««» 

^*} Diwe Angabe, gemifi» welehei keiliegenie Karte gezeidiaei ist, kann sich nicht 
ganz 80 vecWteD. Wir haben eine genaue Reduction von NikikoroflTa Aufnah- 
men gesehen, wo der Daukarasee nur an der Sfidseite gestreift worden und 
«rar g^en Narda» iiichl geadklosaan, aber aach durabaua aiokt mit dem Aral- 
see in Verbindung gesetzt ist. Dieser stätigen breiten Wasserverbindung steht 
auch Murawin's Itinerair (siehe die Zeichnung in Hanway Account I) entgegen, 
da Marawia trockenen Fviae» diebt audüch vea der S.O. Seite desAralsee vom 
Jan-Derta nach Shacbtemir gelangte, wie es auf der beiliegenden Karte gezeich- 
»et worden ist Die Angaben Th» Baainera scheinen nur sni beweisen, dab auf 
flachem Sakilfgroode der Ueberschpwemmuags-Rayon des Aralsee im Osten bis 
zum Daukarasee, im Westen bis zum Tschegaaak und bia Alt Urgendsch 
reicht; dalur sprechen denn allerdings auch Thompson'» Angaben. 
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oehen uni's Lebett gebracht habe und zeigte mir in Taaefahans die Rniaetf 
TerUuBsener Haaser ^ welche bei jener Ueberschweinniong aerstArt wordaa 
seien. Ferner breitet sich nördlich vom Städtchen Chodscheili fast bis 
Kungrad westlich am Amu-Darja eine Erniedrigang ans, die mit einem 
diditen Schilfwakb bewachsen ist und sich bis sn der Ausbreitung des 
Landau «Wassers oder richtiger bis zur Abfahrt Ai-Bugir, sQdlieh von 
der Bucht Ak*Tscheganak^ erstreckt Ueberali im ganzen Lande he* 
steht der Böden, wo er nicbt von Sand ÖberschQttet ist, aus grau£Eurbigem, 
mit etwas Sand gemischlem Lehm; der stark salzhaltig ist, so dafs das 
Salz (meist Glaubersalz) stellenweis in so grcflser Menge efflorescirt, dafii 
der Boden wie beschneit erscheint. Dafii ein grofser Theil dieser Gegend 
einst vom Aralsee bedeckt gewesen sei, der sich nach Humboldt's Mei- 
nung (Asi# centrale, T.II, p. 2&5, 267 etc.) sfidlich TomUstiurt bis zum 
Caspiachen Meere hin erstreckt habe, dafflr spricht nicht nur die niedrige 
Lage 9 sondern auch das ganze Ansehn der Gegend und die relative Stel- 
lung und Verbreitung der Gewässer. Das Niveau des Aralsees ist sehr 
gesunken, wie viele Erfahrungen lehren. Auch ich glaubte am Vorgebirge 
Urga, wo sich das Meer au einzelnen Stellen bis anf eine Werst vom 
Fufse des Ustiart entfernt hat, noch deotlidi die Spuren der frOhern Ufer 
zu erkennen« Stiege das Niveau des Aralsees aber plötzlich wieder nur 
um emige wenige iTuis, so wfirden sich zuerst die an den beiden südlichen 
Enden dieses Sees wie zwei Arme nach SAden laufenden Erniedrigung^ 
des Landan- Bassins und des Daukara mit dem Salzwasser anfuUen, sich 
tu der Gegend der Stadt Chodscheili vereinigen und das ganze vom 
Laudan und Kok-Osäk an bis zur jetzigen Grenze des Aralsees gele- 
gene Land unter Wasser s^zen. Ich bin daher geneigt zu glauben, dafs 
noch zur Zeit unserer Zeitredinung die sOdliebe Grenze des An^ees we- 
nigstens bis hieher gegangen ist. 

Unser Rfickweg aus Chiwa folgte von Kiptschak bis Kungrad 
(vom 4ten bis zum 9ten Januar a» St. 1843) dem Laufe des Amu-Darja, 
wefsbalb wir £esen Theil des Flusses zn untermicben Gelegenheit fanden. 
Die Ufer waren meist flache an einzelnen Stellen aber auch steil, jedoch 
nur hAckstens 3 _ 5 und selten C ^7 FuJa kAher, als die Eisdecke des 
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Flusses und bestanden flbendl aus Lehm oder Sand« An vielen Stellen 
waren sie, so wie der Boden in der Nahe des Ufers, sehr rissig und «^« 
ten dadurch deutlich, dafs die Gegend häufig unter Wasser stehe. So n»- 
nentUch auch nördlich von Chodscheili, wo der Amu-Darja nach der 
Aussage der Chiwinen jährlich austritt und die ganai^ Gegend über- 
schwemmt Die Tiefe des Wassers war an yerschiedenen Stellen sdir 
verschieden, bald betrug sie 66 , bald 80 bis 100 und an der von mir ge* 
messenen tiefsten Stelle nur 168 Zoll. Die Geschwindigkeit der StrAmung, 
welche ich jedoch nur an zwei offenen Stellen mittelst eines hineingewdr» 
fenen Holzstflckes und eineis Strauches messen konnte, wechsdte glddi« 
falls zwischen 20 und 30 Faden oder 140 bis 210 engl Fub in einer 
üilinute = 2^ bis 3^ engl. Fufs in einer Secunde. — Es ist nicht unin- 
teressant, hier zugleich die Mfiditigkeit oder Dicke der fiiski%ste anzu- 
führen, welche denAmu-Darja bedeckte. Siebetrug an verschiedenen Stol- 
len 13 bis 16 engl. Zoll. Wenn man erwägt, dafs mch diese dicke Eismasse 
in einer Gegend gebildet hat, die zwischen dem 42 und 486ten Breiten- 
grade, also ungefidir in derselben Breite, wie der sOdliche Theil des Grofis- 
herzogthums Toscana, gelegen ist, so kann man sich einigermalsen einen 
Begriff von dem excentrischen Klima dieses Landes madien, in dem die 
Sommer unerträglich heifs sein sollen und wo wir selbst am 26sten Sep- 
tember a. St. (8ten October n. St) um zwei Uhr Nachmittags im Schatten 
eine Warme von 26<^ 1' R. und dagegen am lOten December a. St (22 
December n. St) Morgens eine Kälte von 19<^ R. erlebten. Unge&hr 22 
Werst nördlich vom Vorgebirge Urga hatte das Bis, welches den Aralsee 
bedeckte, eine Dicke von 11 engl. 2iOllen. 

Die unzähligen Abzapfungen, welche der Amu-Darja während sei« 
nes Laufes im Chanate Chiwa durch die Menge der Bewässerungskanäle 
erleidet 9 tragen nicht wenig zu seinem geringen Wassergehalte bei. Das 
Land stellt sich durch die Unzahl der Kanäle als ein feinmaschiges 
Nelz dar, wie kein zweites Land gefunden werden kann. Fast bei je- 
dem Schritt und Tritt stöfet man auf einen Kanal oder Graben, welche 
letzteren meist ohne Brflcken sind, so dafs wir auf der Hinreise nach 
Chiwa oft gezwungen waren. Dämme in den Gräben aufznwerfen, um die 
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Kalesche, welche Se. Majestät der Kaiser von Rofslaud dem Chan vou 
Chiwa sandte, transportiren zu können. Der Haaptkanftle, welche ihr 
Wasser unmittelbar aus dem Amu-*Darja erhalten, giebt es wohl gegen 
zwanzig und darflber, die oft bei einer Breite you 70 bis 100 engl. Fofs 
am Ausflusse fiber 15 geographische Meilen lang sind, wie z. B. der von 
Schawat Aus jedem der Hauptkauäle entspringen wiederum unzahlige 
Nebenkanäle oder Aeste, die sich gleichfalls vielfach verzweigen und bis-* 
weilen auch gegen 5 bis 6 geogr. Meilen lang sind. So sendet z. B. der 
Kanal Pal w an, der etwas Ober 10 geogr. Meilen und 84 engl. Fufs breit 
ist, Ober 12 Nebenkanäle aus, von denen die Hälfte über drei und der vierte 
Theil 5 und mehr geogr. Meilen Länge haben. Die Kanäle enden meist in 
der Sandregion, wo sie kleine Bassins oder Seen bilden. Einen solchen 
sah ich etwa 4 Werst sfldlich von Chiwa. 

Dieses merkwürdige Kanalsjstem ist in so ausgezeichnetem Grade 
auch nur in einem so ebenen und niedrig gelegenen Lande wie Chiwa 
ausführbar, in welchem, so viel ich gesehn und erfahren habe, westlich 
vom Amu-Darja nur ein einziger Hflgel^ der Kubatau, vorkommt, der 
etwa 3 bis 400Fufs hoch sein mag und in der Nähe des Städtchens Man- 
git liegt. Die Längenaxe dieses Hügels schien von Ost nach West ge- 
richtet. Diesem Hügel gegenüber erstreckt sich auf der Ostseite des Amu- 
Darja von N.W. nach S.O. der Gebirgszug Schichodscheili, welchen 
ich in seinem nördlichen Theile bis schräg gegenüber Mangit^ wo sich 
aus dem Amu-*Darja ein kleiner See his zum Fufse des Gebirges ergiefst, 
am 4ten Januar a. St. 1843 besuchte. Hier findet sich der eigentliche An« 
tmg.dea Gebirges, da nördlich vou diesem Punkte nur unbedeutende Hügel 
vorkommen, von welchen der nördlich von Kiptschak gelegene Berg 
Tschilpjk, welcher von konischer Gestalt ist und auf seiner Spitze die 
Buinen einer, von den Chiwinen zur Zeit eines Krieges mit den Kalmük-* 
ken erbauten (?) Bingmauer aus Lehm trägt, der bedeutendste war. Nahe 
vor dem eigentlichen Gebirge bestanden einige dieser Hügel zum Theil aus 
einem grofszelligen, meist aus dünnen Lamellen bestehenden, eisenschüssi* 
gen Sandsteine. Auf dem mit Schnee bedeckten Gebirge selbst, dessen Höhe 
an diesem Punkte höchstens auf 500 Fufs zu schätzen sein möchte, la-- 
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geu 10 IMteoga grobe GerolUtOoke vou Diorit ood kleiue Stocke weifaeo 
Quara&eg umher. Aufiierdem soll in dem »adlicheu Theile dea Seh ich od- 
eoheili der weUee uud grobkörnige, marmorartige Kalkateio gebrochen 
werden, der biaweilen iu den Wohnungen der reichem Volkeklaase zum 
Piedeatal der Holzsäulen dient. Ich habe keinen anstehenden Fels entd^- 
ken können. Eben so wenig fand ich die Stelle, wo zur Zeit der Be» 
gierung dea Chane Mftdrachim (Muhamed Bachim) einige Jahre Ku- 
pfer ausgebeutet sein soll und welche daher Bakrtau oder Kupferberg 
genannt wird, da mein Fahrer ein Kirgise von unserer Karawane und seibat 
dieser Gegend unkundig war. Vielleicht ist die Sage, dafs aus diesem 
Gebirge ehemals Gold und Silber gewonnen sei, durch die Anwesenheit 
dieser Kupfergruben und die Vergröf^erungssucbt der Asiaten in Umlauf 
gekommen. Uebrigens scheint es mir nicht unmöglich, daia hier yieUeicht 
G<ddsattd gefunden werden könnte , da die benannten Felsarten des Schi* 
chodscheili den des Uralgebirges ganz ähnlich sind. Der Scbicbod- 
acbeili soll sich nach Osten bin Terflacben undnurungeftbr eine Meile (?) 
breit sein* 

Der bebaute Theil des cbiwaschen Chanats stellt sich in ^nem 
schmalen Streifen dar, der von zwei Parallellinien begrenzt ist, die man 
sich voaKungrad nacb Pitniäk — der nördlichsten und der sudUohstee 
Stadt an der Oatseite dieses Streifens — und Ton Kuna-Urgendsch 
nach Cbiwa — der nördlichsten und der sudlichsten Stadt an der West^ 
Seite -<^ gezogen denkt. Die erste dieser ParalleUinien ist nahezu noch 
einmal so lang, als die zweite, nämlich 38| geogr. Meile, während diese 
20f Male beträgt Der Abstand dieser Linien ist =: ^ Meile. Es wäre 
demnach der Flächeninhalt dieses vou zwei parallelen Seiten einge^chJes«*- 
senen Trapezes = 187| geogr. Quadratmeilen. Nimmt man 190 Quadrat- 
meilea an, welche Zahl man erhält, wenn sich die beiden Seiten zu einander 
wie 20 und 40 verhielten, und rechnet man auf die Quadratmeile im Durch« 
schnitt 2000 Menschen^ da das Chanat ziemlich stark bevölkert ist^ so erhält 
man die Zahl 380^000, welche ungefähr die Gesammtzahl der ansässigen 
Bewohner angiebt und nicht sehr weit von der Wahrheit entfernt sein 
möchte. Der Gban von Chiwa selbst kennt die Zahl seiner ansässigen Ua« 
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terthanen oieht aod noch tiel weniger die der am Caspischea Meere und 
in der Nabe Peraiens nomadiairenden Tmcbmeoen, deren Treae and filr-^ 
gebenheit sehr wankelmfltbig ist, wefahalb sie kanm anter die Zahl der 
gewiaaen Uatertbanen gerechnet werden dOrfen. Ea. Ufat aidi daher bia 
jet2t noch nichta mit Gewifabeit aowobi Aber die Anzahl der auaiai^en 
Bewohner, ala aaeh der umherziehenden Noaiaden aagen, doch ao viel 
aeheiat mir gewifa, dafa Hnrawiew, der ihre Geaammtzabl auf 3,000^000 
anaetzt, aie wenigatena am daa Dreifache fiberachätzt hat 

Anmerkung. Die violette Farbe auf der Karte zeigt salzhaltigen 
Lehmboden an^ die gelbe Sand^ und die rothen Stricbdc^en 
bezeichnen das Vorkommen von Sckilf. 

Diese Noteo werden ausführlicher nächstens in meinem 
Reiseberidite b^annt gemaaht werden. 

St. Peteraborg aar 14**^ Mftrz a. St. 1844. 

Th* Baaiaer. 

Die Mäiidoog dea Sic^Daija in de» Aralaee nad der aogramelide 
Th^ dieaea Seea iat nadi aiehft aoagefllhrty weil mir eine genaue Karte 
dieaer Gegead nicht zvr Hand li^. 

d. V. 



b. Belidlt Abar die gaogaostiacbeA Veib&ltaisae des UaliarU 
• . • • und ich erlaube aur daher Sie nit den aeaeaten Beobachtungen in 
jenen Gegenden bekaant zu aiaotaen« Sie wiesen, dafa iia Spätherbate dea 
Tprigen Jabrea der Oberai DanileWah^y^ ehemaliger Adjutant dea General 
Perowaky, im Auftrage der Regierung nach Chiwa reiate, daa jetzt nach 
der zwar mifalangeuea aber doch aehr erfolgreichen Kxpeditiod ton 1839, 
freundachafttiche Verhaltniaae mit ftufaland zu unterhalten sucht ^^). Da* 

^*) Aus einer Notiz eines wohl informirten Mannes ersehe ich folgendes: 

En 1840^ 4500 hommes de troupes russes obI passe les aiois de Janvier et 
Fevrier an pied de rOust-Oourt. — La mortaliic y etaii de 1 a 3; la Tempe- 
ratare moyenne de 16 a 17^ Reaumur avee oae grande freq)uence de bouranes. 
Les effeis du mirage y etaieai extraordinaires et eaasaient parfois de fausses 
alertes dans le camps. — Le Ifaxunuai observe da froid £tait — 33^5^^ Reau- 
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DÜewsky ^^) reiste im Spätherbste yod Orenborg den geradefl Weg Aber 
den Untinrt und ging um das Sädwestofer des Aralsee aber Urgendsch 
nach Chiwa, verweilte hier einige Wochen und kehrte im Winter 1842 
bis 1843 nach Orenbnrg auf demselben Wege zurück. Er hafte nur mne 
geringe Mannschaft zur Bedeckung und eine Terhaltnifsmafsige Anzahl 
Lastthiere (nicht aber TOKameele) mit; aber auch ein grÖfisererZug wäre 
ohne grofse Schwierigkeiten durchgekommen , denn es lag nur wenig 
Schnee auf dem Ustiurt und der Thermometer sank nicht viel Ober 15^ 
unter dem Gefrierpunkt, ja es stand sogar bisweilen einen Grad Ober dem- 
selben. Und doch war es dieselbe Gegend und dieselbe Jahreszeit, in der 
der General Perowsky wenige Jahre frOher so grofses Elend erlebt hatte. 
Den Oberst Danilewsky begleitete ein junger Naturforscher, Basiner aus 
Dorpat, der als Reisender bei dem hiesigen botanischen Garten angestellt 
ist. Herr Basiner sammelte nicht nur Sämereien und in Cbiwa das Wenige 
von Pflanzen, was die Jahreszeit bot^ sondern auch Versteinerungen und 
Felsarten, die mir zur Durchsicht und Bestimmung äbergeben wurden. Am 
Aral dOrfilen, glaube ich, diejenigen Schichten das meiste Interesse erregen, 
die der merkwürdige See, so zu sagen, ebev erst verlassen hat; denn 
was man in gröfserer Entfernung von ihm auf der Höhe des Ustiurt findet, 
sind Tertiärschichten, die ganz mit denen identisch zu sein scheinen, die 
wir am Ostufer des Caspischen Meeres bei Novo Alexandrowsk bereits 
kennen. Als Herr Basiner vom Ustiurt an das südwestliche Ufer des Aral 
hinabstieg, sah er die lockern, horizontalen Tertiärschichten des Ustiurt 
schon in einiger Entfernung vom See aufhören; zwischen ihnen aber und 
dem jetzigen Spiegel des Aral fand er Lehmbflgel, 150 bis 200 Fufs hoch 

mur: et les neiges jusqu'l 5 pieds de profondeur, la perte des chevaux « eti 
minime, Undis que tous les chameaux au nombre de ISOOO, perirent de faim et 
de ft'oid. — Nous y noanissions dos chevaux avec une partie de nos rations de 
biscuits de seigle, broyes et humectes avec de la neige dans le ereox de la 
main. — 

Merkwürdig ist es, dafs die Expedition nach amtlichen Angaben nar zwi- 
schen 17000W und 1800000 Rubel Assignaten gekostet hat bei 4500 Menschen, 
3500 Pferden, ItOO Kameelen för die Truppen, ISOOO für die Transporte und 
ungefähr 8000 Kirgisen, 6 Monate Dauer. Wie theuer kommt dagegen den 
Engländern Afghanistan 2U stehen! 14 Millionen Pfund Sterling wenigstens. 
«•) Jetziger General Consul in Belgrad. 
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(nach Aagenmaals), die also den Schluchten des Ustiurt wahrscfaeiuLch an- 
gelagert sind. (Wie der Lehm des Kreuzberges dem Sande). Sie ent- 
halten Ychiten, Cardien, AmpoUarien and Mactreu, sehr ähnlich einigen 
jelKt lebenden Arten anderer Lokalitfiten, aber dennoch specifisch von ihnen 
verschieden. In jedem Falle sind das Straten, die in einer unlängst yer- 
flossenen Periode im Aral gebildet wurden. Die Höhe aber, auf der sie 
sich jetzt befinden, bis 200 Fufis fiber dem Spiegel des Sees^ ist gewifis 
nicht Folge der Austrocknung, des Sinkens der Wasserfläche allein, son- 
dern darf auch zugleich aus dem allmäligen Steigen des Ustiurt abgeleitet 
werden und würde beweisen, dafs die Kräfte, die dieses Plateau bildeten, 
yielleicht auch jetzt noch wirksam sind. Es ist ferner nicht unwichtig zu 
sehen, dafs an den Kästen des Aralsees mehrere Muscheln vorkommen, 
die man im Caspischen Meere kennt und die Eichwald in seiner Fauna 
Caspio-Caucasica beschrieben hat So z. B. hat Herr Basiner die kleine 
Neritina liturata, eine noch lebende Muschel, und Cardium rusticum und 
Cardium edule vom Sddwestufer des Aral mitgebracht firstere ist nach 
Eichwald nicht mehr lebend anzutreffen, letztere aber beobachtete er noch 
lebend. Es ist wohl kaum zu bezweifeln, da(s die Scbalthiere beider 
Meere oder Seen, sowohl die jetzt lebenden, als die jängst erloschenen, 
identisdi sind. 

Petersburg 20. Octbr. alten Styls 1843. 

Helmersen Brief an A. v. Humboldt. 



Bailage zu Herrn Basioer's Note fiber Chiwa. 
„Das von mir auf dem östlich am Amu-Darja gelegene Gebirge 
Schichodscbeili am 4. Januar 1843 gefundene Gestein ist nicht Diorit, son- 
dern nach Hm« v. Helmersen's genauer Untersuchung 1) Grauwacke, be- 
stehend aus rundlichen und eckigen grauen Quarzkörnern , die durch koh- 
lensauren Kalk von reiner und fleischrotfaer Farbe zusanmengekittet sind. 
Audi grOnliche Thonschiefermasse scheint darin enthalten zu sein. Das 
Gestein ist fest, wahrscbdnlich ^twas veMndert und braust mit Siuren. 
2) thonigkieseliger, dichter, graulicher, wahrscheinlich etwas veränderter 
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Kalkstein. Braust auf frischen Brocbflacben stark, aber nur TOrtbergehend, 
mit SÄuren."* 

„Der grofszellige, meist ans dönnen Lamellen bestebeiide eisen* 
schassige Sandstein ist theils sandiger Brauneisenstein^ theils Braun« 
eisenstein.*' 

,, Der* weifse Quarz bildet Gftnge in dem tbonig-kieseligen granlichen 
Kalksteine;' 

,,Der weifse und grobkörnige marmorartige Kalkstein^ welcher 
in Chiwa zu Piedestalen der Holzsäulen gebraucht wird, ist Marmor/' 



c. Beitrage zu Hublands Linder - und Völkerkunde und des ihm angriuzenden 
Weataaien. Boianisdie Reiae^Skizse vom Aralsee und dem Chauat 

Chiwa und dem Ustiurt 

St. Petersburg. Von unserm Ministerium des Auswärtigen ward 
im vergangenen Jahre eine Gesandtschaft nach Chiwa geschickt, der -sich 
einer unserer Botaniker, Herr Basiner, anschlofs, um in Chiwa, einem in 
Europa noch so wenig gekannten Lande, das aber, seiner. Lage wegen, 
viel Interessantes in wissenschaftlicher Beziehung, namentlich eine reiche 
Ausbeute an seltenen P0anzen, erwarten liefe, eine schätzbare Sammlung 
zu machen. Die Gesandtschaft, deren Abreise zum Frühjahr bestimmt war, 
ward durch unYorhergesehene Hindernisse bis zur Mitte des August in 
Oreuburg zurfickgehalten , wodurch die Erwartungen des Herrn Basiner 
sehr herabgestimmt wurden ; denn in jenen Gegenden, wo in der Mitte des 
Sommers, bei anhaltender starker Hitze, die bei Hrn. Basiner's Anwesenheit 
in Orenburg auf 30^ R. stieg, der Regen oft Monate lang ausbleibt, tritt 
ein sehr frühes und rasches Absterben der Vegetation ein, so dafs bereits 
um die Mitte Juni's die -Steppe hinter Orenburg vAllig abgestorben erscheint. 
Ais Herr Basiner diese Steppe im August mit der Gesandtschaft durchzog, 
bot sie ihm in botanischer Beziehung ein trauriges und armseliges Bild dar; 
-ebenso fand er die Fläche des Gebirges Ustiurt, über das die Karawane 
ihren Weg^ nahm, die, bis auf einige Pflanzen aus der Familie der Cheno- 
podiaceen, riler Vegetation beraubt war. Einzelne Stellen waren meilen- 



Digitized by 



Google 



weit mit Salaola arbiMiciilaL. and Aitraphaxis spinosa L. bedeckt, bei atideni 
sah man nur den rdthlichen Lebmboden; dennoch fand Hr. B. auf dem fei«*- 
«igen Abbange des Uatinrt einige interessante Pflanzen, u« A. eine neue 
Asperula ond den Pterococcus aphyllus Fall, in grolser Anzahl. Zwischen 
den mit Huscheln und Schnecken besäeten, häufig gar aus ihnen zusammmen* 
ges^zleii, Felsen des Ustiurt fand Herr Basiner auch die Tamarix ramo* 
sissima, einen schönen Strauch, der damals gerade in voller Bläthe stand 
und, gleich dem merkwürdigen Saxaul C Anabasis ameodendroii), der einem 
gröu angestrichenen Bündel Eeiser ähnelt, kleine Büschel bildete« — Als 
die Karawane, dea Ustiurt verlassend , ihre Richtung gegen Süden ver« 
folgte^ kam sie durch einen groüsen, ziemlich dichten Saxaul-* Wald, in 
welchem sie Stämme von 15 Fufs Höhe antraf. Dieser war den Reisen- 
den, seitdem sie den Fleck bei Orenburg verlassen hatten, der erste von 
ihnen erblickte Wald. Er bot ihnen einen seltsamen Anblick dar. Sie 
sahen vor sich einen Wald ohne Laub und Nadeln, obwohl grün und blü- 
hend. Aufser andern auf dem gedachten Abhang des Ustiurt am Aralsee 
vorkommenden Gewächsen fand Herr Basiner daselbst auch den Malaco- 
carpus crithmifolius. Dieser Strauch mit seinen fein zerthdlten Blattern, 
mit seinen von grünlich gelben Blumen und rothen Beeren strotzenden 
Zweigen, contrastirt nicht übel mit der weifsen Kalkmasse. Obwohl .die 
Sandhügel des Ustiurt und seines Abhanges am Aralsee keine reiche Ve- 
getation aufzuweisen hatten, so waren doch die Pflanzen, welche Hr. Ba- 
siner hier entdeckte, weit interessanter, als jene auf der Kirgisen -Steppe. 
Je mehr «ich die Karawane dem Chiwaischen Gebiete näherte, desto häu- 
figer wurden auch die selteneren Gewächse, und Herrn Basiner's Hoffnun- 
gen in diesem Lande, dem man den Namen einer fruchtbaren und blähenden 
Oase beigelegt, eine wenigstens nicht arme, seiner Lage nach auch seltene 
Vegetation zu finden, wurden dadurch gesteigert. Indels sah er sich in 
dieser Erwartung getäuscht; statt des gehofften fand er hur ein flaches, 
einförmiges Land, dessen salzhaltiger Lehmboden dieselben Gewächse, 
welche auch am Aralsee vorkommdb, erzeugt, oft auch gänzlich pflanzen- 
leer war. Kurz^ das Land bot eine vollkommene Steppe dar, die nur durch 
den unermüdlichen Fleils ihrer Bewohner von unziüiligen Kanälen durch- 
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zogen, mit Feldern und Gärten übersäet ist 2*^). Keine Wiese bedeckt 
4en grauen Boden, nur in den Gärten ruft die künstliche Bewässerung einige 
gräne Plätze vor, welche mit Bragrostis pilosa, Atriplex Hermanni, Meli* 
lotus vulgaris etc. bedeckt sind. Der Frühling stattet diese Gegend wahr« 
scheinlich viel reicher aus, und namentlich dflrfte die sudlich von Chiwa 
gelegene Sandwäste, welche sich bis nah an die Gränzen Persiens hinzieht, 

2^) Aach Lieutenant Shakespeare welcher ^^seenis abaolutj^iy in raptures with the 
beauty and fertility of the country into Chiwa, over which he had travel- 
led" scheint zur Einsicht in die sterile Natur des Salzboden gekommen zu sein. 
Vergl. Blackwood Magazine, June 1842 p. 710 — 711 : 

The town of Khyva consists of a few streets of roud houses: there is one 
covered bazar, which, though small, is a handsome and substantial baildtog. The 
Colleges are showy buildings, ornamented with coloured tiles, which have a 
gay effect; but the waler is so near the surface, that it is hardly possible to 
give a sufBcient foundation in it. Owing to this cause the minarets all slope 
from the perpendicular, and the walls are in general separated at the corners of 
the buildings. The chief beauty of Khyva consists in the luxuriant growth of 
the trees, and in the numbcr and extent of the gardens. These are invariably 
surrouuded by a thick wall of twenty or even thirty feet high. The butresses 
are formed something like bastions, so that at first these gardens may easily 
be mistaken for forts. Long rows of poplar-trees. branching oif from a pooI of 
water in the centre, is the usual plan of the gardens, and the house is gene- 
rally built in one of the sides, and commands a füll view of the garden. I ar- 
rived at Khyva on the ISth of June, and remained there iifty-two days; this 
season is sometimes uuhealthy, owing to the rice crops, which, as usual, cause 
much malaria, and consequently fever and ague; but we were exceediugly for- 
tunate, and I heard of very few cases. The climate is very healthy, and the 
seasons much similar to those in England, except the winter, which is intensely 
severe. The fruits are very delicious, parlicularly the melon, than w^hich nothing 
can bc of more exquisite flavour — they boast a hundred different sorts; there 
is one of a long oval shape, which is of a light green coiour and delicate as 
uew-fallen snow. A child may eat any quantity af this fruit without suffering. 
The grapes are most abundaut, but 1 have not tasled any equal in flavour 
to those grown on the banks of the Furra Rood, a river in AfFghauistan. Here 
the vine is supported on sticks, and in winter, after pruning, they bury the main 
branches under the earth to protect them from the frost Apples, pears, plums, 
etc., are all found in great abundance. 

The Khan is a good-natured, unaflected person of about forty -five years of 
age ; he has invariably treated me with much kinduess, and appears very anxious 
to gain information regardins; England, and Europe generally. He is rauch re- 
spected by bis subjects, with whom he bears a high character for justice. He 
has a very large hawkiug establishment, and is very partial to this sport, fer 
which he is in the habit of makiog.frequent excursions on the opposite banks 
of the river, where game is said to be very abundant. He also moves out an- 
nnally in the spring, to superintend the openmg of the canals for irrigatiou. 
The whole of the cultivation is dependent on the supply of water 
drawu from the river by these canals, as the showers of rain are very slight. 
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manche seltene Pflanze erzeugen. Hn "Basiner mofate indefa den Wunsch 
die Untersuchung bis zu dieser Jabreazeit fortzusetzen, aufgeben, da die 
Gesandtschaft schon in der ersten Hälfte des Janaar nach Rufsiand zurück- 
kehrte. Sie nahm ihren Rückweg längs dem westlichen Ufer des Amu- 
Darja, welches,, wie das östliche, stellen weis mit sehr dichtem Gebäscb 
bewachsen ist. Die hauptsächlichsten Pflanzen, welche Herr Basiner in 
diesen Gebüschen fand, waren: Elaeagnus angustifolia, Halimodendron ar* 
genteum, Tamarix ramosissima und Populus diversifolia. Auffallend ist es, 
dafs Herr Basiner den Saxsaul hier nicht vorfand, da sich derselbe doch 
einige Meilen weiter nach Westen, in der Nähe des Dstiurt, in grofser 
Menge befindet — Herr Basiner ist also in seinen Erwartungen, in den 
genannten Gegenden eine reiche Vegetation zu finden, getäuscht worden. 
Er verspricht, diesem nur fldchtigen Reiseberichte bald eine ausffibrliche 
Darstellung mit einer Karte über jene Gegenden folgen zu lassen. Hr. Ba- 
siner brachte von dieser Excursion drei neue Pflauzenarten mit: Asperula 
Dauilewskiana, Lepidium obtusum, Sium dyminosma, (alle drei als masculiaa 
von ihm bezeichnet), deren ausfuhrliche Beschreibung das Bulletin der Aka- 
demie der Wissenschaften aufgenommen hat. 

The fish iu the Oxus are very abundant, of excellent qualiiy; and Iower down 
the river, at Kunakulpauk, the natives, subsist entirety on them. The trade 
is chiefly with Rissia, from whence the sugar and broad cloth are sent in Ca- 
ravans. The teeth of the sea-horse, from the polar regions, is also au artide of 
commerce. From Mangisbauk to Khyva, a camel oan carr/ his load in twenty 
two days; and from Petersburg to Mungisbauk there is one uninterrupted com- 
munication by water. Peter the Great formed the canal <3ommunication between 
Petersburg and the Volga, and thus won from Cowper the memorabie line, 

,>The astonished Caspian hean the distant Baltic roar.** 
With such advantagesy it is unnecessary to say that we can hardly hope to 
compete with Hussian merchauts in the Khjrvan market Owing to the late war 
with Hussia, no merchandise reached Khyva, except through Bokhara, from 
Ourenburg; but a glance at the map will show that the proper outlet for mer- 
chandize from Eastem Russia into Northern Asia is not from Ourenbourg; but 
from Astrakban^ from whence sailing^ vessels cross in two days to Mungisbauk. 
So that, in twenty-four days, the Russian goods can be sent from one of their 
large towns directly to the capital of Toorkistaun. If the Khan of Khyva and 
his successors consult their own iuterest by giving protection to merchants, I 
think there is very little doubt of their having the whole of the Russian trade 
with Northern Asia carried through their city. 
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d, Di« Fischer des Caspiechea Meeres und ihre Naehhem, die Kkgisen. 
St. Petersburg. Die ergiebigen Fisobereien des Caspischen 
Meeres, zur Jurisdictiou des GouTeniements Astraoban gehörig, werden 
Ton der Regieruug gegen eine jSbrlicb oder auf mehrere Jahre binterein* 
abdJBr festgesetzte Pacht, au eine gewisse Caste von Leuten aus den drt- 
licben untern Volksklassen vergeben, welchen dies Gewerbe, das sie mit 
dem Eintritt des Frflhlings auszuöben beginnen und ununterbrochen bis 
zum Winter fortsetzen, einen sehr einträglichen, sie oft in den Wohlstand 
yersetzenden Nahrungszweig gewährt. Sie erlitten in den let^^ten Jahren 
Ton den angranzenden raubsäcbtigen Völkern, den Kirgisen, Truchmenen 
and Khiwinzen in diesem Gewerbe gröfse Beeinträcbtigungen. Letztere 
überfielen sie häufig plötzlich aus ihren Verstecken, äberwältigten sie leicht, 
da sie auf ihren weiten Zfigen sich oft isoiirten , dabei ohne Waffen und 
militairischen Schutz, nur auf sich selbst beschrankt waren. So als Ge- 
fangene mit ihren Fahrzeugen und oft reicher Beute von diesen berüchtig- 
ten Räubern fortgeschleppt, wurden sie zum Mehrtheil in Chiwa als Skia- 
Ten yerkauft und mu&ten dort oft yieie Jahre hindurch, oft bis an ihren 
Tod, in der härtesten Sklaverei seufzen. Die bekannte letzte Expedition 
gegen Chiwa hat diesen Unbilden hoffentlich auf lange Zeit ein Ende ge- 
macht. Der Chan von Chiwa erkannte sein Unrecht gegen uns, bat um 
Frieden und verbot allen seinen Uuterthanen auf das Strengste die gerög- 
ten Bäubereien. Durch die darauf mit den Regierungen von Khiwa und 
Buchara abgeschlossenen Verträge ist jetzt schon seit zwei Jahren in un-«- 
Sern Gränz- und Handels- Verhältnissen mit jenen Völkern ein fester Ruhe- 
stand eingetreten, den keine Störungen mehr bedrohen. Auch unsere Fi- 
scher im Schwarzen Meere erfreuen sich jetzt einer ungefährdeten Ausäbung 
ihres Gewerbes, für dessen uugestörte Sicherheit unterdefs die örtlichen 
Autoritäten gehörige Schutzmafsregeln getroffen haben. Die Fischer wer- 
den bei Ausübung ihres Gewerbes unablässig von einer bewaffneten Flotille 
tiberwacht Auch bei ihren Winter-Quartieren sind sie gehörig gegen die 
Angriffe ihrer raubsächtigen Nachbarn bewaffnet. Auf ihren Wunsch ge- 
stattete ihnen die Astrachansche Regierung, den Winter von 1841 auf 42 
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aof der unfern der Meeresköate gelegenen langen Insel (Dolgoi-Ostrow) 
ZQ verbringen, die ihnen nnn zu permanenten Winter- Quartieren angewie- 
sen ist Bisher diente ihnen dafür eine andere nahe Insel, Kulali, die indefs, 
der Seichtigkeit wegen, ihren grOfsern Fahrzeugen einen anbequemen Auf- 
enthalt gewährt. Die lange Insel gewährt ihnen auch im Winter ergiebige 
Fänge an Hausen und Seehunden. Bier in der Meerenge liegen ihreFahr^ 
zeuge bequem und sind gegen die Gefahren des heftigen Eisganges gesi- 
chert. Hart an dieser langen Insel,. auf der Halbinsel Kplpin, nomadisiren 
ihre Nachbarn^ die raubsflchtigen Kirgisen« Diese Insel liegt sOdOstKcb 
und bietet ihnen in ihren Bergen und ausgedehnten Steppen eisten bequenmi 
Aufenthalt nadi zurückgelegten Zägeu au. Der auf ihr hausende Kirgi«* 
senstamm ist von allen der zahlreichste/ hält sich fOr höher und ▼ornehmer 
denn alle öbrig^i und nennt sich darum ausschliefslich der Adelsstamm. 
fir grade regte in frOhem Jahren die beregten unaufhörlichen Fehden mit 
unsern Fischern an. Deber die vielen Schwierigkeiten klagend, denen ihre 
Carawanen nach Chiwa, von wo sie Brod und andere Nahrungsmittel boten, 
ausgesetzt sind, wünschten sie mit unsern nach Kolpin kommenden Fischern 
gegenseitigen Handelsteusch zu treiben und die Regierung hat ihnen diesen 
auf der genannten Insel gestettet; dennoch waren unsere Fischer im vori- 
jährigen Winter durch hinlängliche Waffenmittel gegen Angriffe gesichert 
Hundert bewaffnete Krieger standen stete geröstet, zehn Kanonen bildeten 
eine Batterie, zwei andere stenden ohne Abnahme auf den Laffetten, die 
Batterie und die Fahrzeuge waren stets mit Wachen versehen, um jeden 
Deberfall gleich im Entotehen abzuwehren. Der Winter verging ohne die 
mindeste Störung. Die obgedachte lange Insel liegt gleich der Kolpin- 
Insel südöstlich vom Caspischen Meere ^^), hat eine bogenförmige Figur, 
ist an 15 Werste lang, aber nur eine breit. Von der Kolpinschen Insel 
trennt sie eine Meerenge, die in ihrer engsten Stelle an 5 Werste breit 
ist. Der Boden hier, wie auf allen Inseln im Caspischen Meere, ist sandig, 
mit Mnscheb überfüllt. Dichtes hohes Schilf und anderes Gras, zum Yieh« 
fntter teugfich, bedeckt ihn. Auch andere Gewächse, gesunde Nahrungs- 

>*)0e8tU€h von Kulaü 
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mittel und von den Kirgisen gegessen, gedeihen hier. — Das Klima neigt 
zum Scorbot hin, vorzüglich bei denjenigen, die das salzige Meerwasser 
bei Speise und als Trank gebrauchen. Die Atmosphäre hier war im vori- 
gen Winter rein und für unsere Mannschaft gesund^ im Sommer dagegen 
mit vielen ungesunden Ausddnstungen geschwängert, bewirkt durch die den 
Boden äherall deckenden Salzgrflnde und die Menge des angeschwemmten 
faulen Grases. Von den Fischern , die im vergangenen Jahre auf ihr leb- 
ten, erkrankten nur sechs am Scorbut, weil sie den ganzen Sommer zuvor 
auf dem Meere gewesen und, aus Mangel an Quell-, Seewasser getrunken 
hatten. Frisches Wasser ist auf der Insel nicht vorräthig, man mufs es 
aus den Brunnen der Kolpin -Insel von d^i dortigen Kirgisen auf zehu 
Werste weit herholen, die auch in ihren Bergen gutes Wasser enthält^ ge- 
sunder als das aus den Brunnen. Im Sommer ist die lange Insel^ nunmeh- 
rige Winter- Herberge unserer Caspischen Fischer, ganz unbewohnt. Im 
Winter, wenn in den Steppen und Bergra Schneegestöber und Stärme 
hausen, wird sie auch von den Kirgisen besucht. 



e. Nikiforoffs Itinerarien zur Bestimmung des Laufs der Arme des Oxus in dem 

Thalboden von Chiwa. 

In den Erklärungen, welche zu den Karten des Herrn Hauptmann 
Nikiforoff von den Topographen gegeben worden sind, wird gesagt: 
a) Bei der Marschroute von Gurlän nach Taschhaus. 

Beim Ausgange von Gurlän geht der Weg auf festem Boden zwi- 
schen Feldern. Nach 5 Wersten überschritt er den Kanal Nukurs, 2^ W. 
weiter den Kanal Jugur und 1 Werst weiter einen Kanal ohne Namen. 
Ueber allen Kanälen befinden sich hölzerne Bracken von 4 sag&nes Länge 
(also 28 englischen Fufs) und 2 sagönen (14 engl Fuls) Breite. Weiter 
geht der Weg 9 Werst durch eine offene Ebene, wo man zu einem Ab- 
flufs des Amu-Daria, Dana- Arick genannt, kommt der im October von 1840 
nicht mehr als i Arschin (2i englische Fufs sind 1 Arschin) Wassertiefe 
besafe« 
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b) Marschroute von Tasbae nach Kun-Urgentsh durch Illalli. 
Beim Ausgange von Illalli geht man 29 Werst bis zu einem Garten 
des Chans Tchervag durch eine offene Ebene auf festem salzthonigem Boden, 
zwischen Feldern und einzeln gelegenen Häusern der Agricultoren und 
durch 12 Kanäle, von denen einige gar keine Brficken haben, wodurch der 
Uebergang bei den sehr steilen Ufern zuweilen recht schwierig ist 

In 6 Werst Wege -Weite hinter Tchervag kommt man wieder 
aber vier brückenlose Kanäle. 19 Werst geht man Ober ebenen salztho- 
nigen Boden, bewachsen mit einzelne Saxsaul - Gestrüpp. 1 Werst weiter 
durch Sand kommt man zu dem Flufschen Ssarkrauk, welcher damals 20 
Sagdues (140 englische Fufs) Breite hat (1. November 1840). — Man 
furthete den Strom bei einer Tiefe von 1^ Arschin; aber im Mai fährt man 
gewöhnlich 9 Werst höher hinauf in Kähnen Aber. Ganz nahe am Ufer 
dieses Ssarkrauk befinden sich die Trömmer von Alt-Urgenz^ von wo bis 
zum heutigen Dorf Kun-Urgendsch man 4 Werst rechnet 

c) Marschroute von Tascbhaus zum Oibugir durch Buldumhofs. 

5 Werste von Taschhaus auf dem Weg zum Klitschnias nimmt 
man eine Strafse links und alsdann nach 12^ Werst kommt man zum 
Fläfschen Daria-Arik (entfernter vom Amu-Daria als weiter oben). Die 
Hälfte von diesem Weg fahrt durch Felder und gepflanzte GrehölzCi so 
wie auch durch einige nicht tiefe Kanäle^ die andere Hälfte durch eine feste 
salzthonige Ebene. In der Mitte August geht man durch eine Fürth von 
1 Arschin Tiefe^ aber im Mai setzt man in Kähnen hinüber. 

Nur nach Basiner's Karte, welche auf den topographischen Bestim- 
muDgen der Begleiter Nikikoroff's und Danilewskrs (nur dieser, nicht Ni- 
kikoroff, wie es in der Note p. 23 fiUscblich behauptet wurde, hat astro- 
noniiscbe Beobachtungen angestellt, während der Letztere aber noch in weit 
mehr Bichtungen Chiwa durchkreuzt hat, als hier angegeben sind) beruht, 
kann man diese Wegebeschreibungen verfolgen. Alle froheren Karten stel* 
len das. ferne Land so verworren dar, dafs gar nicht darauf zureeht zu fin- 
den ist. 
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Ueber J. Arrowsmith Nachstich meiner Karte des Kriegs- 
schauplatzes Rnfslands gegen Chiwa« 

Ilie geographische Gesellschaft in London hat eine eogliaehe Uehersetsung 
meiner geographischen Analyse eines Veraachs zur DarsteOung des 
Kriegstheaters Rolslands gegen Chiwa^ reranlabt nnd bezahlt (welche» 
beiläufig gesagt, in den Nouveiles Anuales des Vojages 1840, pag. 2M, 
nicht als Uebersetzung angekfiudigt wurde, sondern als: Memoir of 
the countries about the Caspian and Aral-Sea, illustrative of the Bussian 
Expedition against Khiwa. By Capt« Morier, (B. N.) in 8. London« 
Madden.**) Die der Uebersetzung beigegebene Karte ist ein etwas verän- 
derter Nachstich meines Entwurfes und fillhrt den Titel: The Caspian 
Sea, Khiwa and the surrounding country. Compiled front the best Sour* 
ces by John Arrowsmith. Die veränderte Gestalt der englischen Karte 
bringt dieselbe zunächst aufser aller Uebereinsümmung mit dem en|^schen 
Buch. Wenn z. B. in diesem (Morier TransL p« 3.) gesagt ist: die Pro- 
jection sei die des Mercator, der Maafsstab 1 :4,40ü,(K)0, die Karte um- 
fasse den Baum von 39^ bis 53« Nonibreite und 47,5« bis 60,5« OsCiäage 
von Paris^ so werden die aufmerksamen Seeleute jenseit des Canal mch 
wundem, wie ein Marine -Capitain nicht bemerkt hat, dafs die sein Budi 
begleitende Karte weder in Mercator's (der Seekarten) Projeetion, noch 
im Maabtab »•} von 1:4,400,000 ausgeführt ist und da& diese Karte das 
Land zwischen dem 36« bis 57^ Nordbreite und 48« bis 45^ Ostlänge 
(von Greenwich?) umfafist Ebenso müssen diejenigen Stellen der Aber* 

>•) Der MaaTsstab fehlt ganz. 



Digitized by 



Google 



setzten dchrift uoTenitfindlich seio, welche toii Proffleo des sAdlichen Ural 
(Morier TransL pag. 23, 24), von Auslegung der itiiienirieD«BeKeiGbnuiig 
(p. 10| 11, 12) TOD der kurzen Zeicheii-Erklftrung^^), von einer Skizze* 
Debersicht des Landes zwischen Kbiwa und Attok, und der Waldzetch- 
nung (p. 41) handeln, da Herr J. Arrowsmith dieses Alles weggelassen 
hat — Das Profil (Morier TransL p. 26) durch den aus Mnscbel-Concre-» 
tionen bestehenden '^) üstiurC, nach dem Barometer NiTcllement des Gene- 
rals Berg, findet sich als eine Landstrafse, welche sich zwei Meilen wat 
in den bittersalzigen Wellen des 9 Fatbom tiefen Mertwoi Kultuk oder 
dem todten Meerbusen des Caspischen Sees verliert, obgleich die Bezeich- 
nung der Basis nördlich von Aral Tengis, (Benennung, welche die 
Tataren dem Aralsee geben ) sklayisch übersetzt ist, nachdem das Profil in 
eine Steppenroute verwandelt, und die Scala derselben, deren Nullpunkt 
freilich im Spiegel des Schwarzen Meers (Morier TransL pag. 25) ange- 
nommen war, verschwunden ist. Ich hatte in meinem Buch gesagt, und 
Herr Morier hat es treu öbersetzt, dafs ich die Steppenhdgel absichtlich 
recht leise, Mass, schwankend dargestellt habe. Herr J. Arrowsmith hat 
mächtige Cordilleren und bedeutend höbe Plateaux da auftreten lassen, wo 
die Erhebungen nur sehr wenig höher fiber dem Meere liegen dfirften , als 
der Mont*-Martre oder der merkwärdige Kreuzberg bei Berlin. Die 
Hdhen-Zahlen, welche in der Tabelle (Morier TransL p. 25, 26) inToisen 
angegeben sind, hat Herr J. Arrowsmith in englische Fnfs verwandelt, 
zum Theil aber fortgelassen z. B. die die Tiefe des Oaspiscbeu Meeres 
bezeidinenden Zahlen, welche ich den Untersuchungen des Hrn. Alexander 
T. Humboldt verdanke. (Morier TransL p. 25). — Wollte Herr J. Arrow- 
smith seine Karte weiter nach Soden ausdehnen, so mAlste er nothwetidig 

<^) Die Orthographie ist vonJ. A. durchaus verändert Es scheint^ als wenn er die 
Hälfe eines Mannes gehabt hat, der die Turkisprache und Hassisch verstand* 
Viel hat diese HüJfe gewilSs nicht zur Berichtigung der Orthographie beigetrsr 
gen, Manches aber verschlimmert. 

<^) Die Species in dem Tschink, dem Abfalle des Ustiurt, sollen denen im Caspi- 
schen Meere völlig identisch sein s B* im Cardium edule nach Leop. v. Bachs 
Aassage, welcher die Gate halte mir ein Handsluek bu aeigen, das ganz von 
Maschelfragmenten erfüllt war. 

15* 
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Fräsers etwas ondeudicbe Beiseroste ^^) codstruiren, (Geofraphical So- 
ciety Journal of London YIU, 3, 1838 p. 308 bis 316.) Notes on the 
Country lying, between the Meridians of 55 <^ and 64^ East, and embracing 
a section of the Elburz Mountains in Northern Khorassan; mufste die 
orientalischen Itinerarien aus den Miscellanies and Oriental Collect. (III, 
1797, pag. 340), des achtbaren Gelehrten W. Ouseley eintragen^ wie die 
Carawanenwege, welche der eifrige BSrgernieister von Amsterdam, Nico- 
laus Witsen, in seinem vortreflf liehen Werk über Nord -Asien, yornflmlich 
nach Berichten des Armeniers Walhen und des Bischofs Herbert, schon 
1704 (pag. 396-426, 501, 478-480, 464, 380, 394) mittheilt Timurs 
Kriegsmärsche und des edelen Castiliers Clavijo Gesandtschaftsreise an den 
Hof jenes kühnen Eroberers, Aussagen der Orientalen, welche Macdonald 
Kinneir befragte, Jürgen Andersens, Fruilhier (Bulletin de la Soc. de Geo- 
graphie, IX. 1838 p. 109, 249, 315, X. p. 5> XI. p. 94), Mierops Wan- 
derungen durch Khorassan, sowie die Geographie der Orientalen mufsten 
zur Vervollständigung des geographischen Bildes benutzt werden , derjeni- 
gen Werke nicht zu gedenken, welche in England ruhen; sie mu&ten 
eben so wohl benutzt werden, als Jenkinson, Murawiefs, Hanways, Paus- 
ners, Bruce's, Renneis, Gmelin's, Koloktiirs Karten. Die Zeichnungen des 
Vaters des Herrn X Arrowsmith sind zum Theil schon durch dieses Ma- 
terial bereichert Auf einem bald erscheinenden Entwurf von Khorassan 
habe ich es yollständig vereinigt Göbels, Pallas, Falk u. v. A. Routen 
haUen dem Herrn J. A. zur Zeichnung der Steppen nördlich vom Caspi- 
schen See und westlich vom Ural dienen können; Ruisbroek, Zemarkb, 
Plan Carpin, Bastaza, Rytschkow, Kaidaloff, Hogg and Johnson's Routen 
zu der östlichen Steppe der mittleren Kirghiz - Kaisackhorde ^^). Sehr 
erwänscht wäre es gewesen, wenn Herr X Arrowsmith den Capitain Ab- 
bot oder Lieutenant Shakespeare Tcrmocht hätte, ihre Reiserouten nach 

**) Arrowsmith konnte die Karte, welche in der geographischen GeseUschafts-Biblio- 
thek liegt, benutsen« 

*') Nach Herrn Gens sollen nur die Borutter der Gebirge wirklich Kirghis sein, die 
4 Horden in der Steppe sind aber Kassaks, ein Gemisch vieler Stimme verschie- 
dener Völker. — 
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Chiwa, (welches letzterer als sehr frachtbar schildert) ^^) und Novo- 
Alexandrowsk zur Verbesseniug der Karte mitzalbeilen. Bei der ächtea 
Liberalität, welche den OfBzier-Stand, (weon er sich nicht zu einem Mam- 
lucken-Corps degradiren soll), auszeichnen muls, und deren sich die Brit« 
ten äberhaupt gewifs mit Recht rahmen, wären solche Mittheiiuugen gewifs 
geschehen. 

Herr John Arrowsmith hat yiele Schreibfehler ^^) abersehen, (das 
von ihm befolgte Schriftsystem erräth sich nicht leicht), welche ich hier 
zum Vortheil des englischen Publikums kurz anzeige. Zugleich benütze 
ich aber die Gelegenheit, einige Fehler, welche aus meinem Original alle 
in Herrn J. Arrowsmith Nachstich richtig äbergegangen sind, kurz mitzu-« 
tbeilen. Fruchtebene südlich von der Mundung des Jan Daria verwandelt 
die englische 

Karte in Feucht-Ebene 

Dr. Lemm * Br. Lemm 

Attah Turkpmanen - Allah T* 

Chadschen ein Volks -Name * . - Pilgrims 

Kalk-Felsen bei Paitniak • . - Calcareous Rocks bei Petniak 
Orxantes - Oaantes. 

Die Tekeb-Turkomanen kommen ein ander Mal als Tuka vor. Der 
charakteristische Name Attok (Atak) d. i. Daman, Gebirgssaum wird ver- 
worfen, obgleich Fräser einige zwanzig Districte in demselben nennt 
(Geogr. Soc. Journ. 1838, III. pag. 309). Steppe Embinskaja heifst bei 
Arrowsmith: Steppe of Embin, steppe of Emba wäre richtiger. Eine 
Naphtha-Insel ist zwar angegeben, aber nicht gezeichnet worden. 

Das Belt der alten sadlichenAusmflndung des Amu verschmäht Ar-f 
rowsmkh, obgleich er ein anderes nördlicheres seltsam abgerissen acceptirt 
bat Den Tedjen läfst J* Arrowsmith hartnäckig, gegen Fräsers bestimmte 
Versicherang (pag. 309) bei Ardluk im Sande untergehen, während nach 
Witsen, Wathen gezwungen ist, auf einer Fähre, nördlich von Dereguz, 

<«) Asiatic. Journal Deebr. 1840, p. S70. 

**) Viclleidit nimmt das Astaüo-Jouraal diese Bemerkungett auf. 
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den Flofis zo fiberschreiteD. Die Sparen des Meshen (d. L Tibejeu [Fra** 
ser G. S. X 1838, IIL pag« 309] TedsbeD-FlossesJ nimiBt der engliache 
Nadistecber aber mit Murawief, wie aof meiner Karte angedeutet, sebr weit 
nOrdlieb wabr. Statt der ^^Säken (st)" d. b. Daa Volk der Sabeu iat 
nach Strablenberg nördliob dea Aralaee wobnbaft, welcbes icb aofgenom« 
men batte, um an die Aebulicbkeit dieses uralten Völker -Namens mit dem 
dicbt daranter gesetzten der beotigen Kalsak (denn so nennen sieb £e 
sogenannten Kirgbisen der kleinen Horde) zu erinnern, — trägt die eng« 
lisebe Karte eine Saken*Steppe. *- Tiefgelegener Landstrich ist aberaetst 
worden s Deeft and low Land* — Die Form deslnderskoe Salzsees (Sal- 
tem's?) den icb nach Göbels Karte eingetragen hatte, ist sehr entstellt 
Herr X Arrowsmith bAtte das Original schlechterdings benutzen mSsseo^ 
da schon meine Zeichnung aus technischen Gründen nicht ganz scharf sein 
kann. Aibutscha Rum, den Tjubil Berg Murawiefs, und den Grenzstaat 
Chiwas: das kleine Kath, in dessen Hauptstadt ein berflhmter Pferdemarkt, 
wo viel Fufsgänger vorkommen, abgebalten wird (Murawief pag. 96) hat 
X Arrowsmith nicht far werth gehalten, mit auf seine Karte aufunehmea 
Das hindert indefs nicht, dafs er einen Tbeil der Grenzen dennoch beibe* 
hält Aus dem Burundschuk- Stamm bat er einen Distrikt gemacht und 
Bartcha — (Barcha sagt Falk und Gmelin vergleicbe Karte zur Descrip- 
tion des Steppes des Khirgiz, Khazaks par Lewc^e traduit par Venj 
de Pigny, das wichtigste Werk für Kenntnifs dieser Gegend), ~ Kum 
wird verwandelt in Barchak-Kum. Mulberries Northern Bundaries bat eine 
solche Stellung, dafs man nicht erriUh, dafs beide Worte zusammen^eböiea. 
Besbarmagan beifst auf der englischen Karte Be barmagan. Statt der 
Kara Kujun Ortschaft des Ustiurt, l&fst X A» dort Black Sheep weiden; 
dafs ist Arrowsmith Alles eins. Luneville wfirde er alsA in einer Karle 
von Frankreich moon town nennen? Statt des Namens eines „Dongas'' 
Badies setzt Herr X A. ein wohl feines, aber deutliches Hoga auf die 
Halbinsel zwischen diesem Flüfiscben und dem Ural bei Orenburg mitten 
unter die mnbamedanisohen das Schweinefleisch verachtenden Kirghiz^ 
Kaissak's. Eine kegelförmige Höhe bei Pazboinoe wird aber for<gelaiisen, 
die icb nach G. Rose, der sie gesehen bat, ao%ettommeii hatte. (Vergl. 
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die Karte> welche die Besohrelbaiig der iribiriedieii Beise des Herrn A. y« 
Humboldt begleitet) — y^Varioas Stokades** siebern airf J. A. Map Dralsk 
gegen einen Angriff von Moskan her, wenn die Uralenser Kosaken sich 
wieder einmal empören sollten. Die Utscbog d. h« die Verpflhlnngen im 
Vrai-Plufsbett zum Fang der Caviar liefernden StOre sind aufserdem nadi 
meiner Zeichnung noch einmal aufgeführt. — Obtschei Sirt nennt Arrow«* 
smith Obsch^ Sjrt, Ospoega aber Asproga. Das fi'ort Sorontoraberg er«* 
btit den Zusatz: (or M*"). Aus meinen deutlichen Thfilern ▼• Guberlinsk 
wird ein feines undeutliches Thälerr gemacht, während aufserdem: Guber- 
linsk und Vallies mit der gewöhnlichen Cursir- Schrift eingetragen ist. 
Aus Huspel Steppe ist einmal eine haarfeine Mispel Steppe geworden^ ein 
anderes Mal wird das Mussbil meiner Karte in Muzbill Hills (nntten in 
einem weiten Thal) verwandelt. Aibartscha-^Kum westlich vom Melde* 
See, Sirkanati^Tau und den See an der Quelle des Khabur labt der fläch* 
tige englische Nachsteoher lieber fort, wie den Zusatz: Wablhdgel beim 
„Circular HilP sOdlich der Emba. Aus (Pt.) Aspabola wird ein Cap: 
Pt. Aspabola, was das sieben Segel zahlende russische Kriegsgesehwader 
der unter dem Ftotten-Kapitain Tjurton, welcher sehr nahe bei Tjuk-Ka* 
ragau seine Hai^«Statiou eingenommen hat, gewifs yergebens suchen wird, 
da ich mit dem ganzen fein geschriebenen Namen nur hatte andeuten wol* 
len^ dafs das heutige Mangischlak Tielleiekt das Aspabdia des Ptolomftns 
sein könnte, da die Breiten- Angabe so ziemlidi zutriffk. Dafs der Man« 
giscblak - Hafen Tcrsaudet ist, wird Ton dem Geographen und Hjdrognn 
phen X A. nicht bemerkt Aus dem Flufsnamen Uzungurte wird durch 
seine bewunderangswilrdige Genauigkeit Uzun (long) Gurte; was es be- 
deuten soll, kann niemand errathen. Die Steppenmans Dsilkis Sjskan bie* 
tet <fie schöne Gelegenheit, dais ein Dörfehen gleichen Namens in die eng- 
lische Karte geräth» Bs wird jedoch Jiikiz Sison geschrieben, damit der 
wahre Ursprung nicht so leicht erkannt werden kann. Durch den Orts- 
namen Kus Kadjnl sieht sieh J. Arrowsmith veranlafst seine Map um ein 
Dorf zu bereichern, er nennt es Kus, das auf meiner Karte angedeutete 
Kudzul. Amack Bg wird in Amak M^ rerwandelt, 
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Kazak Soat in Kazak Suva 

Anbar in Barns. 

Sepaje ^ ^), Name eines Ortes, den Timnr berdhrt, wird vom Sprach- 
gelehrten Arrowsmith in einen Sepabi (Soldier), metamorph osirt Magal- 
dier Tau verwandelt er in AIt-*Meghaldi. Steine im Meeresgrund wird 
zweimal übersetzt durch Rocks. Das interessante Factum, dafs es Stein« 
kohlen bei Kani Zogal in der Wdste giebt, verschwindet ans der englischen 
Karte. Novo-Alexandrowsk wird als den Turkomaunen gehörig bezeich- 
net, obgleich ein russischer Major dort auf Bitten des töchtigen, sonderbar 
eifrigen Zoologen Lehmann den schwerverwundeten britischen Capitain 
Abbot '*') Zuflucht gewährte, ihm vom Lazareth-Chirurgen die verstömmel- 
ten Finger abnehmen liefs und dann nach Orenburg beförderte. Der eng- 
lische Kartograph hat ein Dörfchen Ufer, dem er das englische Wörtchen 
„Bank"' leise hinzusetzt, dort eingefährt, wo ich einen zwanzig Fufis ho- 
hen Uferrand des trockenen Ochusbette gezeichnet hatte, auf dem Mnrawief 
(pag. 83) eine Ruine sah. Die Barsa Kilmes- Insel des Aralsee, welche 
ich in Frage gestellt hatte, bezweifelt Arrowsmith gar nicht. (Vergleiche 
Morier Transl. p. 21). 

Herr A. Arrowsmith, der Vater * des Herrn John, englischen Heraus-^ 
gebers meiner Karte, hat von Hrn. J. Klaproth, einem klugen Mann, der 
neben greiser Spracbkenulnifs auch sehr gro&e Sachkenntnils hatte, welche 
einzeln selten, vereinigt aber fast nie vorkommen, etwas ungebührliche, je- 
denfalls sehr unangenehme Belehrungen über seine Karteufabrikationen er- 
halten. Unter andern sagt Herr Klaproth Im Journal Asiatique No. 43, 
Bogen 44; Hertha 5r p. 419^ in seiner zerquetochendenBeeension: ,,Etwa 
sieben Meilen (ungefähr 12 Lieues) nördlich von Chiwa fährt man aber den 
Amudaria. Die Ueberfahrt ist anf der russischen Karte durch das Wort 
Perewos (Fähre) bezeichnet. Der englische Geograph macht daraus ein 
Dorf Perewos (Perevoz).'" — Da ich nicht russisch verstehe, wie ich es 
erklärt hatte, so hatte auch ich leider diesen russischen Gattungsnamen 

'*) Vergleiche Analyse meiner Karte von Inner-Asien. — Berlin 1841, p. 159» 
^*) Er nennt die Festung selbst russisch, aber mit einem Turk-Namen Dasch Kai- 
lab, Asiatic Journal. Intelligence Calcutta, Novhr. 1840 p. SSI. 
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an den Flufs geeftellt richtig 3 Werst ^s) eine halbe Meile (Watfaen '•) 
von der frühem Handels Metropole Chiwas, dem neuen Urgent). Ich 
fand ihn auf der russischen Reichskarte. (Auf J. Arrowsmith Karte zu 
Alexander Burues Reisebeschreibung wie bei Murawiew ist Urgenz wohl 
4 Meilen von Oxus angesetzt worden). Bei dieser Fähre ist in meine 
Karte am linken Ufer des Amu ein kleines Ortszeichen gesetzt, welches 
kein Fehler sein wird, da dort gewifs Häuser stehen, aber der Weg nach 
Urgenz ist etwas undeutlich. Arrowsmith läfst ihn ganz fort, improvisirt 
ein kleines Rechteck, vielleicht eine Uferscbanze, die aber von den Kalk- (?) 
Höhen des rechten Ufers stark dominirt wird. Trotz dem, dafs der Vater 
60 ernstlich belehrt wurde, nennt Arrowsmith das kleine Werk 18 Jahre 
nach seinem Vater: Perevoz, wie ich es gethan hatte^ bevor ich Klaproths 
Aufsatz zu Gesicht bekam. — So gehen die Lebren der Väter an der Ju- 
gend verloren. — Beiläufig bemerkt, sind diese Fähren bei Urgenz, Chanka, 
bei Koukertli am Steil -Ufer^ bei Kuschbulak und nahe einer Schanze des 
rechten Flufs Ufer4<>) bei Magnüt die fänf Hauptubergänge des Amu in 
Cbiwa. — Die beiden Razval Kammai und Razvalne sind ähnliche Fehler, 
welche der Kenner der russischen Sprache, den Arrowsmith zur Hdlfe 
gezogen hat, iiicht corrigirt hat. * Herr Klaproth hätte auch ihn schon ge- 
rügt. Raswaliny heifsen russisch Ruinen. Es wäre sehr dankenswerth 
gewesen, wenn Herr Arrowsmith meine Karte durchgängig von Fehlern 
der Orthographie oder Auslassungen gereinigt hätte, und fast war es seine 
Schuldigkeit, da er wirklich sehr wenig Möhe bei seiner Arbeit gehabt 
hat. Ueberdies hatte ich es auf meiner Karte selbst zum Ueberflufs, wie 
in der erklärenden Analyse gesagt, dafs die Rechtschreibung der Namen 
sehr schwankend sei. Diese verwahrende Bemerkung läfst J. Arrowsmith 
ganz unbesorgt fort. — Das deutsche Wort Schlamm ist aber auch nicht 
von ihm öbersetzt worden. Den Sumbur-B'lufs nimmt Arrowsmith aus sei- 

>>) Helmersen, Geus Nachrichten p. 14. 

**) Siehe Aualyse der Karte von loDer-Asien p. 158. Nach Meyendorf Voy. pag. 
112, 113 könnte die Caravanenroute^ welche ich pag. 160 angemerkt hatte, be- 
stimmter angedeutet worden sein« 

^®) Siehe Hanways Account; — die russische Reichskarte , und Meyendorff Voy. 
pag. "«• 

16 
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nen frdhera Karten nicht wieder aaf« Die Carayanenwege von Chiwa nach 
Abiwerd, ßadkan und Mesched verlegt der englische Geograph nach Kabu- 
schan (vergl. Morier TransL p. 11). Die Arjamaks und die kleinen unsi- 
ehern Nebenflösse am Amu verschwinden bei Arrowsmith. Es nimmt sich 
sonderbar aus, Pegoletti, Rytschkow ^^) 1771, statt am Rande der Karte, 
mitten in derselben zu finden. Die geriugfägigen eigenen Zusätze des 
Herrn Arrowsmith an den Rändern und Ecken scheinen besonders leicht 
behandelt zu sein, obgleich er um dieserhalben geglaubt hat, sich als den 
Autor der Karte betrachten zu därfen, deren Fehler er sogar alle copirt 
hat. Ich nenne die, welche ich gern verbessert wünschte. Imreln müssen 
Imrelu heifsen, Arrowsmith nennt sielmrele. Pappel Fähre ist, gleich un- 
geschickt auf beiden Karten, nicht dicht an den Hauptubergang des Sir 
gesetzt Statt Seehunde hätte ich nach A. von Humboldts Beispiel Phoca 
in den Aralsee schreiben sollen, Arrowsmith setzt aber auch Seal Die 
Jemba mufs nach den Aussagen eines Augenzeugen an die astronomisch 
bestimmte Yerschanzung verlegt werden. Arrowsmiths Landsmann Arthur 
ConoUy, welcher jetzt wieder alle turanischen Staaten durchreifst hat, 
nennt das merkwürdige wie ein altes Flulsbett gestaltete, Marsulli Defilee 
unter 39<^ Latit. Aber in meiner mflhsam nach den ehrlich angefahrten 
Materialien entworfenen Original-Skizze (Karte wagte ich sie gar nicht zu 
nennen) war der Name nicht, und Arrowsmith nahm ihn ebenfalls nicht auf. 
Ok-koh (Arrowhill [Fräser] Burnes Reisen H, p. 286, sagt Okh) heifet 
fllschlich auf meiner Karte Ou-koh, Arrowsmith^sUebersetzer macht daraus 
Mt. Meal. Den Namen des Schedris-Flufschen habe ich so gesetzt, dafs 
er verloren gehen mufs, auch ein Ortszeichen aus Pansners Karte, wahr«^ 
scheinlich ein Dörfchen Schedris ^^) vorstellend, war vergessen; die engli» 
sehe Karte rettet sie nicht. Die Kalkan- Kette Fräsers (App. pag. 109). 
Der Turtoba-Berg Witsen's pag. 697 erleidet gleiche Vernachlässigung. 
Aus „Zeyder Founf" und Hazard Manger, Burjnurd, Daminjan, ArihaDa* 
raktajuse, Ferizi (nicht der Atak- Distrikt Firizeh Fräsers p. 309), Gur- 

«^) Arrowsmith nennt ihn Rytchkar. 

«*) Vergl Analyse der Karte von Inner-Asien p. 159. 
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mahoD Hajiabad, Kajaha^ Siwas, DoTin, Agba-derbaud an der Route von 
Bostam nach Nischapur"' siebt man, dafs Jobn Arrowsmitb neues Material 
(ob Fräsers Karten?) Aber diese Gegend kennt, was die Geograpbie in 
seiner ganzen Vollständigkeit (Karten und Beriebte der Beisenden) nie er- 
langen wird, ehe nicbt ein zweiter Rennel in England auftritt, um sieb an 
die Spitze der geographiscben Bestrebungen zu stellen ^^). Jetzt wäre 
diese Stelle weit lobnender als zu Renneis Zeit, da durch politische Ver- 
hältnisse und den Unternehmungsgeist der englischen Offiziere und Aerzte 
die wichtigsten Nachrichten ober Asien unaufhörlich in London zusammen- 
fliefsen, aber zur Zeit noch in die unergründlichen Tiefen des Akten wüstes 
versinken oder oft spurlos verrinnen, wie asiatische Steppengewässer. 

Den Gugunek Berg Gmelins 4r. p. 53, und dasYaKal des Abulfeda 
(Busching VI, p. 53) Tcrsäumte J. Arrowsmitb ebensowohl, als es von 
mir geschah. 

Als Russisches Gebiet hatte ich das grofse, unerschöpfliche, bedeu- 
tenden Gewinn bringende Salzwerk Uetzkaja Satschita auf meiner Karte 
bezeichnet Die sogenannte kleine Linie von Iletzkoi am Ilek nach Ugoini 
und Orenburg der grofsen längs des Ural, vorgeschoben, hätte besser als 
Grenze des russischen Besitzthums angenommen werden müssen, da die 
herrlichen uralensischen Kosaken ^^) (jetzt ein ganzes 12 Cavallerie Re- 
gimenter zählendes Corps (?) bildend) auch diese besetzt halten. Wo die 
edlen, den Krieg als Freude ansehenden Uralensen auftreten, weichen alle 
Völker der turanischen Steppen, und Rufsland kann sicher sein, so lauge 
die schönbärtigen tapfern Kosaken ihm treu sind, das von ihnen beschirmte 
Gebiet zu behaupten. Diese Kosaken sind die geförchteten ansässigen 
Aristocraten der Steppe. Sie übertrugen allen Luxus und die Freiheit 
athmende Gesinnung der Nomaden in ihr Verhältnifis als in Seide geklei- 
dete Grenz- Bauern, Sie werden sehr wohlhabend durch den Fischfang im 
Ural^^), sind sehr reiniich ak altgläubige Rusaeii (selbst den Schmutz dees 

^^) Später ist GibbOD's Reise bck geworden^ der diese Benennyngen eotnom. siud. 
^4) 15000 M&nner nach Dn Eversmann, Berlio. Nachrichten 18^S^ iW 10^ 
*») lj6ÜO,OÜO Centnei euigesalaene B^ische^ eiu Capilalweith voo £,400^000 RuboJ 
25,000 - Cavlar — - — - 1,800,000 — 

versenden die Kosacken, sie verbraucheu dazu 80000 Centn. SaJz der Sli9p|ieiL 

16* 
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Taback -Rauchs yermeidet der edle Menschenficblag), sehr acfatbar durch 
ibir gerades offenes Wesen, sehr gerürcbtet durch ihre Kraft, Gewandheit, 
Tapferkeit, unterstützt von vieler Gerechtigkeit, von einer scharfen Intelli-' 
genz und Keuntnib der Steppe. Die Kaisaken der kleinen Horde gehor- 
chen ihnen bei Feldzugen gern, weil sie klug zu befehlen wissen. Sehr 
naturlich ist eine zahlreiche Vermehrung dieser Militair-Grenzer Bufslands, 
welche weit glücklicher leben, als die Militair-Colonisten in den Steppen 
des . Schwarzen Meeres. 

Wir halten demgeniäfs die kleine Linie durch dieses Reuter-, Fi- 
scher-, Ackerbauer-, Grenzer- Volk ToUkommen gesichert. Arrowsmith hat 
aber selbst das Salzwerk Iletzkaja Satschita den Russen noch nicht zuge- 
stehen wollen, obgleich sie bald 80 Jahre im ungestörtesten Besitz blieben. 
Die neuesten Nachrichten sprechen sogar davon, dafs die Uralensen von 
der Embamündung bis Orsk vorgeschoben werden sollen, von dort würde 
die Linie in gerader Richtung über die Gegend der Blei- und räthsel- 
haften Dioptas- Minen bei Karkat*alis in den Kirghisen- Steppen zum Altai 
fortgesetzt werden. (Vergl. Ä. v. Humboldt, Ehrenberg, Rose Reise zum 
Altai p. 489 und Karte). Tjuk-Karagan, die Emba-Mündung, Mankischlak 
sind nautisch besetzt, die Verschanzungen an der Emba nicht so leicht 
zu verwüsten. Nevtiiinoi Arrowsmith^s (Naphtonia Gmelin^s und Falks) 
Tschelekan der Eingeboruen kann fast eben so wohl russisches Besitz- 
thum genannt werden als Kulali. Ich liefs es unbestimmt. J. A. übergiebt 
es dem Chan von Cbiwa. 

In Zukunft werden die Ortsbestimmungen im Archiv für wissen- 
schaftliche Kenntnifs Rufslands I, p. 21 — 25, welches .Herr A. Erman, 
der Rufsland nicht nur durchreiset^ sondern auch ein lebhaftes Interesse 
dafür gewonnen hat, herausgiebt, benutzt werden müssen, um die Zeichnung 
der Kaisaken-Steppen zu verificiren. Die Marschroute der russischen Ar- 
mee gegen Cbiwa, wird dazu dienen können, das holz- und grasreiche 
Ilekthal und das Schluchten-Terrain bis Akbulak besser darzustellen. Meine 
gemessene Zeit erlaubt mir nicht, mich hier bei dem kleinlichen Buchstaben- 
Untersuchen meines Versuches und der englischen Map lange aufzuhalten, 
ich glaube genug gesagt zu haben, um Herrn J. ArrowsmiÜi zu bewegen, 
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die letztere Tonrden wesentlichen Fehlern zu reinigen, and seinen Lands«- 
leuten meine Arbeit ganz zu geben. Dafs ich meine eigenen Fehler nicht 
y erschwieg, war billig; wer nicht nachstechen will, sondern ans ganz 
zerstreut liegendem Material Länder darzustellen Tersucht^ kann sie kaum 
TCrmeiden, wenn er nicht mehr Zeit yerlieren will, als die endliche Cor* 
rectheit der Karte belohnen würde. Sollte ich ^um zweiten Male das in- 
teressante Land zeichnen, so werden diese Fehler sich sehr verringern. 
Dafs ich der trockenen Fehler-Nachweisnng, welche einen positiven Fort- 
schritt nicht direkt vermittelt, sondern nur den Räckschritt verhindert, 
einige, leichte Bemerkungen über weniger bekannte Thatsacheu und Quell- 
schriften hinzufügte, wird nicht schlimm gedeutet werden. Es ist immer 
nützlicher, vorwärts zu gehen, als sich lauge bei den begangenen Fehlern 
aufzuhalten. Die Geographie von Vorder* Asien ist viel zu jugendlichen 
Wuchses, als dafs ihr eine breite Polemik^ der ich mich also gern entschlage, 
viel nutzen könnte. 

Dieser Aufsatz war für das Bulletin der geographischen Gesell- 
schaft in Paris im Jahr 1841 bestimmt. Da derselbe doch nicht einge- 
rückt ist, so lasse ich ihn jetzt hier seine Stelle finden. Es ist manches 
gesagt, was zur Verbesserung der Kartographie beitragen kann und als 
Verbesserung und Ergänzung meines Memoirs zur Karte des Kriegsschau- 
platzes Rufslands gegen Chiwa dient, als deren Nachtrag dieses Heft zu 
betraöhten sein wird. 
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VII. 



Tabelle der neuerlichst bekannt gewordenen astronomischen 
Orts-Bestimmangen ^^) in den turanischen Landen ^^> 



I. Ortsbestimmungen in der Bucharei. 

Die folgenden 6 Breiten sind in den Jahren 1820 und 1821 während der Expedi- 
tion nach der Bucharei durch den Ingenieur-Lieutenant Taphajew bestimmt worden. 

(lieber die angewendeten Methoden und Instrumente ist in dem russischen Werk 
nichts angegeben). 



Beobachtang8ort. 



Nördliche Breite. 



Vorausgesetzte *) 
Ost Länge Ton Paris. 



In Zeit 



I In Graden. 



1) Bei dem See Chodjakuli 

8) In dem Distrikte Karatjaba am 

Syr Dana 
(A. Brman äbersetzt Urotschitsche 
durch Distrikt, es ist der allgemeine 
Ausdruck für eine wohnsame oder 
wobnsam gemachte Stelle einer 
wüsten Gegend). 

3) Bei der Stadt Buchara ««) (2 
Werst nördlich von derselben) 

4) In dem Distrikte Karak am Ku- 
wan Darja 

5) In dem Distrikte Tuguschkak am 
Ulu Irgis 

6) Der Bleiberg (Swinzowoja Gera) 



47« 48' 10",6 
46 42 44,7 



89 48 4,3 

44 52 3,6 

48 16 47,1 

49 12 3,1 



3»» 47',1 
3 48,9 



4 17,7 

4 16,5 

3 53,1 

4 10 



56<> 46',5 
57 13,5 



64 22,7 

64 7,5 

58 16,5 

62 30 



«•) Ein grorser Theil der vorausgesetzten Längen z. B. der von Karelin ist ganz 
und gar unbrauchbar, wie die flüchtigste Ansicht einer Karte dies beweisen kann. 
Andere Zahlen sind nur durch Druckfehler verunstaltet. 

«') Vergl. pag. 124, femer vergleiche Analyse des Kriegstheaters Rufslands gegen 
Chiwa 1840, pag. 4, 5, 6. 

^*) Die Länge ist um 2 Grade falsch vorausgesetzt: 

Vergl. N. Khanikof Beschreibung des Chanates Buchara, Katharinenburg 
1843, p. 79. Hiernach liegt Buchara unter 39^ 46^ wie Stoddart und Khanikoff 
zusammen und später der Letztere allein, den ganzen Winter hindurch zu be- 
stimmen versucht haben. 

Vergl. Geographische Analyse der Karte von Inner -Asien. Berlin, Auinist 
1840, pag. 10, 16, 32. ^ 

*) Meist gar nicht mit Perowski's Karte übereinstimmend und erweislich ftdsch. 
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II. Oxtsbestionnangen auf der Orenburgische'u Linie und in der 

Kirgisensteppe. 

In den Jahren 1825 und 1886 während der Expedition zum Aral hat Herr Lemm 
vom militairisch topographischen Depot , mit dem Spiegelsextanten die hier folgenden 
Ortsbestimmungen theils auf der Orenburgischen Linie und in der Kirgisensteppe, theils 
am osUichen Ufer des Caspischen Meeres und am westlichen des Aral gemacht Herr 
Anjott, Capitain Lieutenant von der Kaiserlichen Marine^ hat gleichseitig mit ihm, 
mehrere derselben Orte bestimmt 

ang. bedeutet angenommen 

H. S. — aus Mond-Sonnenabst&nden. 



BeobachtungBort 



Nördliche Bnite. 




Ost Lange von Paria. 
In Zeit. 1 In Graden. 


öl« 


11' 


«1" 


3" 


16',S tMg. 


49* 3' 


51 
50 
50 
47 


11 
19 
18 
90 


23 
18 
44 
«1 


3 
3 

3 


16 4",9 
16,7 ang. 

17,5 M. a 


49 1,8 
49 10,5 

49 88,5 


47 


30 


19 








47 
47 
47 


14 
1« 
IS 


40,4 

9,4 

«3,4 








47 
47 

47 


6 
6 


17,4 

8,4 
45^4 


3 


S3 15^4 
(M. S.) 


50 48,8 


46 
46 


47 

8 


19,4 
1,4 


3 


«8,7 


50 55,5 


46 
45 
45 


1 
56 
49 


15>4 
48,4 

47,4 


3 
3 
3 


83 18" 
85 41 
«4 U 


60 49,5 

50 55,85 

51 8,75 


45 


46 


81 


3 


86 87,4 


51 36^85 


45 


87 


47 









SUdt Uralsk (am Harkte) 

— — Kirche der Kasanischen 

Mutter Gottes nach Wischojewski 

(s. w. unten pag. 189^ 130) 
Vorposten Kojachar 

derselbe nach Anjou 
Festung Saratschikowa 
(Nordende derselben) 

dieselbe nach Anjou 
In der Kirgisensteppe wurden 
durch dieselben Beobachter be- 
stimmt: 

In dem Distrikt Kisil Tana- 
Chodjai-Kumassi 

Am Nord Ufer des Caspischen Meeres 
Bei dem Grabe von Abdjal 
Auf der Insel Esen-Kubek Aral oder Ta- 

bildik-Aktjuba 
Daselbst nach Anjou 
Bei der Insel Adjibal 

Am Ostufer des Caspischen Meeres in 
dem Distrikte Aktjuba Markatnik nicht 
weit von den Inseln Karakamysch und 
Kambektai 

Auf der Insel Tnlumbetkite 

-. — Kara Kissek Bala pani 
Aktjuba 

Auf der Insel Magedjal 
* . ~ Aktiken 

Am Ostufer des Caspischen Meeres in 
dem Distrikt Bki-Kisil-Djar 

in dem Distrikt Aktiken wurde sur Be- 
stimmung des Karawanenweges gefun- 
den 
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Ott Lange Ton Paris. 
In Zeit. I In Graden. 



Beobachtnngsoft. 



Nordliche Breite. 



Am 11. Jaouar unterwegs zu demselben 

Zwecke 
Am IS. Januar unterwegs 
Am 13. — am Fulse des Ustjurt 
Zur Bestimmung des Carawanenweges 

am 85. Jauuar nicht weit vom Distrikt 

Tschuruk 
Zur Bestimmung des Carawanenweges 

am S8. Januar 
Zu demselben Zweck am 30. Januar 

nicht weit vom westlichen Ufer des 

Aral 
Am Westufer d. Aral am 2. Februar «*) 

— d. - am 3. — 
Am N.W. Ende des Aral am 4. Febr. 
Daselbst durch den Capitain- Lieutenant 

Anjou»®) 

Zur Bestimmung des Carawanenweges 

am 11. Februar beim Usturt 
Zu demselben Zwecke am 18. Februar 

beim Distrikt Sari Tscherpe 
Zu demselben Zweck beim Distrikt Isek 

Djal 
Bei der Quelle Jakschi -Jesek Djar 
Nicht weit von dem Grabe vom Kurum Sa 



45« «3' 41'' 
45 16 21 
45 13 21 



45 3 49 

44 58 80 

44 56 17 

45 26 15 
45 36 41 
45 38 28 

45 38 8 

45 38 30 *>) 

46 25 25 
46 41 55 

46 50 56 

46 55 SO 

47 23 27 



3 27',7 ang. 



3 36^ ang. 

3 35^7 wahr 
scheinlich falsch 
stott: 3 387 
3 42,7 

3 44 56''M.S. 
3 45 17 M.S. 
3 44 83 M.S. 

3 44 M. S. 



3 38^7 ang. 

3 32y7 ang. 

3 29^9 ang. 

3 29,4 ang. 

3 26,0 ang. 



51« 55',5 



54 10,5 



55 
56 
56 
56 

56 
56 

54 

53 

52 
52 
51 



40,5 

14 

19,25 

8,26 



8 

40,5 

10,5 

28,5 

21 

30 



III. Ortsbestimmungen für einige Punkte der Kirgisensteppe. 

Im Jahr 1831 bestimmte der Titular-Rath Karelin die Lage der folgenden zwi- 
schen den Flüssen Urach und Tobol gelegenen Orte, mittelst eines Ramsdenschen 
Spiegelsextauten : 

^*) Vergl. A. V. Humboldt Chaines de Montagnes de TAsie centrale 1843 , und die 
Karten, siehe weiter unten p. 129, 130. 

*<>) Der Oberst Gemtchugnikoff hat 1840 von dem Fort Akbulak (s. u. p. 129, 130), 
einen Streifzug unternommen zum N.W.Ufer des Aralsee, hat dieses gegen Sä- 
den wohl zehn Meilen weit begleitet und kehrte dann zu dem mit grofser Si- 
cherheit bestimmten Fort zurück. Ein Topograph nahm den Hin- und Räckweg 
jeden von ungefähr 15 Meilen Länge genau auf, und daraus ergab sich das 
überraschende Resultat, dafs das Westufer wohl 6 deutsche Meilen, westlicher 
-gerückt werden mufs, als es sich nach Dr. Lemm's Beobachtungen, die oben 
genau angegeben sind, ergeben hat. Dagegen ist aber auch anzuführen dab 
muet Dr. Lemm's Beobachtungen von der Universität Kasan geprüft und ab 
vorzuglich erklärt worden sind. Wie soll man sich entscheiden f? 

*i) Kichwald Reise 3r p. 81, 125. 
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Beobachtungsort 



Nördliche Breite. 



Kisilsker Festoiig 

Ursprung des Flusses Tankara gaimi 
Adata 

Festung Tanalyzk 

— Orsk (vergl. outen pag. 190) 

Flälscben Samtaty ^der oberste Lauf des 
Flusses Tschikuwar, der m den Tobol 
f&Ut) 

Ursprung des Fläbchen Sunduk der 
Mündung des Flusses Kaiabutan in 
denselben gegenüber 

Orenburg (ohne nähere Angabe des Beob- 
achtungspunktes 8. u.) 



5«« 41' «9",1 

5« 39 50,0 
61 46 S2,4 
51 IS 14,6 



5S S4 57,8 

5« 11 4« 
51 45 S4,9 



Ost Lange ton Paris. 
In Zeit. I In Graden. 



S"« 5«',0 


58* falsch 


3 59 
8 50 
3 5S 


58 

57 30' 

58 30 


3 54,6 


58 39 


3 53 


58 



3 30 58^6 |5S 44,45 



Im 8. Bande des Archivs 1843, p. 540. 



Name der Orte, j^'^^^o'w^* ^^^1 NördÜche Breite. [Lange O. t. Paria. | Beobachter. 



Akbulak 
Astrachan 

Stadt 
Birutschilassa, am 

Ufer des Caspi- 

schen Meeres 
Buchtarminsk (auf 

der Machnataja 

Sopka 

Emba Festung 

Atü Jakshi 
Gurjew St. Mitte 

der ehemaligen 

Festung 
Magnitaia 



Kirgisensteppe 
Astrachan 



Omsk 

Kirgisensteppe 
Kirgisensteppe 
Orenburg 



470 1/ 57// 

46 SO 53 
46 «1 17 



45 43 4S 



4» 36 IS 

49 34 44 

48 19 Sl 

48 19 S3 



47 31 38 
53 SS S7 



55« S9' 39" 
45 45 
45 45 



47 17 44 



81 13 30 
81 13 SO 
50 5 S7 
50 ist falsch 
55 Sl 45 



49 38 SO 
56 84 54 



Wasiliew 
Wischnjewskji 
A. V. Humboldt's 
Tabelle 

V. Humboldt«*) 



Fedorow 

A. V. Humboldt 

Wasiliew 

Anal. d. chiwen. 

Kriegstheaters 

pag. 34. 

Wischnjewskji 
Wischnjewskji n. 
V. Humb. Tabelle 



**) Entnommen wie alle die mit A. v. H* beseichneten Angaben einem Tableau des 
positions astronomiques qui ont servi de fondement a Ta Carte publik par Mr. 
A. de Humboldt, sur les chaines de montagnes de l'Asie centrale. 

17 
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Name der Orte. 


uouTernemenf oner 
ProTinz. 1 


Nördl. Breite. 


Länge 


O.T.Paiis. 


Beobachter. 


Omk, Stadt Poli- 


Orenburg 


54 


58 


55 


71 


4 44 


Fedorow 


zeibaus 




54 


59 


7 


70 


57 48 


A. V. Humboldt 








59 


88 




47 48 


Fol« 








59 


17 




59 86 


Hansteen 


Orenburg^^ Sudt 


Orenbnrg 


51 


45 


31 


58 


46 14 


Fedorow 


(VL des Tausch- 










58 


46 15 


Wismenveön in v. 


hofes 














Humboldt's Tab. 


Orsk Fest (stei- 
















nerne Kirrhe 


Orenburg 


51 


18 


19 


56 


11 54 


Fedorow 


Oseroaja Krjgrost^ 
















Festung 


Orenburg 


51 


35 


59 


51 


31 SO 


Hansteen 


Petrapawlowsky 




54 


58 


88 


66 


46 17 


A. von Humboldt 






54 


58 


38 


4 
66 


88 14 

48 80 


Weat V. Omsk n. 

Hansteen also (vgl. 
Omsk nach Fe- 
dorow) 


Semipolatinsk 




50 


83 


58 


77 


45 15 


Humboldt nach 8 
Serien v. Mond- 
Distanzen 






50 


84 


8 


78 


6 


Hansteen 


Sergiewsk, Flecken 


Orenburg 


53 


56 


43 


48 


50 80 


Simonow 


Troitzkaja, Festung 
















Dreifaltigk. Kirche. 


Orenburg 


64 


4 


81 


59 


18 59 


Wiscbnjewskji 






54 


4 


45 


59 


15 38 


A. von Humboldt 


Troitzk 




54 


4 


80 


58 


8 46 


Wkchnjewskji 
durch 8 Serien von 
Mond-Distanzen 


Tschernai-jar Stadt 


Astrachan 


48 


4 


18 


43 


53 40 


Hansteen 


Ufa, Stadt, Kathe- 
















drale 


Orenburg 


54 


48 


34 


53 


39 14 


Wischiyewskii; 


Uralsk, Stadt (Ka- 
















san Muttergottes 
















Kirche 


Orenburg 


51 


11 


83 


49 


8 88 


.... 






51 


11 


49*) 


49 


8 15 


A. V. H. Tabelle 


Werch uralsk Stadt 





58 


84 


5« 


56 


81 86 


Wischnjewskji 



^) Nach A. V. Humboldts Beobachtung. 
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Zusammenstellung der Höhen -Angaben verschiedener 

Reisenden '3), 





H ö 


h e 




Gemessener Punkt. 


in der 


'^ " 


Autorität und Bemerkungen. 




ursprünglichen 


in Toisen. 




Maaf»- Einheit 












Galignani's Messenger 1840. Nr. 


Tschink steiler sudlicher 






7760. Ebenso sagt der Bericht 


Felsenrand des Usturt 






des (nach dem Herald) Gene- 


(Hochebene) 


500 feet 


78 


ral Berg 1825 


Hohe Ufer im Ast-Urt 








(Tiefebenen) »*) 


20 Ruthen 


17 


Murawief Reise ed. Strahl p. 83 


Sandhugel 


15 Ruthen 


14 


— — - ed. - p. 78 


Sandhügel (mehr östlich) 


1« Fufs 


2 


- — - ed. — p. 78 


Saudhügel auf Thon ge- 








lagert; nahe Serachs 


15—18 Fufs 


3 


Burnes Reise 


Gugunek Berg^ Grenze 








der Mangischlak Tur- 








komanuen 


60—80 Fufs 
sehr gut sicht- 
bar vomMert- 
voi Kultuk 


9-43 


Burnes Trav. 11^ p. 249 


Der Kuba-Tau**) 


400 Fufs 


63 


Basiner. Vergl. Murawief Reise 
ed. Strahl p. 16 und Hehnersen 
Karte, Beitrage »r (p. 31 beibt 
der Berg Aibugur) 


Gebirge Schichodscheili 


500 - 


78 


Basiner 


Höchster Theil des Coo- 








chum Thal liegt über 








der Stadt gleichen 








Namens 


500 feet 


78 


Fräser App. 57, 557 


Coochum oder Kabushan 


3792 - 


632 


Oltmanns Berechnung von Fräsers 


Der Kytu-Pafi»9 gerade 






Barometer Beobachtungen 


nördlich von Herat 


6000 - 


938 


Nach Leech Map. Vergl. Abbot 
h P^g* % 10. 



&*) Vergleiche Analyse des Kriegstheaters Ruüslands gegen Chiwa: p. 16, 17, fer- 
ner Analyse der Karte von Inner-Asien pag. 81 bis 89 und das Kriegstheater 
der Engländer in Inner-Asien p. 110 bis 129. 

s«) „Oust" signifle haut, elevee; „ourt" plaine; aussi la steppe basse, allant au 
sud de rOüst-Ourt, se nomme-t-elle, au contraire, Ast-Ourt; cequi, enKirghiz 
signifle mot ä mot basse plaine. Lewschin Descriptions de la Steppe de Kir- 
ghiz-Khassak's p. 15. 

Zahaspa is een der vomämsteu Steden van die Landstreeke of „Oort" 
(wohl des Ast-Urt): aen de Ooster mond van deVliefOxus gelegen: na de 
welke veele Koopluiden, mit Indien en Sina toe scfaieten Witsen Nord enOost 
Tartarye I, p. 371. Vergl. p. 366, 369. 

**) Der Kuba tau bei Mangyt, von Ost nadh West mit seiner L&ngenachse gerich- 

17* 
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Gemessener Punkt 



Höhe 



in der 

unpriinglicheii 

MaaCs-Einheit. 



in Toiaen. 



Autorit&t und Bemerkungen. 



Killa- Jubbat -Pals (et- 
was westlicher 
Die Quelle des Herirud 
Der Ali-Tagh bei Akbu- 
lak 



7000 Fuls 
9500 - 

+ 1000" aber 
der Steppe 



1095 
1486 

-f 156 



Nach Shakespeare Schätzung '*) 
Conolly Calcutta Journal 1841 p. 

118^ 8. o. p. 31 *0 
Nach Tschihatcheff Brief an Hm. 

Professor Ritter 



tet, ist 3 bis 400 Fuls hoch. Basiner Mannscript. — Vergl. Helmersen Beiträge 
pag. 9 und Murawief pag. 5S. Das Gebirg Schichodscheili dessen Vorhöhen 
aus einem grofszelligen, meist aus dünnen Lamellen bestehenden eisenschüssi- 
gen Sandsteine, der einst Kupfererze lieferte und im Süden einen weiften grob* 
kömigen, marmorartigen Kalkstrich enthält ist höchstens 500 Fufs hoch. Herr 
Basiner findet dies Gebirg dem Ural höchst ähnlich; nach seiner Karte ver- 
läuft es in N.W.S.O. Richtung und soll nur eine Meile breit sein. 
»•) May 16th. Khoosh Robat — Made a very pleasant march yesterday of twelve 
and a half miles. The read generally excellent and the weather delightful. 
Crosseda prettylittle stream, (ob der nördlichere Kuschk?) (s. o. p. S9), where 
are the remains of an old bridge. The Koosh is a small stream; the caravan- 
serai here is magnificent, large enough to quarter a brigade of infantry; the 
roof is still in good order; I could not get any tradition conceming it About 
balfway we passed a reservoir of water. These buildings prove the wealth 
and generosity of former kings, who little thought that their works would last 
longer than their own fames. 

May 17th. — Killa-i-Juppat, fortyfive and a half miles. I am ashamed to 
say quite knocked up. I rode an Arab horse, who could not walk with the 
Turcomans, and shook me dreadfully. We stopped at two places on the road, 
one for a cup of tea and the other for a few hours' sleep. The flrst seven- 
teen miles of the road are tmly beautiAil; you cross over the crest of the hüls 
which must be, I should say, at an elavaüon of 7000 feet. There are hun- 
dreds of hüls sloping off in all directions, aod covered with the most luxuriant 
grass; every varicty of colour was to be found in the weeds, and every little 
Valley had its own peculiar stream of the purest water. The Herautees may 
well boast of the beauties of Bad Khyss (as this part of the country is called) 
in spring. The remainder of the road is in some places destitute of water. Saw 
several khails with large flocks of cattle. 

It was then, that looking in the direetion of Kytoo we saw that mountain 
chain covered from summit to base with snow (S7. December)^ — on already 
passed this barrier where travellers every year are lost in snow. Abbot I, 
pag. 9. 

Es ergiebt sich nach Pottinger, Abbot, Shakespeare, daCs nördlich von Herat 
noch 5 bis 7000 Fufs hohe Berge liegen, das heilst S bis 3000 Fufs über He- 
rat selbst. Das Gebirg ist aber nur eine Tagereise breit Di^egen: 

The low hüls which form the valley of the rivulet Khooshk, are quite naked, 
or produce only grass. Not a leaf is to be seen. The valley here is pitures- 
que and interesting . • • • Abbot I, p. 9, und Arthur Conolly trifil noch nord- 
westlich von Ak Tipps positive Höhen. Vergl. Calcutta Journal 1841 p. 81& 
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Gemessener Punkt 



Höhe 



in der 

Dnprunglichen 

Maalis-Einheit. 



in Toiaen. 



Autorit&t und Bemerkungen. 



Ustart 

N.West*») Ufer Felsen 
des Aralsee 

West Ufer 

Lehmhügel zwischen d. 
Abfalle des Usturt und 
S.W. Ufer des Aral- 
see, an ersteren ange- 
lagert 

Am Karasu - Golf die 
Kreideklippen 

Die Nord -Süd gerichte- 
ten ^Ketten westlich 
daran 

Gebirgs-Isthmus zwisch. 
MuDgischlack-Bai und 
Tjuk-Karassu dreifa 
che Ketten *•) 

Der Aktau^ dasselbe Ge- 
birge [besteht nur aus 
unbedeutenden Kreide- 
felsen 



+ 500 Fuls 

900 - 
bis SOO - 



150-200 - 
700 - 

1000 - 



1500-2000" 
hochs. 3000 



+ 78 

31 

bis 31 



24 bis 31 
109 

156 



225-312 

höchs.469? 



Vergl. Asie centrale III, p. 558. 

Abbot App. p. XI. 
Basiner (s. o. pag. 105) 



Basiner (s. o. pag. 104) 
Abbot Khiwa I, p. 310. 

Abbot Khiwa I, p. 308 



Abbot II, App. pag. V. 
Abbot I, p. 283, 305. 



Karelin russisches Archiv III, 2, 
pag. 223. 



Die niedrigen Vorberge der Kytu Kette erstreckt sich also zwanzig Meilen 
gegen Norden und noch andere zwanzig Meilen sfidlich von Merv. 

^') Kriegsschauplatz von Inner- Asien. Berlin 184?, p. 113. 

^^) The N. Western shores of the Aralsea are sometimes bounded by cliffs of 
chalk, marle, and shell limistonc, elevated about 200 feet above the level of the 
water. Abbot App. p. XI. 

^ *) Der Isthmus zwischen Mungh Kischlack und der Bay von Tjuk-Karassu ist eine 
dreifache Kette von Bergen rothen Sandsteins, nicht niedriger als 1500-2000' 
über den Spiegel des Caspi See. Die Balkan Berge sind n&chstdem der nam- 
hafteste Gebirgszug und das Plateau zwischen Aral- und Caspi-See soll 2000' 
hoch sein (?) und dicht südlich vom Yem oder Embach sollen noch höhere 
Berge liegen. Abbot V. Appendice. 

Autrefois les marchandises etaient transportees d'ici par ies Turcomans, qui 
venaient camper dans les environs de Manghichlak, et qui se chargeaient de 
les porter ä dos de chameaux, a traversla chaine de montagnes quiborde 
la mer au sud et ä Test, jusqu'a Ourganje (Oourguentch), ville du pays de 
Khiwa. Aujourd'hui les Turcomans ne viennent plus camper dans cette con- 
tree, et ils son tremplaces par les Khirgais. Les caravanes mettent un peu 
plus de vingt jours pour traverser les montagnes, et descendent enfin dans une 
vallee. 

La mer produit des coraux le long de la cöte de Manghichlak« Journal asia- 
tique 4r p. 292 - 294. 
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TahM« d«r nmteiiichtt beikatmi gewordetten iMfronomtMhm OrU-Beatimmmgm in dm et«. 





Höhe j 




Gemessener Punkt. 


in der 
orsprünglichen 
MaaÜB-Einheit 


in Toisen. 


Autorität und Bemerkungen. 


See Ufer bei der Kluft 








von Mangischlak - 








hoch: 


60 uud mehr 


66 


Gmelin Reiseu 4r p. 46 


Klippe an der Kagan 


Faden 






(Tuk Karagan) Bay 








bei einem Kirchhofe 








der Salärs, Chowdhurs, 








Kazzaks 


+ 700 Fufs 


109 


Abbot I, p. 278, 283 


Dieselben Petrefacten fin- 








den sich 2000 Fufs 








hoch wie bei Chiwa, 








im Caspischen See, bei 








Kulali. Ein altes See- 








bette ist im Ustiurt 








tief eingesenkt: 


ISOO - 


188 


Abbot I, p. 232, vergl. aber hohe 
Kreideklippen p. 231 


Klippe Ibrahim Aath ^<>) 


300 - 


47 


Abbot 1, p. 221 


Klippe bei Oi-Bogur, 








Arbogue 


300 - 


47 


Shakespeare s. o. p. 7 


Die von O.N.O. nach 








W.S.W. verlaufenden 








parallelen Saxsaul be- 








deckten Bergketten 








nördlich von Bochara 








die nach bekannten 








Brunnen die Namen: 








Bukan - Bakkali - Ku- 








kertli-Tau erhalten sind 








relativ hoch: 


+ tooo - 


+ 156 


N. KhanikofF Beschreibung von 


Mit Ausnahme des Nu- 






Bochara p. 10. 


ra- und Aktan sind 








die Berge nördlich von 








Bochara 


+ 1000' über 


■{• 156 


N. Khanikoff p. 10. In der Nähe 


Karatau Gebirge 2 Werst 


d. Steppe hoch 




trägt das Gebirg ewigen Schnee. 


östlich von Pend- 






Bleibt bis Omar-Tube sehr hoch- 


shakend 


Abgräode von 




gebirgig 


Geröll Formation bei 


10000' (russ.) 


1563 


N. Khanikoff p. 13 


Pendschakend 


100' mächtig 


16 




Quelle des Sarewschan 


6000 bis rOOO' 


938-1095 


Bogoslowksji im Gomy - Journal 


<6 


(2000' unter d. 


(313 uut d. 


1842. No. 10 




Schneegrenze) 


Schneeer.) 




Airuck 


300 Yards 


141 


Cotrell Western Sibiriarliap. 


Bukhan Höhen 


800 - 


94 


Ebendaselbst. 



«0) These cliiFs of Ibrahim Aath are 300 feet high^ they are of strata of chalk and 
marb surmounted by a Stratum of shell limestone containing very perfect petri- 
factions of the cockle, muscle^ and spirorbis. Tbe substance of this stone is hard 
and brittle. It ringihke porcelain, and separates into broad laminae. Abbot I, SS. 
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TaMle der neuerlichst bekannt gewordenen astronomiechen Orts-Bestimmungen in den etc. ^^^ 

Höhen-BestimmuDgeD in der Kirgisensteppe von Helmersen: 

Beiträge 6r pag. 123, 186. 

Pariser FqOi. Toiien. 

Piket 16 Werst nordöstlich vou Orskaja 624 104 

Orsk 571 96 

Festung Imperatorskoje 975 162 
Quelle des Dschussa (Wasserscheide des Tobol und Ural am 

Birsuat p. 219, V, p. 206} 1192 184 

Festung Naslednika 815 136 

Quellgegeud des Karagaily Agat 1140 180 
Westlich von Werch an Üralsk und Magnitaja nach Zann 

und Tschaikowsky p. 219 2000 333 

Magnetberg bei Magnitaja p. 123 1818 302 

Werchne Uralsk p. 123 1215 202 

Der Dschabyk Karagay nicht ober V, 207 1800 300 

Felkner Annuaire de mines. Annee 1838, p. 188. 

Grande chaine de Baikhan ^^) 

1) Sommet du Direm Dag «2) 520 sag. 569=1020' <"') 

2) Defile Ishek Yol 450 sag. 483 
Chaine Kurre 

3) Rocher Gamiaoushan entre Balkhoui et Ouorak 105 - 115 
4J Mamelons porphyriqnes : Balkoui 82 - 93 

Ile de naphte 
5) Centre de llleDagad dans le golfe de Baikhan 20 - 22 

*i) Balehan Berg 800 — -f 329 Faden über den Brunnen der schon bedeutend 
über dem Akhtam liegt. Eichwald Reise 1, pag. 898. 

•*> Karelin sagt dals der Dirhem Dagh mehr als 5000 — 788 Fufs hoch sei. Ar- 
chiv für wissenschaftliche Rande Auslands 1843. III, pag. 883. 

«") A. V. Huibboldt Asie centrale 11^ pag. 858. 



Digitized by 



Google 



XIIL 



KhanikofiTs Berichte aber das Thal des Zerafschaik 

Darch die gütige Miitheilaug des Herrn Professor Ritter kann ich hier 
die UebersetzQDg des Herrn Professor Schott von Khanikoff's Bericht 
Ober zwei merkwfirdige Wege nnd über die Stadt Samarkand aufnehmen, 
woTon der zweite ganz anbekannt war, der erstere aber alle froheren bei 
Weitem an Genauigkeit übertrifft. Auch im Archiv für wissenschaftliche 
Kunde Rulslands 1842, 2. Heft sind von dem Routier Ton Bochara bis 
Uramitan nur die Hauptstationen angegeben (p. 690). 



I. Weg von Boehaia mdi Samailuuid. 


Kbanikoff'i 


1 Besehreibung von Bochara, 




rassiBeh, pag. Vi 


,98. 








W«nt 


Sajen. 




Von Buchara bia Boghoueddin 


9 


— \ 




Tscholoki 




2 




\ 


Kjschlaki Hassan-Chodja 


U 




JVon Buchara bis Buston 


Chodja jak-Schnba 




2 


— 


r einschliefislich geht der 


Chose 




1* 


— 


Weg durch Garten und 


Tamjaryk 




3 


95 


.verliert sich oft ganzlich} 


Kajuk-Masar 




4 


— 


^ aufserdem ist er beständig 


Ak-Murud 




8 


— 


von Canälen durchschnitt 


Aty-Sauat 




4 


— 


ten, daher unbequem för 


Uaoghansi-Kyschlak 




5 


— 


Räder-Fuhrwerke. 


Uanghaosi 




2 







41 95' 
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187 



Bastan 


Went 

6 


Erste Baine 


14 


Zweite Raine 


6 


Dritte — 


3 


Rainen Yon Melik 


4 



Sajen. 



391 



Der Weg geht dber die ebene Sand- 
Bteppe Daschti Melik, welche im 
Norden von Serefschan und im 
Säden Ton den Bergen Karnap-» 
Tau begrftnzt ist. 



33 391 

Went Sajen. 

Anfang einer bewohnten Ebene 10 — 

Stadt Kermine 5 119 



15 119 



Ende der bewohnten Ebene und 

Ruinen einer HochBchule 3 

Chusch-Chans 11 

Dorf Birili 3 

Furt aber den Canal Narupai 11 
Stadt Sianeddin 5 



375 



Ebene Gegend; aber die 
Berge rucken immer näher; 
der Weg geht rechts ohne 
Ausnahme durch bewohnte 
Orte, da die angebau- 
ten Stocke ofit Ton dar- 
ren Steppen unterbrochen 
werden. 



33 375 



Dorf Na im an 
Dorf Tenischte 
D.Hasreti-Schah 
Dorf Mir 



Went Sajen. 

6 — \ Der Weg ist anfangs eben und wird 

5 — I dann hügelig. Vor dem Dorfe Mir 

3 — > gebt er über einen Bach, dessen Grund 

2 273 I ziemlich morastig ist 



20 273 



Went 

Dorf Taksa Karang 2 
Schabri Chatjn oder 
Busdubai, am Ufer 
des Narupai 5 

Kara Kjschlak 11 
StadtKetteKurghan 10 



Sajen. 



28 385 



Der Weg geht durch bergiges Land. 

Zwischen Mir und Taksa Karang 

legt man zwei kleine Quellen mit 

ziemlich gutem Wasser zurück. 



18 
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Wont Sajen. 



5 


420 


f Die OertUcbkeit 


35 


420 I 


ist in dem oro- 


3 
5 

lab, 
6 


250 


} graphiscbeu 
Capitel |M^< 
schrieben. 


T 


375 




8 


496 j 





Dorf Baeari Tschimbai, eine halbe Werst 

links Yöm Wege ond grade am Ufer des 

Zerafschan 18 

Dorf Karasu 12 

Kleine Festang Sarouat 

Dorf Kumaran 

Dorf Dant 

Trämmer eines Gebäudes des Chan's Abdullah, 

rechts vom Wege 
Dorf SchuTtut 
Stadt Samarkand 

~31 120 

Die ganze Wegstrecke von Buchara bis Samarkand betragt also 
240 Werst und 78 Sajen. 

Das russische Archiv setst p. 688, 689, 690 hinzu: 

Von Samarkand bis Pendjakend 66,220 Werst (zu 3500 engl. Fufs) 

und weiter bis Uramitan 63,400 — 

bis Warsaminar 39,4 — 

3^ Werst von der Vereinigung des 

Fou und Zerafschan am Fon 

liegt weiter: 

Fort Sarwady 30 — 

Kischljak Wairabat 10 — 

Kischljak Fon 3 — 

bis zur Qaelle des Fon 17 ~ 

Also von Samarkand bis zu dieser ^ 

Quelle 229 Werst. 
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II. Beschreibung der Stadt Samarkand *). 

Diese Stadt^ welche von Dichtern das irdische Paradies genanot wor- 
den, mufs Viel eingebölst haben um in ihren jetzigen Zustand zu kommen, 
obwohl er nicht so beklagenswerth ist, wie man ans Erzählungen abneh- 
men könnte. Ihre Mauer ist in gutem Stande, sie hat das Ansehen eines 

^) Vergleiche mit dieaer ganz neuen Beschreibang (der ersten eines Neueren) 
die ganz alte (1404) des casülischen Gesandten Vida del Grau Tamorlan par 
Buy Gonzalez de Clavijo p. 189. 

La ciudad deSamarcantc estä asentada en un Uana, e es cercada de un 
muro de tierra, b de cavas muy hondas, e es poco mas grande que la ciudad 
de Sevilla; pero de jfuera de la ciudad ay muy gran pueblo de casas, que son 
ayuntadas como barrios en muchas partes: ca la ciudad es toda en derredor 
cercado de muchas huertas e viiias, e duran estas huertas en lugar legoa e 
media^ e lugar dos legaas, b la ciudad en medio ; b entre estas huertas ay cal- 
les y plazas muy pobladas, ca vive mucha gente, e venden paa y carue, y 
otras muchas cosas, asi que lo que es poblado de fuera de los muros, es muy 
mayor pueblo que lo que es cercado. E entre estas huertas que de fuera de fa 
ciudad son, estan las grandes e honradas casas; i el Seuor alii tenia los sus 
palacios & cavas honradas. Otrosi los Grandes omes de la ciudad las sus 
estanzas e casas entre estas huertas las tcnian; e tantas «on estas huertas e 
viiias e cerca de la ciudad, que quando ome Uega a la ciudad, neu pares ce si 
non una moutaiia de muy altos arboles, e.la ciudad asentada en medio: e por 
la ciudad, c por entre estas dichas huertas iban muchas acequias de agua; e 
entre estas huertas avia muchos melonares e algodones, e los meloues desta 
tierra son muchos y buenos; e por Navidad ay tantos melones e uvas, que es 
maravilla: e de cada dia vienen muchos camellos cargados de meloues, tantos 
que es maravilla como se gastao e comen; e en las aldeas ay tantos del- 
los, que los pasan b faceu dellos como de los figos, que los tienen de 
un ano k otro; e pasanlos desta menera: cortanlos al trav^s pedazos 
grandes, e quitanles las cortezas, e ponenlos al sol; e desque sonsecos, 
tuercenlos unos con otros, e metenlos en unas seras, e alli los tienen de un ano 
a otro. E fuera de la ciudad ay grandes Uanuras, en que ay muchas aldeas y 
muy pobladas, que el Senor fizo poblar de la gente que alii enviaba de las otras 
tienas que conquistaba. E es tierra muy abastada de todas las cosas, asi de 
pan, como de vino e de cames, frutas e aves ; & los carueros son muy grandes, 
e hau las colas grandes; e caroeros ay que hau la cola tan grande comoveinte 
libras, quanto un ome ha que tener en la mano: e destos carneros ay tantos e 
tan demercado, que estando alli el Senor .con toda su hueste, valia un par del- 
les un ducado. Otrosi de mercado avia tan gran mercado, que por un meri que 
es medio real, daban hanega y media de cebada; e de pan cocido ay tan grau 
mercado, que non podia ser mas; e de anöz ay tanto, que es infinite. E tan 
gniesa e abastada es esta dicha ciudade su tierra, que es maravilla: e por 
este bastimento que en ella ay ovo este nombre Samarcante, b el su nombre 
proprio esCimes quinte, quequiere decir aldea gruesa, 4Cimes dicen porgrueso, 
e Quinte por aldea; de aqui tomo nombre Samarcante. E el bastimento desta 
tierra non es solamente de viandas, mas de panos de aeda setunis e camocanes 

18* 
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ziemlich regelmäfsigen Vielrecks, dessen nördliche Seite etwas breiter ist 
als die sildliche. Die meisten Unregelmäfsigkeiten zeigen sich an der 
Westseite, wo die Citadelle ziemlich weit ans der Stadtmauer heraustrat. 
Wie die Mauer Ton Buchara, so hat auch die von Samarkand Schiefsschar- 
ten und Thörme oder thnrmähnliche Yorsprunge, die von derselben Höhe 



e cendales e tafetaes e tereenales, quo se faeen alli muchos, e forraduras de pe- 
iias c seda^ e tinturas^ e especeria, i colores de oro e de azul, h de otras ma- 
neras. Per lo quäl el Senor avia tan gran voluntad de eonoblecer esta ciudad, 
ca en quaotas tierras el fue i conquislö, de tantas fiEoUevar gente qae pobla- 
een esta ciudad^ e en su tierra, senaladamento de maestroa detodaa artes. De 
Damasco Uevö los maestroa opie pudo aver, asi de panos de seda de todas 
maneras, como los que faeen arcos oon que ellos tiraD, e armeros, h los que 
labran el vidrio 6 barro, que los avia alli los majores del mundo. B de la Tur- 
quiaUevo ballesteros, e otros de otras artes, quantos alli falle, e albanis e pla- 
teros, quantos alli fallö; e tantos destos Uevö, que de todos los maestros e 
menestnles que quisieredes, fallariades en esta ciudad. Otrosi Uevö maestros 
de ingeniös e lombarderos, e los que faeen. las euerdas para los ingeniös: e 
estos sembraron eaiiamo e lino, que lo nunca ovo en estatierra fasta agora. £ 
tantas gentes fucron las que a esta ciudad fizo traer de todas naciones, asi 
omes como mugeres, que decian que eran mas de oiento y cincuenta mil perso- 
nas: e en estas gentes, que aili asi Ueva, avia muchas naciones, asi como Tur- 
cos e Alarabes e Moros, e de otras naciones, e Christianos Armenios, e Griegos 
Catholicos, e Nascorinos e Jacobitas, e de los quese bautizan cou fuego en el 
rostro, que son Christianos de ciertas opiniones que en la ley han; h destas 
gentes avia tantas, que non podian caber en la ciudad, nin en las plazas, nin 
calles 6 aldeas; e de fuera de la ciudad so arboles e en ouevas avia tantos, 
que era roaraviila. B otrosi esta ciudad es muy abastada de muchas mercadurias 
que & ella rieneu de otras partes, ca de Ruxia e de Tartaria van eueres e lien- 
zos, e delCatay paiios de seda, que soa los mejores que en aquella partida se 
iacen, senaladamento los setunis, que dicen que son los mejores del mundo, e 
son los mejores los que son sin labores. Otrosi viene almiz que, que non lo ay 
en el mundo salvo en el Catay, e otrosi balaxes i diamantes, que los mas que 
son en esta partida, de alli vicnen, e alxofar i ruybarbo, i otras muchas espe* 
eias. B las cosas que del Catay a esta dicha ciudad vienen, son las mejores 
e mas preciadas de quantas alli vienen de otras partes; 6 los del Catay asi lo 
dicen, que ellos son las gentes mas sotiles que en el mundo ay; 6 dicen que 
ellos han dos ojos, 6 que los Moros son ciegos, e que losFrancos han un ojo; 
e ellos Uevan la veutaja en las cosas que faeen, & todas las naciones del mundo. 
B de la India vienen a esta ciudad las especias menudas, que es la mejor suerte 
dellas, asi como nueces moscadas, e clavos de girofre, e macis, i flor de ca* 
nela, e gengible e cinamomo k manä, i otras muchas especias que non van en 
Alexandria. B per la ciudad ay muchas placas en quo veuden came codda e 
adobada de muy muchas maneras, e gallinas e aves muy limpiamente adobadas, 
e otrosi pan i frutas muy limpiamente: e asi estan todas estas placas, siempre 
asi compuestas de dia como de noche vendiendo muchas cosas. Otrosi ay mu- 
chas camicerias de came e de gallinas, i de perdices i faysanes, e fallabanlas 
de dia i de noche. 
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und Dicke siad, wie in Buchara. Es giebt sechs Stadtthore. DerUmfaug 
der Stadt beträgt 13 Werst, und ihr Flächenranm 2,280,000 Quadrat-Sa* 
Jen oder 2533,3 Tanap, folglich über 500 Tanap mehr als der von Bu- 
chara; dies kommt aber nur von der gröfsereu Anzahl Gärten, welche in 
die Stadt eingeschlossen sind. In fräheren Zeiten war die Ausdehnung 
Samarkand's ohne allen Vergleich gröfser: die Ruinen der alten Mauer 
liegen vier Werst yon der heutigen an der Abendseite; an der Nordseite 
aber ist der ganze Raum fast bis zum Zerafscban, d. h. bis zu einer Ent* 
fernung von sechs Werst mit den Ruinen Kai ai Afrasiab äberdeckt Ich 
mufs übrigens bemerken, dafs die Stadt diese gewaltige Ausdehnung lange 
▼or Timur gehabt hat; denn unter Timur war ihr Dmfang schon derselbe 
wie jetzt : nur mit dem Unterschiede, dafs ihre Umgebungen damals ohne 
allen Vergleich mehr Anbau hatten; denn noch heutiges Tages bemerkt 
man weit jenseit der Gränzen des angebauten Laodes Ueberbleibsel tou 
Gärten, die mit den heutigen Gärten aufser der Stadt zusammenhingen. 
Die Stadt erhält ihr Wasser aus drei Bächen, die vom nördlichen Abhang 
des Agbalyk.-Tau strömen: der erste tritt etwa östlich vom Thore 
Chodja-Achrara in die Stadt ein, läuft im Bogen um die östliche und nörd- 
liche Mauer der Citadelle und tritt alsdann in die Ackerfelder; der andere 
erreicht die Stadt beim Thore Susen -Giran, verläfst sie wieder an der 
Ostseite der Stadtmauer und vereinigt sich mit dem dritten Bache, welcher 
letztere sie an dieser Seite bespält und in den an der Nordseite der Stadt 
anfliefsenden Abi beschert oder Abi-Mescbed fallt*). Trotz dieses 
Reichthums an fliefsendem Wasser giebt es noch viele gegrabene Canäle 
und Chause (Bassins) in der Stadt; die Zahl der Letzteren ist mir nicht 
genau bekannt. Man zählt drei öffentliche Bäder und zwei steinerne Ka« 
rawansarai's. Die vornehmsten MerkwOrdigkeiten Samarkand's sind Ueber- 
reste vergangener Zeiten, die heutige Generation baut nichts, was eine 
Beschreibung verlohnte und zerstört sogar, was fräher gebaut worden. 

L Die Citadelle von Samarkand ist sehr grofs, gröfser als die 
von Buchara und die von Karschi. Sie hat einen Umfang von 3 Werst 

*) Dies w&re also ein vierter Bach? 
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und 100 Sajen und ein Areal von 90,000 Quadrat Sajen oder 100 Tanap. 
In ihrem Bezirke findet man: den Palast des Emir's, in welchem jener 
merkwürdige blaue Stein sich befindet, auf dem jeder Chan niedersitzen 
mufs, um keinen Zweifel an seiner Emirschaft zu lassen — das Haus des 
Statthalters (Bek's), mehrere Moscheen, einen Begräbnifsplatz u. s« w. 

IL Das Grabmal TimurV Es steht in einem hohen achteckigen 
Gebäude^ das mit einer hohen Kuppel bedeckt ist, und dessen Inneres aus 
zwei Gemachern besteht: das erste ist gleichsam die Capelle zu der Mo- 
schee, welche Tamerlans Monument einschliefst; sein Boden ist mit weilsen 
Marmorplatten ausgelegt und die Wände sind mit Inschriften aus dem Ko« 
ran, hin und wieder auch mit sehr wohl erhaltener Vergoldung, bunt ge- 
schmflckt. In der Mitte des zweiten Gemaches steht auf marmornem 
Piedestal, umgeben von einem aus demselben Steine gearbeiteten Gitter, der 
Denkstein Timur's, welcher die Form einer abgestutzten viereckigen Py- 
ramide Yon 3 Fufs Höhe und 5 bis j6 FuIs L&nge, die auf ihren abge- 
stutzten Obertheil gestellt ist. Der Stein ist sehr schön polirt und von 
dunkelgrüner ins Schwarze fallender Farbe. Als Nadir-Schah Samarkand 
einnahm, liefs er den Stein zu sich transportiren , bei welcher Gelegenheit 
man ihn in zwei Stacke zerschlug. Rings um das Denkmal stehen Flie- 
sen aus weilsem Marmor, die Denksteine der Familie Timurs. Unter dem 
Ton uns beschriebenen Gemache befindet sich ein Gewölbe, in das man 
beinahe auf allen Vieren hinabkriechen mufs; dieses enthält die Gräber der 
erwähnten Personen, welche durch Marmortafeln mit Inschriften bezeichnet 
werden. — 

IIL Medr esse's (hohe Schulen). Mitten in der Stadt befinden 
sich drei unter Timur errichtete Medresse's: 1) Medresse Ulugh-Begi; 
2) Medresse Schir-Dar; 3) Medresse Tillekari^). Sie sind 
nach den drei Himmelsgegenden Nord, Ost und West yertheilt und durch 
zwei einander senkrecht schneidende Stralsen getrennt Alle sind geräu- 
mige viereckige Gebäude, an deren Ecken . Tormals hohe, jetzt gröfstentheils 



*) Die auf dem Plane (Jedoch nicht unter den Erklärungen am Rande) verzeichnete 
Medresse Kukaltasch übergeht der Verf. gans mit Stillschweigen. 
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eiogestfirzte Mitiaret's emporBtiegeu. Ihre Mauern schmBckt eine carriite, 
nit ihrer gar nicht geschmackiosen Buntheit das Ange verblendende Mo- 
saik. Ueber dem Eingang derMedresse Schir-Dar hat sich eine rnnsivi- 
sche Darstellung zweier Thiere, die eutfenite Aehnlichkeit mit. Löwen 
haben, noch deutlich erhalten. Die allerschönste, aber zugleich auch die 
kleinste Medresse, Tillekari, hat mehr als die äbrigen you der Zeit 
gelitten. Das Innere der zu diesen Medresse's gdtörenden Moscbee'n be* 
wahrt noch viele Ueberreste froherer Pracht: der Lazar und das Gold auf 
dM Mauern sind stellenweise fast wie neu; am merkwürdigsten ist es aber, 
dafs die Vergoldung fast allerwärts gröfstentheils in vergoldetem Pa- 
piere besteht, welches noch in Timur's Zeit angeleimt worden und bis 
jetzt seinen Glanz erhalten hat. Nördlich von den erwähnten Hedresse's 
in der Nähe des Stadtthores Schahi-Sinde, steht die Medresse Cha- 
nym, das Werk der Gemahlin Timur's. Diese, eine Tochter des Kaisers 
von China, brachte Kilnstler aas ihrem Vaterlaude mit, welche die Mauern 
des Gebäudes mit ansgezeichneter carrirter Mosaik verzierten. Die Me- 
dresse Chanym besteht aus drei Moschee'n mit hohen Kuppeln, die ein 
viereckiges Gebände mit einander verbindet, au dessen Ostseite ein grofses 
bronzenes Portal angebracht war, das Inschriften und Gravdren schmück- 
ten. Dieses Portal liefs der Emir Haidar zu Kupfermänzen einschmelzen. 
Von den Kuppeln hat die westliche sich am besten conservirt, obwohl auch 
an ihr durch Backsteine, die sich herausgewälzt, eine klaffende Borste ent* 
standen ist. Unter ihr steht ein grofser marmorner Tiscb auf neun Füfsen, 
er hat das Ansehen zweier zusammengefügter Pulte und ist einem hohra 
Fenster zugekehrt, aus welchem die Fflrstin einen auf dem Tische liegen- 
den, mit colossalen Buchstaben geschriebenen Koran gelesen haben soll. 
Jetzt bestdht, wie die abergläubischen Bacharen meinen, das ganze Ver- 
(£enst des gewaltigen Tisches oder Pultes darin, dafs Jeder, der unter 
demselben durchkriecht^ ftr sein ganzes Leben von Rflckenschmerzen frei 
bleibt. Etwas östlich von diesem Gebäude liegt das Grabmonnmatt der 
Fftrstin; dieses hat aber so sehr gelitten, dafis man kaum noch eine Vor« 
steflung von seinem nrsprflnglieben Ansehen erhriten kann. 

Unter den Gebinden, die aufserhalb der Stadt Begea^ erwShnen wir 
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nur eioeD Palast Timar's im Norden der Stadtmauer, welcher Haareti 
Schafai Sinde (S. Hoheit der Schach von Sind?) heifsit. Das Innere 
desselben habe ich nicht sehen können; ab^r Herr Lemau (Lehmann?), 
der das Gebäude besuchte^ sagte mir, die Ueberreste der M auer-Zierrathen, 
gröfsentheils Porcellan-Mosaik, seien von flberraschender Pracht und Schön- 
heit. Das ftufsere Ansehen entspricht der künstlerischen Vollendung des 
Innern; besonders schön ist der Anblick Ton Söden her, weil das Auge 
hier die ganze Perspective der Palastgebäude, in deren Mitte eine breite 
und prächtige Treppe angebracht ist, umfafst. Die Muselmänner haben 
aus diesem Gebäude einen heiligen Ort gemacht, zu welchem sie aus be- 
deutender Entfernung wallfahrten. 

Verkauf im Kleinen findet in Samarkand täglich statt; aber die 
vornehmsten Märkte sind an Dienstagen und Sonntagen: alsdann fflUt sich 
der Raum zwischen der Medresse Chanym und der Medresse Schir-Dar so 
sehr mit Volk, dafs selbst die Reiter kaum vorwärts kommen; aber dies 
Gedränge entsteht nicht durch die Bewohner der Stadt selbst, sondern 
durch Usbeken, Araber und Zigeuner, die an jenen Tagen aus der 
Umgegend hierherkommen. Die Stadt selbst hat nach meiner Schätzung 
nur 25,000 bis 30,000 Einwohner. 

nL Weg von Samarkand nach Karschi. 

Da bis jetzt noch kein Europäer diesen Weg erforscht hat, so will 
ich, um eine bessere Vorstelllung von demselben zu geben, einen kurzen 
Auszug aus meinem Reisetagebuch mitlheilen. 

Am 8. September 1841 fuhr ich um 10 Uhr Morgens durch das 
Thor von Buchara aus Samarkand. Anfangs ging der Weg zwischen 
Ruinen alter Gebäude westsfldwestlich; als wir aber an einem 4 Werst 
von der Stadt entfernten Orte, der Diwualikiomet heifst, voräber wa- 
ren, lieisen wir den Bergweg nach Karschi, der far Räder-Fuhrwerke un- 
geeignet ist, links liegen und fuhren mehr südwestlich durch eine ziemlich 
öde Gegend, in der wir nur hin und wieder an elenden Usbeken- Dörfchen, 
mit Djugara (einer Getreideart} besäeten Feldern und greisen, vermuth* 
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lieh zur Aussaat des Winterweizens unter Wasser gesetzten Strecken 
voruberkamen. Nachdem wir eine Strecke von 15 Werst zurflckgelegt 
hatten, ging der Weg bis zum Canale Auebor zwischen den Mauern von 
Garlen, welche unter Abdullah - Chan die Gegend bedeckt halten. Wir 
setzten aber den Canal, an dessen linkem Ufer, 30 Werst von Samarkand, 
wir kurze Station machten. Bis hierher hatten uns die Berge in Entfer- 
nungen von 5 bis 10 Werst zur Linken begleitet. Noch zwei Werst 
weiter verliefsen wir die Ruinen der Gartenmauern, schlugen eine sud- 
sud westliche Richtung ein und führenden oben erwähnten Bergen zu, wel- 
che eine Fortsetzung des Aghalyk bilden und keinen besondern Namen 
haben; sie sind nicht gar hoch und ganz kahl. Zehn Werst weiter liefsen 
wir die Ruinen eines grofsen von Abdullah-Chan errichteten Karawanserai 
links liegen^ fuhren auf einer, ziemlich wohl erhaltenen steinerneu Brücke 
über einen ausgetrockneten Caual und dann durch Steppeuland am Fufse 
der Berge. Ein Weg von 38 oder 40 Werst zwischen Lagerplätzen no- 
madischer Usbeken vom Stamme Sarai führte uns um Mittemacht zu dem 
kleinen bewohnten Oertcben^ Djam, das an einem gleichnamigen kleineu 
Bache liegt. 

Am 9. September versorgten wir uns in Djam mit Wasser und tra- 
ten die Fahrt über die Berge an. 6 Werst von Djam setzten wir über ein 
kleines, aber morastiges Flufschen, liefsen einen kleineu Wohnort zur Lin- 
ken und fuhren noch 12 oder 15 Werst weit auf einem sehr unbequemen 
bergigen und steinigen Wege. Dann traten wir aus dem Gebirg auf die 
ebene Steppen-Strafse» welche von Buchara nach Seh ehr i-Sebs (Timurs 
Geburtsort) führt. Nach 10 Werst Weges kamen wir bei 18 bis 20 
Brunnen vorüber, welche Schur-Kuduk heifsen und nicht weniger als 
ID Sajen tief sind, wovon wir uns sehr leicht überzeugen konnten; denn 
das Wasser derselben wird vermittelst eines Seils an einer Rolle geschöpft, 
welches Seil der Birte, wenn die Heerden getränkt werden, auf einem 
Pferde oder Esel sitzend, immer anspannt, ehe er es wieder hinabläfst, da- 
her am Boden eine Art Rinne entstanden ist, deren Länge der Tiefe des 
Brunnens gleichkommt. Zwölf Werst weiter kamen wir zu den Brunnen 
Kara-Tigin, die in einer vollkommen ebenen und dürren Steppe gegra* 

19 
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ben sind, und rasteten iu einem Aul (Nomadendorfe) der Usbeken vom 
Stamme Sarai. Hier waren uns die Berge schon weit nach O^ten and 
Südosten entröckt. Mit Sonnenuntergang yerliefsen wir Kara-Tigiu 
und rasteten nach Mitternacht, 20 Werst von da, in einer wasserlosen 
Steppe. Von da aufbrechend, kamen wir nach einer Fahrt von 6 Wersfr 
in die Nähe des kleinen Höhenzugs Kunghur Tau. Von diesem bis zu 
dem angebauten Landstrich des Gebietes Karschi blieben uns nur 8 oder 
10, und bis zur Stadt selbst nicht Ober 16 oder 17 Werst. Von Samar- 
kaud bis Karschi sind also 140-150 Werst 

IV. KhanikoflTs rassische ReisebesehreibuBg enthUt ferner: (p. 110). 

Die Marschroute von der Stadt Karschi zur Stadt Buchara: *) 
Von Karschi zum heiligen Grabhügel von Padscha Chalir 1 Farsang 
Colonie Pidna 1 — 

— Karssan ^ — 

Trflmmer der Cisterne (?) (Khanikoff schreibt Ziterna) ge- 



nannt Busurg-Sserdoba (Tielleicht Sserdob) 


1 — 


Trümmer des Carawanserai Chodscha Myborak 


3 — 


Trümmer des Carawanserai Kakflr 


2i .- 


— - — Busatschi 


1 — 


— - — Karaul 


2 — 


— - — Mama-Dschurgata 


2 — 


Colonie Kakan 


2 — 


Buchara 

■1 


1 ~ 



zusammen 17 Fars. 

Anmerkung. Dieser Weg geht diagonaliter (in der Weise eines Richtwe- 
ges) bis Karaul auf einer ebenen Steppe, welche mit grobkörnigem Sande bedeckt 
und sehr geeignet ist sum Befahren mit Hader- Fuhrwerken; um den genannten Ort 
herum aber gehn iu den Weg hinein nicht gar grolse Sandhugel, welche sich schnell 
hinter den Trümmern von Mama Dschurgata endigen^ unfern deren sich ein Steinbruch 
TonMarmor und dem bekannten Steine befindet, der nach Buchara verfuhrt wird. 

*') Herr Professor Dr. Buschmann hatte die Gefälligkeit mir dieses Routier zu 
übersetzen^ was ich dankbar anerkenne, da die Orthographie der hier zum er- 
sten Male auftretenden Eigennamen durch diese Hülfe gewils richtig bestimmt 
worden ist. 
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Die Kunde dieses in der Wüste auftretenden Marmor- und Baustein* 
Bruchs, (yergL Meyendorf über Bauart der Häuser in Buchara) ist interes- 
sant, indem er unter 39 o 30^ Nordbreite gerade in dem Breitenkreise ge- 
legen ist, wo mehr im Osten die Gletscher des Fon-tag bei Pendschakend 
auftreten und das steile Gebirge von Sheher-Sebz bis Dscham in ganz la- 
titudinaler Richtung als scharf ausgeprägte Kette verläuft, während im 
Westen die Felsen Ton Alt-Bykend, sehr wahrscheinlich die Ruinen des 
alten Tri bactra, wieder unter demselben Parallelkreise auftreten. In der 
Gegend des 40(en Breitengrades durchbricht der Oxus ferner die Felsen- 
pforte Ton Dehani Chir (des Löwen Rachen), am linken Ufer wird felsiger 
Boden im wasserscheidenden Räume, (vergL Abbot*s Zeichnung und An- 
gabe ) , weithin angetroffen , darin treten die Kohlenminen Yon Ulsi Kodugi 
und Kani-Zogal auf (s. w. u.) Endlich erheben sich in dem Halbinsellande 
zwischen Baikhan und Karabugas Golf wenig nördlicher (40^ 20^ die 
theilweise von sichtbaren Porphyr-Ausbrüchen gehobenen Sediment-Felsen 
des Baikhan Gebirges und der Dagadaw InseL Aber selbst jenseit des 
Caspischen Meeres im gleichen Parallel mit der Halbinsel Krasnowodsk 
treten in der latitudinalen Halbinsel Abscheron Felsen auf, aus deren 
Schrdnden bei Baku Feuer bervorgeworfen wird. Es ist, als wäre das 
Naphthaland von Tschelekän nur fortgesetzt durch das der abscherontiscben 
Halbinsel. — Diese latitudinale Felsen -Zone entsprechen dem nördlichem 
Thianschan, dem südlichem Taurus, dem Tarmi, oberen Sir, Soghd, She- 
bar Sebz Flufs, Ochns ist eine jener ausdauernden Terrainwellen, wie wir 
sie in der Breite von Akabah durch Arabien, Mokattam, Siwah Plateau 
finden, wie vom Asferah-Tau nördlich von Buchara bis Kiptscbak am 
Amu, zwischen Hit und Damascus, in der Breite der Tobolquellen^ im 
Flämming von der Trebnitzerbeide bis Lüneburg, wie sie in Meridian Ricl)- 
tung von Kobbe in Darfur bis Selimeh und bis zur Oasen Reihe noch ein- 
mal deutlich sich zeigen. Es sind diese Gebirgslinien aus Gebirgsschichten 
regelmäfsig aufgebaucht^ fast auf kürzesten terrestrischen Kreisen. Man 
kann darauf nicht aufmerksam genug sein, da in ihnen Scheitel gewisser, 
(mächtiger, in Wellenlinien geschichteter) Bildungs-Complexe erscheinen, 
deren Beschaffenheit entscheidend maafsgefoend ist für die meisten geogra- 

19* 
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phiscbeo Erscbeioungen der unter ihrer Herrschaft stehenden Länder. Die 
grofse Thon- Welle des Flämming, wie entschieden wird sie zur Gesetz- 
geberinn für die hydrographischen, alluTialeu Kultur- Verbftltnisse der nord- 
germanischen Ebene. 



IX. 



Wege im Tauros - System Nord Irans und von dort 

nach Taran. 

Zuletzt finden hier sieben sehr merkwürdige, für Kartographie fast gar 
nicht benutzte Itinerarien ihre Stelle, welche Ton Mesched und Merv 
ausgehen und diese Punkte untereinander und mit Chiwa undBalkh, ja 
mit China verbinden. Die letztere Reisebeschreibung yermag man zur 
Zeit, wegen der Unbekanntscbaft mit dem darin besprochenen Landstrich 
noch gar nicht yollständig zu erklären. 

L De weg van Mesihed na Oergentsi ^). 

Meu gaet de Derwazeh Mogaan, dat is, de Poort Mogaan uit, en 
komt, na twee of drie mylen gaens, in Bagi Siah, 't welk een Koninks 
Tuin betekent, Noordwaerts op gelegen. Onderwegen ontmoet men Dor- 
pen^ water, gezaei en plautaedjen. 

Van Bagi Siah tot Sehasiaab zijn zeven mylen. In de weg heeft 
men Dorpen, plautaedjen en water. 

Sehasiaab betekent drie water moolens : en is deze plaets een Dorp, 
aen geene zyde van 't zelve loopt een Rivier, die door te waden is. 

Van Sehasiaab tot Rahdaar-Chaneh zijn vyf mylen, alwaer een 

*) Witsen Noord en Ooost Tartarye p. 415. 
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Dorp met Tuiuen beplant is. Ouder weeg bejegent men gebergte, en raoe- 
ten de Reizigers daer over gaen. 

Van Rabdaar-Chaneb tot aen Mijaaukoeh zijn Degen mylen. la de 
weg heeft meu gebergte, eu daer in een lange straet, waer längs men 
gaet of weg maekt, en een water zijn loop heeft. Dit Mijaan-Koeh is geeu 
Dorp, maer een krain yan een Berg, alwaer de Reizigers hun rast neoien. 
Bier is 't meest een geheel Jaer door betrokken lucbt, wegens Regen of 
Sueeaw en Verst. Onder dien Berg loopt een RiWer. 

Vau Mijaaukoeh tot Sehroed, 't welk drie Rivieren betekent, ziju 
zes mylen. De weg is slykerig^ oneffen en bergachtig. 

Dit Sehroed is een Dorp met geboomte beplant , geboorende onder 
den Zultau van Bawurz. Van Sehroed tot Bawurz zijn veertien mylen. 
Eerst Yier mylen in en tusschen geborgte, de weg gaet längs een straet, 
alwaer men zieh ter rust neder slaet. Men heeft daer ook een Kotel, dat 
is, een weg over een rüg van een Berg. Albier is meest altyd Regeu^ 
of Sneeuw eu Ys. 

Van hier tot Derbent zijn zeven mylen: over al geborgte ^ eu längs 
een water. Tussoben beide outmoet men meest zwarte Tenten van zwer- 
vende Herders. Dit woord Derbent betekent, albier eigentlijk een berggang^ 
of berg-poorte, in 't Latyn Pylae gebeten. 

Tot hier toe heeft men gebergte, en verders voor nit een Desitt, dat 
IS, een Woestyne, vlakte of Heide, met raigte en doornen, en onder andere 
met Abrotanum en Tragaccantha begroeit. Men heeft aldaer ook zeker slag 
van eeneu Arend, die men in 't Latyn Osfifraga, dat is een beeubreker, en 
in het Turks Dewa Koesji, dat is, der Goden vogel, noeme. 

Voorts van Derbent tot Bawurz zijn drie mylen. De weg is vlak 
eu effen. Albier is een Kasteel, waer in een Zultan zieh ophoud. D'ln- 
woonders zijn Sunnis, en de bezettelingeu Persiaensche krygsknechten : 
hebbende een Karawansera van klei en slijk gebonwt, buiten die vesting 
staen. — 

Twee mylen aen geene zyde de weg, is een Mesdsjidi Salaat, dat 
18, een gebedetempel : hebbende tusschen beide, raigt^, gezaei en zwarte 
Tenten van Herders, die hnnne bevochtiging krygen van een Kabreez, dat 



Digitized by 



Google 



150 Wege im Taurue-S^eiem Nord Irans wnd von dort nach Turan, 

is, eeu kanael, dat Tan de boogte af, onder d'aerde geleid is. Voorts is 
meest alles woest, tot aeu Oergendsi toe, zonder Dorpen en Herders, we- 
bende dit Bawurz eeu greosplaets Tan Persien tegens d'Usbekkeu. 

Van Bawurz tot aen Abi-Tadzien, dat is, het water Tau Tad- 
zien, zijn zes of acbtmylen« De weg is zandig en toI boscbruigte. Men 
Taert allhier dit water OTer. 

Van Abi-Tadzien tot aen Chaau Koedoegi zijn Tier en twintig my- 
Jen. Hier Toorzien zieb de Reizigers met water Toor die weg, die zandig 
en met heesters bewaszen is. 

Wanueer men by nacbt en dag reist , zoo besteed men daer aen 
twee dagen, en anders Tier, zoo den dag alleen daer toe gebruikt word; 
zijnde reebt in 't midden op de twaelf mylen, eene plaetze, die men Kamt- 
sjimaar noemt, Cbaan-Koedoegi, in bet Tartarseh Cbaans Put betekent, daer 
is geen gebouw, maer alleen een Put, alwaer de Reizigers zieh weder 
met water Toorzien. 

Van Cbaan-Koedoegi acht dagen reizens by dag en nacht, en an- 
ders zestien dagen by daeg alleen, tot aeu een plaets Sakkai, daer niet 
anders, als maer een enkele Put is: de weg, als Tooren, zand en boscb- 
ruigte} wezende by de Zomer in deze Woestyn ook beete winden. Men 
rekent deze plaets Tan Cbaan-Koedoegi onder Oergendsi. 

Van Cbaan-Koedoegi tot Tsjabi Dawoed, dat is, de Put Tan Da- 
woed, twaelf myleu: zijnde daer eeu Put, die zestig gez of eilen diep is; 
de weg steenig of rotzig, en Toorts zandig, met boscb. 

Van Tsjabi Dawoed tot Oetsi Koedoegi, 't welk in het Tartarisch, 
Turks of Turkestans, drie Putten betekent, twaelf myleu: de weg is klip- 
pig, en bart-steenig, met zand aen wederzyden. 

Van Oetsi Koedoegi tot Acbiri Tsjah, het welk in het Pesiaensch 
het einde Tan de Putten betekent, zoTon myleu: bebbende a Idaer steeo- 
koolen aen de weg, de zcItc is van zand en boscb. 

Van Aschiri Tsjah tot aen Kani Zogaal, dat is, Steenkool-myn, 
Tyf mylen: de weg zandig, en met bosch. 

Van Kani Zogaal tot aen Debi Chodzjah, dat is, het Dorp Tau 
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Chodzjab, 't welk omtrent zestig of zeventig hoizen groot ig, vier myleo, 
jQamelijk drie myleu zand, en voor de rest een harde grond. 

Van Defai Cbodzjah tot aen Chaankah, een Vlek met een Bazaer 
of Markt, twee mylen: onderwegen ziet men aldaer gezaei, plantaedjeu» 
en water. 

Van Chaankab tot Hesaries, dat een Stad is, een myl: oreral ziet 
men op weg gezaei, plautaedjen, en geben wen; genietende water yan de 
Rivier Oxns. 

Van Hesaries totCbewab ofCbeiweg, is anderbalf myl. Tussebeu 
beide is het beben wt en bewoont: en zonde dit eigentlijk de Stad 0er- 
gendsi wezen, alwaer de Vorst Anoesjeh Cbaan zijn Hof hond. Men 
ontmoet de Rivier Oxus anderbalf mjl aen geene zyde, en zonde oad 
Oergendsi mede aen deze kant van die Rivier leggen. 

De Rivier Oxus is in Oogst- en Herfstmaend laegst van water> 
konnende men de zelve dan op versebeide plaetzen te paerde doorwaden, 
en is deze Rivier aen wederzyde meest met bosch en migte begroeit, en 
voorts vry boog en steil van Oevers. 

II. 

De Weg van Mesjbed in Cborasan, anders Mesjbedi Imaam Riza, 
en ook Mesjbedi Mukbaddes, dat is, bet Heilige Mesjbed gebeten, na 
Merw-Sjabidsiaan, is, als volgt"*^). 

Van Mesjbed tot Tawakon is vyf mylen. 

De weg Is eerst drie mylen vlak, tot aen een Berg Edzjderkoch 
gebeten, die men aen een bals, of recbt*dwars, boven over heene trekken 
moet, dalende aen de andere kant in een smal diepacbtig Dal, in de lengte 
gestrekt met bergacbtig of beuvelig Land aen wederzyde; waer in men 
omtrent twee mylen beeft te reizen tot aen Tawakun, dat een groot Dorp 
is, met een Karewansera, een loopend water, Zaei-akkers en Tni- 
nen verzien. 

Van Tawakun tot Abi-germ, *t welk een warm water betekent, 

*) Witsen Noord en Oost Tartarye p. 410 — 41t. 
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vermids zieh aldaer een heete Bron opdoet, zijn drie mylen. Aldaer is 
ook een Karewansera, met weiuig perzoonen bezet. Men gaet aldaer 
mede over of längs een water, waer in de Rivier van Serebas zieh zoude 
uitstorteu. Aldaer outmoei men eenig Bossehaedje. en is voorts bergaeh- 
tig en heuvelig Land, hebbende voorts van daer tot aen Samarkand toe, 
meest klein boseh. 

Van Abi-germ tot de Raahdaar-ehaneb vier uiylen. De weg leit 
over heuvelen en vlakke ruggen, doch meest over een Rivier, Mehneh 
gebeten. 

Raahdaar-ehaneb, betekent op Persieb een huis of vertrek van 
Raahdaar, dat zijn opzienders van de wegen en de invorderaers of ontfan- 
gers van de Raahdaryen, ^at zijn de Reis -rechten of Tollen. Dit volk 
heeft aldaer een Tent opgeslagen, waer in stroo en leeftocht aen de Rei- 
zigers verkoopen. 

Van den Raabdaar^chaneh tot aen Derbend vier mylen. 

De weg gaet over een veld, längs een Rivier, meet hooge en lange 
Bergen aen wederzyden: en betekent dit woord Derbend een enge door- 
togt, als een poorte of gang, aen wederzyde tusschen steil geborgte, die 
men door moet; alwaer men dan ook ten einde van 't geborgte is. 

Van daer heeft men meest zand, vlakte en woestyne, tot aen 0er- 
gentsj, Balch, Samarkand, enz. Zommige plaetzen zijn ook onder de al* 
gemeene naem van Desjli Kiptsiaakh, dat is, de woestyne, vlakte, of beide 
van Kiptsiaakh, begrepen. Doch deze woestyne of beide buiten dit Der* 
band zoude eigentlijk Desjti Chawor of Chawaar heten, en moeteu de Rei- 
zigers voorts voor Derbend Gerst mede nemen tot voedzel. 

Van Derbend tot Tsiathsieh zijn vier mylen. . 

D'eerste twe mylen heeft men een offen zandige weg, tot aen een 
waterloop, die een Kooren-molen gaende houd, en 't overige van de weg 
is wat heuvelig. Dit Tsiabtsieh is een groot Dorp met Zaei-akkers en 
Boomgaerden, daer men ook een Karawansera heeft. 

Van Tsiabtsieh tot Tehdzjen zijn zes mylen. De weg is offen en 
vlak: eerst twee mylen, met Tamariskus^ en een zekere doorn^ in 't Per- 
siaensch Aroe geheteui begroeit, tot aenKharaDzjengel toe, dat in 'tTurks 
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ter-beekje ib, waer omtrent zieh eenige Turksche Herders in zwarte Tan- 
ten ontbouden, zonder eenig gebouw daer omtrent t'ontmoeten. In deze 
Landstreeke is bet yoI Ahoes, een aert van gazellen met gedraeide 
hoorens. — 

Een myl daer voorby bejegeot men een Teppeh, dat is, een heuTel 
of hoogte, met een platte krnin, waer op wel eer een Kharawnl, dat is, 
Uitkyk of en Wachthuisje, gestaen heeft, om den vyand van verre t'ont- 
dekken : waerom deze plaets ook Kfaarawul Teppeh, dat is, de platte ben* 
vel of hoogte yan Uitkyk gebeten word. Bier voorby was 't wat zandig, 
tot aeu Tebdzjen, en ook daer voorby; leggeude deze plaets even aen 
d'overzyde van een Rivier, met een steene brug beslagen, daer men 
over gaet. Zy uoenien bet zelveDerjai Tehdzieu, dat iijf, de Zee, bet 
Meir of Water van Tebdzien, nemende zijneii loop vorder in de vlakte van 
Cbawar, en komt onder anderen van Seras af. Een myl van daer, ^aen de 
recbter band, leit een Debeneb of Greosplaets, alwaer een Cbau zieb pp* 
boud, mede aen d'andere kant van dat water gelegen. Men naekt tot bet 
zelve over een beute brugge. De plaets Tebdzjen zelve is een Hba- 
saar, dat is, een Vlek in een muur beslofeu, omtrent twintig buizeu groot, 
met een Mesjid of Mabometaensebe Tempel daer buiteu. Hier is een Kba- 
rawul, of een Wacbt en Uitkyk, alwaer zy ook Toi vorderen. 

Vau Tebdzjen tot Hbauzichaan is negen mylen. Eerst gaet 
men zes of zeven mylen over zand, en door een struikboseh, tot aen 
Hbauzi Kbassaab, dat is^ de Tancq of waterbak van den slacbter ge- 
beten; bebbende daer een knii en een hol uit de natuur, waer in meen 
meest altyd regenwater viud, daer de Kafilaes of Reisbenden zieh ook ter 
neder s!aen. Bier voorby is de weg wat.vaster en steviger, zonder veel 
wilde ruigte, tot aen Hbauzichaan, dat is, de Tancq of de steene water- 
bak van den Chan, alzoo genoemt na de sticbter, den Usbekscbe Vorst 
Abdulaziez-Cbaan gebeten, die voor weiuig Jaren zijn Vorstendom aen 
zijnen Broeder Subbbaau-Koeli-Cbaan afgestaen heeft gebad, en in Pelgri- 
maedje na Mecba overledeu is: bebbende dien eersten Prins niet alleen die 
Tancq, maer ook een verwulfde begraefplaets van gebakke steen aldaer 
gebouwt, voor zekeren Hhadzji of Pelgrim na JMecfaa, die op deze plaetze 
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overleden ia Men heeft daer omtrent alleenlijk tien huizen, in een nuar 
van bergsteen besloten, 

Aen dit Bhauzichaan komt ook een gemeene weg yan Seras, de 
welke op elf myleu afstant gerekent word. 

Van Hbauzichaan tot Mier Abaad is de weg zandig, hier en daer 
wat beuYelig met roig Bosob, zonder loopend water tasschen beide. D*eerste 
Yier mylen zijn meest zaudheuvelen tot Bhauzi Kempizeh, alwaer een koil 
uit de nataur is, zijnde in de Lente-(yd met regenwater verzien. Ander* 
half myl daer voorbj is Serikoetsieh , dat is, het begin van de straet, om 
dat de weg, diep tusschen hoog zand aen wederzyden, even als een straet 
heenen loopt, duurende omtrent drie mylen lang. Men ontmoet aen de an- 
dere kant een Karawansera, die zy Rebati Abdullab, dat is, het gemeene 
Herberg gebouw van Abdullah noemen, na den geene die de zelve gesticht 
heeft. Zy was na Ter?allen en verlaten, nit rreeze voor de Usbekken, 
hebbende daer ook een drooge Pot, die door het zand verstopft was. 

Voorts is aen te merken, dat men van deze Karawausera, aen de 
linkerhand in de valkte van Chawar, vyf of zes mylen van daer, 's nachts 
eenig vlammend licht, als een vuur uit de aerde, verneemt. 

Van dit gebouw weder vier mylen, over heuvelig zand en bosch- 
ruigte, tot aen een andere Kharawul Teppeh of boven vlakke Ditkyk- 
hoogte, en dan komt voorts een effen weg, tot Mlerabaad, vier mylen vor- 
der. Op de twee laetste mylen weegs onlmoet men wederom doorgaens 
gezaei, plantaedjen en wooningen, tot aen de laestgenoemde plaetze toe, 
daer een Kasteel en een Kharawul - ehaneh , dat is een wachtplaets, is, 
met een Raahdari Mier, dat is een hooft Raahdari; hebbende daer een ge- 
mackte Tancq, die zy Bhauzi-gul, dat is, de bloeme Tancq, noemen, daer 
de Kafilaes zieh ter neder slaeu, gehoorende deze plaets onder Merw. 

Van Mierabaad tot Merw- Sjahidzjaan is vyf mylen. De weg offen, 
zonder ruig bosch, tot Bendi Dzjenui Ali, derd'halve myl, alwaer een Rt- 
vier is, die men Kesjwergier noemt, met een heute brug beslagen, waer 
over men te trekken heeft Van daer ontmoet men al doorgaens gezaei, 
plantaedje, en z warte Tenten van zwervende Herders, tot aen Merw toe, 
dat derd'halve myl vorder iigt. 
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III. De weg iosschen Hhauzi-chaan en Seras, gelegen tuaschen 
Heaihed en Herw*). 

Tosscheo deze plaetzen Hhaazi-cbaan en Seras, waer yan hier 
▼ooren gemeld, acht men de tosscheo- stand op elf mylen: en zoude de 
hoedanigheit van de weg, wanneer men van Hhaosu^chaan afkomt, zieh 
in dezen voegen toedragen. 

Eerstelijk ontmoet men yervolgens zeven Karawul-Teppeh, of vlakke 
Uitkyk, of Wacht -hoogten, neyens de weg, die effen ia, een myl d'een 
yan den anderen afgelegen; doch nu met geeu wacht bezet: nemende de 
Beizigera hare roatplaets gemeenlijk by de derde Uitkyk-hoogte, yerziende 
zieh met water yan Hhanzi-cbaan: d'andere yier mjlen is meest zand en 
kreupel-bosch, tot de laetate Wacht -tooren. En yan daer bejegent meu 
yoorts Herders, gezaei, plantaedjen en Dorpen, ongeyaer yier mjlen lang, 
tot aen Senuu 

IV. De weg yan Hhauzi Khassaab na Mesihed. 

Vau Hhauzi Khassaab tot Kattsjider zijn zeyen mjlen: de weg 
heuyelachtig, en met bergen aen weder zjden. 

Dit Kattsjider is een Dorp, met een yerwulfde Karewansera, gehoo- 
rende onder Seras. 

Van Kattsjider tot Meziroen zes mylen. De weg henyelig en her- 
gachtig: ontmoetende in 't zelye een Abisjoer, dat is^ een zont water, dat 
men in 't reizen tot drie malen loe, doorwaden moet. 

Meziroen a&elye is een sterk Kasteel, op een Berg gelegen, bebbende 
aldaer omtrent zestig of zeyentig hoizen staen, en ook een Baabdaar, dat 
is, een Opziender yan de wegen, en een Ontfanger yan de weg --rechten. 
Aldaer is mede een Fonteinbeekjen, alwaer de Beizigers hon plunje meest 
neder slaen: moetende yoorts het gezaei hier omtrent meest yan de Bogen 
beyochtigt worden« Deze plaets behoort eigentlijk onder Mesihed. 

Van Meziroen na Leoger zijn zeyen mylen. D'eersle twee mylen 

•) l/irilsea Noord en Oost Tartarye p. 417, 4ia . 
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18 het Laod heuvelig, en meest afdalende: ontmoeteode daer een zonte Ri- 
Yier, die lüt dtep, en door te wadeo is« 

Van hier noch vyf mylen tot Lenger, een groot Dorp, met een ver- 
wulfde Karewansera, die met een poort gesloten word: bebbende hier ook 
yersch water. 

Van Lenger tot Mesibed zijn vjf mylen. D'eerste drie mylen gaet 
men over een ongelijke weg tot Tagotin of Agoteu, een groot Dorp, in *t 
ronde met gezaei, plantaedjen en Dorpen verzien« 

Van Agoten scheit zieh ook een weg na Heraat, dat de Inwoon* 
ders op tieu mylen reizens van'Mesihed stellen. 

V. From Sarkhes, by tbe way of Balkh, to the river Jihoan, 
the bouudary of Ir&u. 

Oaseley's Oriental CoUections. 3 p. 130 — 133. 
Geographica! Extracts from the Persian Manuscript intitaied Noz- 
hat al Coloub, — Translated by Sir William Ooseley. Kut. 
L. L. D. Continued from Vol. p. 342. 

From Sarkhes to tbe Rebat Jafferi 9 Farsang 

From thence to Meil-Omry 7 — 

From thence to the Rebat Noyami 7 — 

From thence to Asp-i-Shbr 5 — 

Thus far (he journey is through a sandy desert, without 
running water; there is not any water until you come 

to Derbend, at the distance of 2 — 

From thence to the town of Merurnd 35 — 

From Nishapour 76 l^arsangs; from Damgan 152 Far- 
sangs from Derabein 206 Farsangs, and from Sulta- 
nieh 262 Farsangs. 
From the town of Herurud to the Rebat i Sultan . 7 — 
From thence to the village of Kuhcbayad .... 5 — 
(The towü of Talecan is on the right band, at the di- 
stance of six Farsangs). 
From Kuhcbayad to Anb-gurm ........ 7 -^ 
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From thence to Kuboter Khaneh (tbe Pigeon house) 5 Farsan^ 

From tbence to Mesjed Ra^an 7 — 

(Tbe city of Fariab is on die rigbt, at the distance of 

Iwo Farsangs). 

From Aslaaneh to the Bebat-i-Kuff 6 — 

From tbeoce to tbe towo of Scbircao 9 — 

(Tbere is a ruaning stream from Astaneb to Scbircao). 

From Scbircan to tbe viUage of Asilbaran • • • • 2 — 

From tbence to the Bebat Aloiii ••.••.. 9 — 

From tbence to I>estgir . . . . • 1 — 

From tbence to tbe village of Paureb, near tbe bridge 

PaUi-Herkan 5 — 

From (bence to tbe city of Balkh 2 — 

Total from Merurud to Balkh 72 — 

Total from Sarkhes ^ * * ^^ '^ 

Total from Nisbapoar • 148 - — 

Total from Darogan 225 

Total from Derabein *) 288 — 

Total from Sultanieb . . • 334 — 

From Balkb to Siah Kouh (or tbe Black Moontain) 6 — 

From tbeuce to tbe river Jiboon 6 — 

Total from Balkb to the Jiiioafi .12 - 

Total from Merurod • . * • . .-..•..• 84 

Total from Sarkbes ...••......• 11» — 

Total from Nisbapoar {by ikM read) . • . . ... ISO — 

Total from Damgan . . .i •!.'. .- • • * . 296 — 

Total from Boagin j ... . 290 — 

And (Vom SMlatieh ^ the-banks of tbe Jibonn M% — 

*) Dertbin — in the original wriiter Ruayin, probably by miaUke. 
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VI. Von Hera naeh Koareaan, p« 841. 

YoD Meni zm Dorf Sakeiy • • 5 Farsang 

* Sakkery - - Abdan-Kange . . • • • 10 — 

- Abdan-Kunge - - Bebat-Saran • • • • • 8 — 

- Rebat Soran - - Chah-Khak 5 — 

• Chah-Kbak - • Cbah-Sahebi 7 — 

- Chah-Sahebi - - Chah-Morden 7 — 

* Cbah«^Murden - - Bebat-Shagird • • • • 7 — 
Ton bier aa 2000 Schritt über öden Sa^L 

- Sbagird xam Dorf Sekabad 7 — 

- Sekabad « * Rebat-Taherj .... %. — 

- Taherj - • Bebat-Paudneh . . . . 5 — 

- Paudoeh zur Stadt Dorgban die sa Khoaresm 

gehört 9 — 

• Dorghaa zum Dorf Khurbend 7 -^ 

- Kharbead • * Dehani Sheer 5 — 

Hierbei 2 Berge durch einen 
engen Pais getrennt, durch 
welchen der Jocfaoun rei- 
fsend flieCal; 

- Dehani Sheer - • Tednour 4 — 

- Tednour - - Hezarasp 10 — 

- Hezarasp - - Zaroun 9 — 

- Zaroun - - Rahemain 7 — 

- Bahemain - - Anderaal ••••.. 6 — 

- Anderaal nach der Stadt Pouran . 2 — 

- Pouran - • - Arkenge Capitaiea KhoarezM 6 — 

Summa 124 Farsang. 
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VII. Reise von China nteh Hesched*). 

Wie ich mit meioem Dolmetsch dem Tartarischen Herren entwischet 
und heimlich davon gestrichen. 

Als nun bald hernach unser Herr abermals eine Reise an Tzina 
nach Pegueo, allda mehr Leute zu holen, vornahm, und wir wieder mit 
mufsten, setzten wir unterwegens unsern Anschlag ins Werk, wozu wir 
gute Gelegenheit zu bekommen vermeinten, indem wir am späten Abend 
noch im Marsch begriffen. Wir gingen langsam, dafe wir hinter den Trupp 
an zu reiten kamen, und als wir an das Gebirge Sammamham gelangeten, 
welches wir in Nord-West vor uns liegen hatten, wagten wir es in Got- 
tes Namen^ schlichen mit unserm Pferd und Kameel zur rechten Hand ins 
Gebirge. Wir kuuten uns zwar wol einbilden, da£s wir auff so unbekan- 
tem Wege und wilden Orten nicht ohne Gefahr sein wurden, aber wir 
satzten uns nicht so wol die Gefahr für Augen, als unsere Freiheit und 
liebes Vaterland wieder zu erlangen und achteten es doch besser, in der 
Gefahr umkommen, als unter den Barbaren in ewiger Sclaverey leben, und 
etwau durch ein klein Versehn den Todt gewärtig sein, weil selbige Leute 
einen Menschen, wil geschweigen einen Sclaven, nicht höher als einen 
Hund achten^ befohlen uns derowegen dem lieben Gott, und baten, dafs er 
uns behütend. Weg und Steg weisen, und uns wieder zu Christen, da sein 
beiliger Name geehret wird, führen wolte^ wie es auch Gott Lob ge- 
schehen. — 

Weil wir nicht wufsten, ob wir bald zu Leuten kommen möchten, 
hatten wir uns ziemlich mit Proviant und Gereitschafft auff den Weg ver- 
sehen, und unser Kameel damit bebangen. Die Unserigen im Hause kun- 
ten auch daher von uns nichts böses muthmafsen, weil es auch etliche an- 
dere thaten, umb durch die Hejde nach der langen Mauer zu geben, wir 
hatten auch mit uns genommen einen kupffern Topff und kupfferne Schale: 
item, ein Theil Gerstenmehl, damit, wenn etwa unterwegens es an Weide 
für das Kameel mangeln sollte, wir die Nothdurfft hätten; item einen gro- 

^) Jurffen Andersens Reise. Ktp. X. Seite 111* Abgedrackt in Olearias Reise 
nacS Per sien. 
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(Ben ledernen Sack oder Schlauch mit Wasser, und noch andere 2 lederne 
Wasserflaschen. 

Die Reise ging nach Westen, die ersten vier Tage immer Aber 
Berg und Thal, da weder Weg noch Steg, noch Menschen anzutreffen, 
daher wir auch nicht durften yermuthen, daGs man uns nachjagen und aus- 
kundschaften würde. 

Hernach 6 Tage durch das wflste Land Cannayiduhr, woselbst wir 
an unterschiedlichen Orten- stehende Wasser, und an denselben gute Weide, 
neben edichen Horden, die uns Nachricht geben kunten, antraffeu. Es kam 
uns auch wohl zu passe, dafs mein Gefehrte nicht allein die Tauusische, 
sondern auch die Usbeckische und die Persianische Sprache perfect ver- 
stund. Wir kahmen aber das Gebirg Sorar, und zweene Tage hernach 
zu der alten ruiuirten Festung Tamirlauku, da wir auch Viehhirten in Hor- 
den antrafen. Von da gingen wir über das Gebirg Allagurdi und hernach 
auf die Wfiste Karakitai, vor derselben, weil da gut Wasser und Grafs, 
auch ein Dorf oder vielmehr eine Compagnie Vieh-Hirten mit ihren Hütten 
darbei, blieben wir 2 Tage stille liegen, damit unsere Thiere, welche be- 
gunten müde zu werden, etwas ausruhen kunten. Nachdem wir von hier 
ab 3 Tage uuterweges gewesen, kunten wir unser Kameel nicht weiter 
fortbringen, aus Mangel der Weide, denn hier alles dörre und verbrandt 
sandigt Land, zudem wurde es aa6h krank und mochte nicht mehr vom 
Gerstenmehl geniefsen, wir liefsen es derowegen laufen, und hingen unser 
Bagage auf mein Pferd und gingen zu Fufse. Hier wollte unser Proviant 
auch zu Ende laufen, und hatten nicht mehr als wie einen Korb mit Tam- 
mer oder Datteln, so die Perser Gurma nennen. Zweene Tage hernach 
vermOdete auch das Pferd, fiel nieder und kunten es nicht wieder auf die 
Beine bringen. Mein Geferte Augustiu scbnurele dem Pferde den Hals zu 
und stach ihm die Kehle ab, schnitt ein paar gute Stucken Fleisch aus den 
Lenden, und nahmen es mit uns, mufsten dasselbe nach Art der Tartaren 
unsere Speise sein lassen, und machete es der Hunger gar angenehm. Wir 
mufsten allhier unser Armulh verlassen und kunten nicht mehr als den Korb 
mit Datteln und die zwo lederne Flaschen mit uns tragen. Wir gingen 
also von hier ab noch. 8 Tage, dafs wir weder Dorf noch Menschen sa- 
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hen, hielten uüb immer, so yidi möglich, wegen der Berge, nach Westen, 
weil wir wol wüsten, dafs die Provinz Candahar und Persien nach Westen 
liegen mufste. 

Den nenndten Tag kamen wir in das Land Turkestan, da wir wie* 
der Horden antrafen und erreicbeten die Stadt Sachannia. Cnterwegens 
bis hierher kamen wir noch bisweilen an Wasser -PfOtzen, wie auch ge- 
gen Tag fiel ein starker Than^ welclten wir an zweien Orten befunden, 
dafs er gegen den Tag zu Manna wurde, so man als Honig-Zucker zusam- 
menscharren kundte: war, wie man es in den Apotheken zur Arznei ge- 
brauchet, aber das kunte für unsere hungrige Magen nicht viel Terschlagen. 
Was Hunger bei einem jungen gesunden Menschen für eine grofse Plage 
sei, und sonderlich wenn das Ungeziefier in den Kleidern darzu kompt, 
dafs man sich dessen nicht erwehren kann, kann man einem so leicht nicht 
glauben, als der es selbst versuchet, wir aber darvon zu sagen wufsten. 

Nachdem wir nun in dieser Stadt 4 Tage ausgeruhet und von den 
Einwohnern Almosen (welches doch mebreutbeils harte Brocken und bis- 
weilen ein Stacklein Weitzenbrodt^ so dünn als Kuchen gebacken waren) 
ein wenig uns wieder erholet, fuhren wir Aber den Flufs Taunassu und 
kamen dan 10 Tage hernach in die Stadt Samajm , bei welcher jetzt ge- 
dachter Strohm farflber läufft. Und weil wir daselbst ein Boot antrafen, 
dafs den Strohm hinunterging und wir unsern Weg auch dahin setzen 
musten, nahmen sie uns, jedoch mit grofser Bi(te, und dafs wir rudern hel- 
fen sollten mit sich auf IspensoL Folgenden Tag reiselen wir durch das 
Gebirge Jispeudeck und kamen den vierdten Tag hernach zu der Stadt 
Tzehind, in der LandschaffH Usbeck gelegen, woselbst wir uns auch einen 
Tag aufhielten und Almosen samelten. Von dar gingen wir zur Stadt 
Thetaiss und stracks darauf über den Flufs Jarimuhl und nach abgeleg- 
ten zwei Tagereisen zur Stadt Ferrata; nach 3 Tagen zur Stadt Brusma; 
und abermal nach zwo Tagereisen in die Stadt Cammerchan, woselbst der 
junge Prinz, ein Sohn des Sultans von Usbeck Hoff hielte. Von hier fuh- 
ren wir mit einem Chiemmi (wie sie es nannten) oder Fahrschujrte in der 
Nacht über nach Samarchand, woselbst des alten Sultans von Usbeck 
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dieses jetzt erwähnten Prinzen Vaters Hsopt- Residenz war. Es soll 
auch allhier der Tamerlank seine Residenz gehabt haben. 

Von hier ab kamen wir mit einem Boote, so auf dem Flofs Samar- 
chand hinunter ging, 2 Tagereise bis auf Naseb. Folgenden Tag gingen 
wir Ober den FInfs Abisalandi, und nach zween Tagen zur Stadt Saland 
und wieder den folgenden Tag zur Stadt Serristand, von hier ab ging 
der Weg durch das wüste Land *Arraki genannt, 2 Tagereise bis zur 
Stadt Eskeuari^ hienron hatten wir noch 3 Tagereisen bis zur Stadt SAr- 
koes. Diese Stadt liegt am Gebirge, so sie Choberdarkuh nandten, und 
f&nget an die Gränzen you der Landschaft Chorasan, in welcher die be- 
rühmte Stadt Mesched, so dem Könige in Persien zugeböret, lieget, sel- 
bige erreichten wir auch, nachdem wir von Sflrkoes sieben Tagereisen 
glQcklicb und mit Freuden abgeleget, und zwar den 29. September. 
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Erklärnng der beigegebenen Karten und insbesondere des 

Uebersichtsblattes zur Darstellung des schiffbaren und 

unteren Laufes des Oxus gegen das Karabugas-^Haff 

des Caspischen Meeres; unddesOchns, demTedshen 

der Neueren, mit Rucksicht auf den plastischen 

Bau des turanischen Wüsten Gesenkes. 

Um eine leichtere Uebersicht der oben erwiesenen Tbatsachen zu geben, 
habe ich mich während des Druckes entschlossen beiliegendes Uebersichts- 
Blatt neben Herrn Tb. Basiner's Karte Ton Chiwa abdrucken 
zu lassen. 

Die Veröffentlichung dieses letztern wichtigen Documentes wurde 
mir durch die unausgesetzt gätig helfende Hand des Herrn Alexander von 
Humboldt, an den ich die so eben geschlossene Abhandlung richten durfte, 
möglich gemacht Da es nicht wahrscheinlich ist, dafis bald die Original- 
Aufnahmen Nikikoroff's und Danilewsky's (zur Zeit General Consul in 
Belgrad) bekannt gemacht werden, so wird Herrn Basiner's Skizze den 
Freunden der Geographie erwünscht sein. Einige Zusätze von meiner 
Hand bedürfen keiner Erklärung, idi habe sie sorgsam durch matte Schrift- 
zeichen unterschieden; so dafs man dennoch ein, mit diplomatischer Crcnaaig- 
keit gearbeitete, Copie eriiält, wo nur die Farben durch schwarze conren- 
ttonelte Zeichen ersetzt worden sind. 
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Murawin's Karte findet mao uuter dem Titel: Tbe Appeudage to 
ibe Maps of tbe Oreuburgb Expedition No. 1 aud tbe Provinees in Siberia, 
No. 2 as taken by tbe Russians in 1747 in Hanway Account of tbe bri- 
tish Tradeover tbe Caspian Sea (I. pag. 8 und 9). 

Abbots Karte findet sieb bei dem bier oft benutzten und angegebeneu 
Werk. Es ist wicbtig durch ilie Unbesucbtheit der Gegend, die er durch« 
zog. V^on Perowski's Karte besitze ich in Deutschland die einzige mir 
bekannte Copie, sie gibt die Nordkuste des Aralsee wie in der Skizze zu 
ersehen. 

Das Uebersichtsblatt, auf dem man mit einem Blick die gegen- 
seitige Lage der Hauptpunkte erkennen kann, soll zum sichern Leitfaden 
durch das Labyrinth der vielen verschiedenen Nachrichten dienen. 

Wenige Worte werden hinreichen, diese Construction zu recht- 
fertigen : 

Die Projectiou ist die des Mercator, welche man bei den Seekarten 
häufiger anwendet, und welche ich jeder andern bei Darstellung des un- 
bekannten Sand Ocean Arenosiens vorziehe, Ocean, auf dem das Schifl' 
der Wissenschaft in der unruhigsten Bewegung schwankt. Die meisten 
Reisenden geben Compafs- Richtungen und Entfernungen; wie kann man 
diese sicherer construiren, als in der Weise des praktischen Seemannes, 
dessen gluckliebe Fahrt meist davon abhängt. 

Der Maafsstab ist derselbe wie der von drei andern Karten, näm- 
lich: der Darstellung des Aralo-Caspischen Gesenkes, des Kriegsschau- 
platzes von Inner -Asien und des Uebersichtsblattes Central- Asiens in der 
ersten Lieferung dieses Atlas von Vorder-Asien« 

Den y ortheil hat man durch Merkator's Projection^ dafs man diese 
vier Blätter sfimmtlich sehr leicht zu einer grofsen Karte vereinigen kann, 
und 80 eine Cebersicht des Terrain zwischen Orenburg, Astrabad, Delhi 
ond dem untern Indus, Acsu und Kaschgar eriiält, wie nicht so leicht ia 
diesem Maabstabe, von 1 : 4,400,000 auf irgend einer anderen Karte. 

Die verzeichneten Hauptpunkte des Uebersichtsblattes sind entweder 
nach wirklichen astronomischen Ortsbestimmungen (s. o. p. 48) eingetra- 
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gen, oder nach deu Zahlen, welche dort vereinigt angegeben aind. VergL 
auch die Tabelle im Anhange p. 126 - 130. 

Die Orienlirung von Chiwa geschah mittelst der Position von Alt- 
Urgenz wie sie Ab bot verzeicbuete und Lern ms Beobachtung am West 
Ufer des Aralsee (pag. 128). Merkwürdig ist Abbot's Doppel Zeich- 
nung. Dieses Ufer hat vielleicht in Rufsland die Zweifel gegen Lemmas 
Beobachtung (s. pag. 128 Note 50) erfahren. Warum setzt Perowski's 
Karte auch Asterabad und die ganze Sddwestkuste des Caspiscben See 
mehr als einen halben Grad westlicher? 

Diese vielgekrflmmte Käste habe ich Perowskrs Karte gemäüs ver- 
zeichnet ^). Die Eigenthämlichkeit der Wdsten Umgrenzung in scharfen 
rechten Winkeln findet sich, wie bei Gaza und Rosette, so hier bei Asterabad 
wieder; wie sich ähnliche rechte Winkel durch die Bergabhänge bei Kbulum, 
bei Alexjo, bei Sennaar^ bei Attock bilden. Die Städte liegen also gleich* 
sam in den Angelpunkten der Wflstenkösten. DerCaspischeSee zeigt die- 
sen rechten Winkel noch einmal beiRescht, sie erscheinen in beiden Süd* 
ecken des Aralsee, in der N.O. Ecke des Mittelländischen Meeres bei 
Issus, in der Nordsee und dem Baltischen Meere östlich und westlich 
von der Halbinsel Jutland, bei Bonn wo sich die Kosten des Tieflandes 
fast rechtwiuklich begegnen. Wober röhrt diese scharfeckige Form? Ist 
es Folge der sich rechtwinklich schneidenden Hebungslinien aus Ost in 
West und Nord in Söd, aus N.W. in S.O. und entgegengesetzt? die 
Sache ist schwer zu erklären, aber wahr ist sie. 

Nun an dieser rechtwinklich gegen Nord einsetzender Küste habe 
ich nach Perowski's Karte die Dardscha Insel, nachdem sie in zehn 
verschiedenen Gestalten als Insel und Halbinsel auf unseren Karten cha- 
mäleonartig aufgetreten ist (vergleiche Bruce, Woodroofe, Soimonow, Ko* 
loktin , Eich wald , Lewshiu , Burnes , d'Auville , Rennel), mit der Hoffnung 
niedergelegt, dafs endlich etwas Ruhe eintreten wfirde, ebenso wie bei 
dem Golf bei Hassan-Kuli, der in seiner verwickelten Form hier zum er- 
stenmal erscheint. 

') Sie stimmt überall mit Ktrelin's Bemerkungen im russischen Ardiiv, so dah sie 
wesentlich zur Erläuterung derselben dient. 
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Dm Koloktin's Atlas deo Chiwa-Golfza sQdlieh gegeben haben 
mufs, ersieht man; aber auch Arthur ConoUy wird sein Marsalli-Defi- 
lee zo nördlich angegeben haben, da er nur mit drei Tagereisen vom At* 
treck nach Chin-Muhammed gelangt 2). 

Tiefer landein soll bis vor Kurzem der Chiwensisdie-Golf auch 
nach Kareiin's neuester Angabe '} gereicht haben. 

Eine alte Karte; die ich in der berOhmten und ToUstandigsten Kar« 
len Handlung in Europa^ Ton Simon Schropp et Comp, hierselbst, antraf: 
ProYinciarium persicarum Kilaniae nempe Chinraniae, Dagestaniae aliarum 
que vicinarum regionum partium Nova Geographica Tabula Ex Itiuerario 
celeberrimi olim Adami Olearii aliisque recentioris Geographice admiuiculis 
desumpta k Jo. Bapt. Homanno, Sac. Caes. Maj. Geographie ejusque Filio» 
Nori bergae Cum PriTÜegio Sac. Caes. Majest R. A. 1728 giebt merk- 
würdigerweise den Schlüssel zur Zeichnung der Ostkflsten des 
Caspischen Bleeres in Koloktin's See- Atlas 1822 dieses Meeres, der auf 
Aufnahmen gegrAndet sein soll. Man findet den Chiwensischen Golf ganz so 
eingetragen wie dort, und wie beiliegendes Uebersichtsblatt es demgemftfs 
zeigt, ebenso Abuscon, Koroga, Siursian, Zahaspa mit den Mündungen des 
Oxus und Thusflufs. Folglich in hundert Jahren hatte hier die Geographie 
TOr Perowski's Karte keinen Schritt vorwärts gethan. Sellizura findet 
sich auf der alten Karte dicht am Karabugas, auf hohem Berge, ein Schlots 
mit dem Halb Mond. Krasnia Wodj erscheint nur als Sandbank ein Ma- 
draud und Moraflufs nördlich davon im Räume bis zum Karabugas. Seit 
1728 datirt sich also die bedeutende Verkleinerung des Chiwensischen 
Golfes nicht seit 1820^ wie ich nach Koloktin's Karte geglaubt hatte, denn 
das war mir nicht im Traume eingefallen, da£s im grofsen russischen See-* 
Atlas hundert Jahr alten Karten, welche in den Längen ganz falsch sind, 
blos copirt sind. Wie soll sich der Schiffer nach solchen Karten 
zurecht finden?? — 

Der südlich -östliche Tshink des Ust Crt ist nach Abbot, 
Lewshin, Basiner, Murawiew genau verzeichnet. 

s) Vergl. Ritter Erdkunde 8r 
>) Russisches Archiv. 
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Die schmale Delta Oase Cbiwa aber wurde zum ersteumal 
ftifentlich mit annfthreiider ftichtigkeit rein Dach Basiner und Nikikoroffs 
itinerarieo (s. pag. 112) und nach Hurawin in das Gradnetz wie oben 
pag. 165 angedeutet, eingepafst Das Ast-Urt am Karabugas das ist 
^Lowland^' ,, Tiefebene ^^ (meist in Turan rother oder andersfarbiger Salz- 
tbonigter Boden, der gar in Cbiwa goldhaltig sein soU)^), wurde nach 
Murawiefs Karte dargestellt. Durch die Liberalität des Herrn Verlegers, 
der im Besitz der Platte ist, kann ich diese wichtige Original-Karte, welche 
seit zwanzig Jahren nur in 300 Copieen yerbreitet ist hier beilegen. Sie 
ist das beste und einzige Material fdr diese wenig nahbare und Reisende 
anlockende Gegend und im hinlänglich grofsen Haafsstab, um noch sehr 
lange beträchtlichen Werth zu behaupten. 

Das Tnrkomannenland zwischen den Abhängen des Usturt und 
Taurus oder näher zwischen Amu und Tedshen ^) Cbiwa und Herat er-» 
hielt seine Zeichnung nach den namhaft gemachten und oben p. 148-162 
znm Theil abgedruckten Itinerarien. Den Sjund und Tschandir nahm ich 
aitf: nach Blaremberg's Recognoscirung aus Perowski's Karte, Karelin's ^) 
Aussagen und Fräsers Bemerkungen im Geographieal Society Journal 
T. VIII, p. 34 die leider, vielleicht mit Absicht etwas undeutlich redigirt 
sind. Da(s die geographische Gesellschaft in London die Karte nicht mit* 
theilt, ist Tielleicht politisch aber zu bedauern, da Fräser äufserst unbe- 
kannte Gebirgstbäler durchschritt, wie mein Khorassanblatt dies deutlich 
zeigt, wenn auch wahrscheinlich nicht sehr richtig. 

Der Gebirgsfofs erhielt seine Form nach Arthur Conollj, Abbot, 
Burnes und Leech Map. 

Meine früheren Arbeiten enthalten die Begründung der Skizzirung 

^) Ritter Erdkande. A. A. 

^) The country of the Torkömans may be eoncidered, genertlly speakin^ bounded 
on the north by the river Amu, and on the south hy the river Tedjen (folgt 
hieraus nicht wiederum ein weiterer Lauf als nur bis Serachs??); but these 
rivers viindvery much. Notes on the Hannero and Habits of theTurcoman Tri- 
bes; with some geographica! Notices of the Country they occupy. — By Ed* 
ward Stirliog. Calcutta Journal No. 112, p. 89S. 

*) Russisches Archiv. 
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desOxuslaof, aaf dem ich die vonEuropaero gesehene Stelleo, von uitbe- 
kannten Strecken unterschieden habe. Das Taurussystem, so weit ich 
es hier aufnahm ist in denselben Werken besprochen (vergL p. 147). — 
Mit Berucksicbtigang der wenigen Höhen Angaben (s. oben p. 131 - 139), 
welche bekannt geworden sind und einzelner zerstreoteu Reisebemerkon- 
gen habe ich die 'plastische Bildung des Landes in schärferen Umrissen 
zu geben versucht, als dies bisher geschah) mich aber wohl vor denPhan- 
tasieen gebötet au Stellen die gar nicht von schreibenden Europäern betreten 
wurden. Herrn H. Delius dankt man die zierliche technische Ausführung, 
die freilich immer noch mehr sagt, als die Wissenschaft vertreten kann. 
Wenn aber ein überfeinerter und doch unkritischer Mode-Geschmack nicht 
erlaubt bei Zeichnung ganz unbekannter Gegenden zur perspectiviseheo 
Darstellung der Berge (als Heuhaufen) mit einfältiger Wahrheitstiebe zu- 
rückzukehren, so müssen wir diese scharfen mathematischen Bergstridie 
uns gefallen lassen an Stellen wo wir kaum wissen , dafis sie bergig sind, 
vielweniger eine Ahnung haben von der eigentlichen Situation der Erbebungen. 

Jenkinson's Karte ist unmittelbar von dem Abdruck in Ortelius At- 
las'') mit hinlänglicher Genauigkeit übertragen; doch mufs ich folgende 
Bemerkungen hinzufügen ; 

Die Karte zeigt zuerst von Mangischlack bis Bochara dicht am Wege 
des 'Jenkinson Alles mit seiner Beschreibung in Uebereinstimmung, die aber 
einzig für die von ihm durchreisete Linie Werth hat. 

Nur den Ausflufs des Amu in den rothgezeichneteii Golf hat die 
Karte als noch vorhanden augedeutet, während Jenkinson mit Entschieden- 
heit es ausspricht, der Abflufs ^) finde nicht mehr statt. Herr Alexander 
von Humboldt hat dies schon mit Recht als wichtig besonders angemerkt. 

^) Russiae, HosGOviae et Tartariae Descriptio. Auetore Antonio Jenkinsono An- 
gloy editia Londini Anno 156S et dedicata illuatr. D. Henrico Sydneo Wallie 
4)residi in Ortelius Theatrum Orbis Terranim. 
Auf dieser Karte steht noch bestimmt verzeichnet: 

A Mangusla Shaysuram usque M. dierum iter habet, sine ullis sedibus, cum 

summa a que penuria A Shaysara usque Bogar^ par itineris intervalHum latro- 

cinijs infestum. — Der Ardock mundet bei Cante (wohl Cath am rechten Ufer 

des Ougous) ein. Vergl. Analyse der Karte von Inner- Asien p. 111. 

*) D'Anville 1768 erfahrt dasselbe, während AbnlGhasi und Thompson; Woodroofe, 
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Le 5 octobre^ dit leDkioson, aprös ayoir debarque ä la baie de Mao* 
gttslave et traveree an dösert au sud avec aoe caravaiie de miile cbameaux, 
Dous arrivämes sur les bords d'uo golfe (de la Caspieooe) oü il y avait 
uue douane da roi des Turkmenes. L'Oxas se reodait autrefois dans ce 
golfe, maintenant la riviere oe vient pas jasque-lä. Elle tombe daas une 
aatre riviere aommee Ardock, qoi a soo cours vers le uord et passe sous 
terre (?) Tespace de plus de 500 milles pour se reiidre apres dans le 
Lac de Kitay (Aral). Pres du chäteau de Sellizure, les terres se (rou* 
▼ent arrosees par des eaux tiröes de rOxus> et ees arrosements et canaux 
sont la cause que TOxus ne se döcbarge plus dans la Caspienne. Le pays 
court risque de devenir entiöremeut desert quand les peuples qui Tbabitent 
aurout acbeve de ruiner, par leurs canaux, le cours de cette riviere. II 
n'y a que deux jours de la ä Drgence. „Couime lenkinson donne ä la 
Tille d'Astrakhan la latitude de 47^ 9^ au lieu de 46 <^ 2V, il ne faut pas 
dtre surpris que son Golfe de Manguslave corresponde a la latitude de 45^ 
0', qui est celle de la partie meridionale du Mertvoi-Koultoiik« L'erreur 
n'est que de 8^ pour Manghicblagb, si Ton corrige les latitudes de lenkin* 
son par — 48^ Le golfe oii se trouvait la douane turkniene et dont les 
eaux sont douces, etait yraisemblablement le Karabogas (la gorge noire), 
qui alors penetrait plus loiu vers Fest qu'il ne le fait de nos jours. J'ai 
vu dans la vallöe de Mexico quelle vasteetendue de terraiu peut etre cou- 
verte d'eau par une crue de quelques pouces, la oü le littoral du Lac de 
Tescuco est doucement ondule ou entieremenl de niveau. Ce que lenkin^ 
son relate d'une mauiere tr^-vague sur TArdok, et le passage souterraiu 
du flenve a sans doute rapport ä la perte du Wakbcbab, affluent de TOxus 
dont parle Edrisi (t I, p. 472). 

Auch verweise ich mit Rücksicht auf diesen Abflufs auf die Analyse 
des Kriegstbeaters RufsL gegen Chiwa p. 11 bis 13, wo ich schon ein- 
Bruce noch wieder iooerhalb der SOO Jahre von 1550 bis 1760 verschiedent- 
lich aber undenüich von einer Oxus- Mundung ins Caspische Heer sprechen. 
Gelegentlich kann diese auch woU einmal wieder Statt gehabt haben. Die Jahre 
.1558, 1559 mnfs man aber jedenfalls als Grenze setzen för die stätige schiff- 
bare Ausmündung ins Caspische Meer, denn von da datirt sich der Vorfall Sei- 
lizure's und von AU Urgenz. 
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mal diesen Punkt genaa erörtert habe. Wohl za merken: Es bandelt sieb 
hier nm genaue Beobachtangeu eines Seemann und um graphische Darstel* 
luug derselben von ihm selber. 

Der scbnelifliefsende Ardock aus einem See wird an dem Gebirgs« 
lande Ton Kalkban (Fräser) in der Nähe von Esbime und Kath ^3 wohl 
noch aufgefunden werden, wenn Europäer eiust den Oxus von Chiwa so 
weit binaufsegeln (um die Nebenbäcbe zu untersuchen) wie es Jenkinson 
getbaii bat, denn von Alt Urgenz bis Kath reiset er auf dem Oxus i^). 

Bei Kath wird Jenkinson beraubt, zieht verwirrt mit Umwegen 
durch die Wfiste längs des Oxus und hat den eigentlichen Zusammenhang, 
den es mit dem Zerafschan und dem Oxus hat, nicht errathen können ; Jen- 
kinson hat mithin Karakul an den Oxus gestellt, was an enteren gehört und 
Boehara an einen besonderen Flufs, den der Britte Amu nennt und in den Sir 
abfliefsen läfst und so zum Kitaia See. Wer nur den Zerafschau bei Boehara 
berührt und die unzusammenhAngenden Aussagen der Asiaten vergleicht, deren 
Sprache man nicht versteht, konnte zu solchen Irrthumern iu jener Zeit 
leicht gelangen. 

Samarkand stellt dagegen Jenkinson ganz in die richtige Breite, 
Boehara ist auf der Karte noch besser eingetragen, als seine Beobachtung 
ergab, (39» 10') besser als Thompson sie 200 Jahre sp&ter bestimmte. 

Jenkiosou's BOckreise mit zwei Gesandten des Chan von Boehara 
an den moskowitischen Zaaren geht nach Urgenz wieder durch die WAste, 
wo sich die Carawane vor 400 Bäubeni retten mala. Was Jenkinson 
gesehen hat ist also ganz richtig dargestellt, bis auf die falsche Lage von 
Karakul am Oxus, und den Namen Amu am Zerafchan. 

Die vier Plätze, wo Zoll gezahlt wird, Sellizure ein Castell auf 

') Kath ist vielleicht ein Hhasar ein umwalltes Turkomannen Usbek oder Kaiakal- 
paklager wie Kougrad^ Arkasch, eigentlich auch Alt Urgenz^ Karakul^ wie die 
beiden Gegenden auf N. Khanikoffs Karte von Bisch Tube, von AU und wie 
Chosha Khuli^ Kala Sujid und andere gröfsere Vereinigungs Punkte der No- 
maden. VergU.C. Ritter Erdkunde A. A. 
'^) Den zes en twintigsten van Stacht maend vertrokken wy van Urgence, en na 
dat wy honderd mylen längs de Rivier Oxus gesbeept hadden^ voern wy 
over een andere Rivier, Ardok genaemt« Witsen Noord en Oost Tartarye 
pag. 399. 
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hohem Berg, Urgence in der Ebene, die breite rasche Ardock Einmfindung, 
Katb, wo flberall Dsbeck-Cbane herrschen, und Bochara sind sonder Ta- 
del angemerkt« Da es eine Gesandtschaft war am des Handels willen, so 
war dies dem klagen Engländer besonders wichtig. 

Den tief landeindriugeudeu Golf Karabugas haben Manche ^^) indem 
schönen partbiscben Busen Choara des Plinios H. N. VI, 15, 17, oder in 
dem scjtischen sehen wollen des Pomponius Mela ^^}. Das Choara ist 
aber wohl auf Khuar westlich von Damghan (Hecatompolis) zn deuten. 

Doch lohnte es der Mühe die alten Druck- und Handschriften auf 
diesen Punkt hin zu untersuchen. Parthien reichte offenbar im Norden bis 
Nisa und an den Ochus, war im Westen von Hyrcamien begrenzt, im 
Soden reichte es bis zu den Caspischen Pforten und gegen Aria hin. 

Hier ist yielleicht der Ort mit Räcksicht auf den augenblicklichen 
Standpunkt der behandelten Frage noch kurz die alten Schriftsteller in Be- 
zug auf einige Orte am Oxos, Ochus^ Sogdiana, Baktriana zu vergleichen. 

Ptolomäus läfst nach der zweiten Annahme des Straboden Ochus 
mit dem Oxus zusammenflielsen (unter 119o und 44 <^ 20^ Nordbreite). — 
Offenbar fährt er ihn aach mitten durch Bactriana, östlich vom Margus 
(Murgh«ab); demnach versteht Ptolomäus unter Ochus den Flufs von Ak- 
chu-Andkhu^ Balkh oder Kbulum.. Nisaea zeichnet derselbe Alexandriner 
an der Quelle des Margus, der auch mit einem Nebenflofs bei Jasonium 
vereinigt in den Oxos mündet. (Dieser (liefst oater 100<» und 43<^ 6' N. 
Breite in das vom Ocean getrennte Caspische Meer) ^^) welches wenig- 

>>) VergK Ritter Erdkunde 11, p. 530. Neue Auflage 8r A. A. 

1^) Vergl. Analyse des Krie^stheater's Rufslands gegen Chiwa. 

i>) Cependant Alexandre s'^toit bien aper^u qoe les rapports qu'on lui avoit faits 
sur laMerCaspienne etoient insuilfisans et peu exacts: c'est pourquoi il ordonna, 
peu de temps avant sa mort^ de construire une flotte pour verifier, si cette 
roer communiquoit avee le Pont-Euxin on avec TOeean Indien. — Genghia- 
khan s'y prit d'une autre maniere; il fit, avec une armee tartare, 
le tour de la m^roe mer. (Abulghasi Khan Hist. des Tartars p. 314). C'est 
peut-etre, le Souvenir de cette exp^dition hardie, qui a enip4che les geographes 
orientaux de tomber dans les erreurs commises, a ce sujet, par les grecsposte- 
rieures ä Alexandre. St. Croix Examen critique p. 708. Timmr vollbringt den* 
selben Marsch als er das Kaptschak angreift und Tscherkessien wie mit Stur- 
mesgewalt verheert, erobert und seine glänzende Sieges -Parade am Fub des 
Elborus dort feiert 
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stens 5 Grade ostwärts von der hyreaniscbea Metropolis in die Wasten 
reicht. (Libr. VI. Cap. XI). Das Letztere ist Beides denkwärdig, Strabo 
kennt aber die Lage von Nisa in Hyrcanien besser und Amniianus Mar- 
celiinus, Isidorius Cbarax bestimmen den salzfäbrenden Ocbas ^^) entschie- 
den westlich von Murghab und als den Flofs von Aria*Nisa. Vergleiche 
Droysen Geschichte Alexander des Grofsen p. 281, 285, Ammian. MarceL 
XXIII, 6, ed. Ernesti p. 298, Strabo XI, 427, Bakui in den Not. et Ex- 
(raits des Msc. du Roi II, p. 499, Cherefeddin II, c. 48 p. 371 c. not. 

Nisa ist tou Cherefeddin der Breite nach einen Grad zu nördlich 
bestimmt nämlich unter 38^ 45^ — Die Längen der Orientalen bringen es 
bald östlich bald westlich von Ab-i-werd (s. Inner-Asien). 

Arian IV, 6 und Curtiusi^ L. yii. Ex Superatis deinde amuibus Ocbo 
et 0x0, ad urbem Margianem pervenit... Bei dem Marsche Alexanders 
von Bactra (ob nicht Tribactra?) nach Margiuie, wo 6 maoedonische Städte 
und später von Seleucus Antiochia gegründet wurden. Plin. LVI, CXVI. 
Die Stadt hat 70 Stadien Umfang. Orodes liefs die römischen Gefangenen 
nach der Niederlage des Grassus dorthin führen. 

Arrian und Curtius scheinen, (beide waren aber wohl noch nicht 
zur systematischen Anordnung dieser Hydrographie gelangt, wie dies überhaupt 
vor Strabo selten ist) den Mervflufs für den Ochus zu halten. Wenn 
dieser sich unterhalb Seracbs mit dem Tedshen vereinigt, so kann man frei- 
lich ebensowohl den Merv-Tedshen , als den Herirud-Tedshen als Haupt- 
flufs betrachten und mit dem Namen Ochus systematisch zusammenfassen. 
Wie oft hat mau, ehe v. Humboldt Kuenluen Hindukuh als Taurus System 
begriff, Himalaya- Hindukusch als ein Gebirgs» System betrachtet. Der 
Merv Flufs ist wohl wasserreicher als der Herirud, aber dieser hat län«^ 
gern Lauf; jetzt ist der Murghab zu stark isolirt und man mufs dem Am- 
mian folgen: den Arius bei Hochwasser von Herat nach Nisa strömen las« 
sen und Ochus nennen. Dafs er je von Herat an schiffbar gewesen sei, 
glaube ich nun und nimmermehr, aber Ammian behauptet es. — 

C. Menn in seinem Meletematum p. 90 und 95 entscheidet die Frage 

>^) De Vlieten Ochus en Oxus slepeu^ uit de bygclegene Bergen affchrapzelen 
of korlen van zout. Witsen Noord en Ooost Tartarye I^ p. 373. 
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Dicht, er sagt iiar wie oben anf dem Marsche von Zariaspis gegen Säden 
ohne weitere Erklärung und Zeichnung: Alexandrum superatis amnibus 
0x0 et Ocho ad urbem Margin iam pervenisse* Curt YII, 10, 15. — 
Plinius VI, 18 (16). Sueton Octavian 21, Justin XLII, 5. — DenFlufe, 
an den Alexander nach diesen Scbriftstellen seine Städte grflndete, nennt 
Menn (p. 91) jedoch auch Margum. 

Wie marsdhirt nun Alexander? DerMargus nimmt doch schon sein 
Ende unter 38^ Nordbreite, wozu macht Alexander einen Umweg, oder lag 
Marginiam nicht wie Merw auf dem rechten Ufer des Murgh*ab? 

Plinius VI, 16 giebt die Gegend Zotale, als den Punkt an, wo der 
Margus sich verbreitet und verliert („nam interfluente Marge, qui corri- 
vatur in Zotale'' — vergl. d'Anville's Carte de FExpedition d' Alexandre 
wo der Margus als Ochus in den Balkban-Golf mundet und Barbie du 
Bocage Carte des marches et de FEmpire d'Alexandre*le- Grand, wo der 
Margus sich bei Zotale verästelt). Vergl. Üroysen die hellenistischen 
Colonien des Ostens p. 25, 132. — 

Das Syrinx (Polybius X, 31, 11 aus dem dritten Feldzuge des 
Antiochus scheint mir Shurukhs zu sein an der strategisch wichtigen 
Bresche des Taorussystem an unserm Tedschen. 

Ich erlaube mir hier folgende Vl^egebezeichnungen zur Unterstatzung 
dieser Angaben aufzufahren: 

Biuc Parthyena, schöni 25. In qua Sauloe Parthaunisa urbs, schö- 
nib; ubi sepulchra regia: Gräci vero Nisäm appellant. Dein Gadar urbs, 
schöni 6. DeindeSiroc urbs, schöni 5. Vicnm unum duntaxat habet, qui 
dicitur Saphri. 

Hinc Apavarticena, schöni 28. In qua urbs Apavarctica. Dein Ba- 
gau urbs et vici duo. 

Hinc Margiana schöni 30. Ubi Anliochia, quae dicitur Arida '^ru- 
iQog vicos autem habet nullos. 

Isidori Characeni Mansiones Parthicae ed. Miller, Paris 1839, 
pag< 254. 

Von Nisa nach Shurnks sind wohl 11 lange Meilen; sollte Siroc: 
Shurukhs^ Syrinx sein? Apavarctica sei Abiwerd^ dann ist Ragan Radcan, 
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(vgLWateuItinerair b. o. p. 149 uodFraiter) zwischeu Abiwerd uod Medied 
an der Heersirafee. Weno in Arida nur nicht Andkho steckt? was Orientalen 
wobi aus Antiocbia gemacbt haben könnten. Zariaspa (vergK Droysen 
hellenistische Colonieu im Osten pag. 33) kann aber nur nördlidi des 
Oxus gelegen haben und mufs Ferbar (nur eine Karte in der Welt zeigt 
dessen Lage), nicht Amul sein, möglich dafs eine Vorstadt am sOdlichen 
Ufer lag. Der Süden ist zo unfrochtbar; dort wo die Aecker liegen, dort- 
hin bauen sich die Menschen an bei einem so breiten Flufs wie den Oxns. 
Mau mufs nie vergessen: Alexander überwintert mit starken Beeres Ab«* 
theilungen in Zariaspa, das ginge in der sfldlichen Wdste nicht an. Pto- 
lomäus Zeichnung entscheidet gar nichts. Fär Turan sind seine Karten 
eine gröfstmöglichste Aufhäufung unsinniger Fehler in Vermischung mit 
einigem Wabren in den Zahlen. Hätte Ptolomäus seine Itinerarien mitge-* 
theilt und nicht im gelehrten Stolz davon lauter verschrobene Ortsbestim- 
mungen abgeleitet; die Geographie des Alterthum's wäre weniger dunkel. 
Alexandrum (beim Marsche von Zariaspa nach Marginiam) über- 
schreitet „superatis amnibus Oxo et Ocbo" also mufs Zariaspa nörd- 
lich gelegen haben. 

Menn ist hierbei richtig, nur legt er Zariaspa dahin, wo nach Pto- 
lomäus Zahlen diesmal richtige (wie überhaupt die Zahlen besser sind wie 
die Zeichnung)^ Tribactra liegen mnfs, nämlich bei Bykend. Es freut niicfa, 
dafs Droysen (naeh Colonieu p. 39) dies jetzt auch annimmt. Ich habe in 
den Analysen des Kriegstbeaters Rnfslands gegen Chiwa, Februar 1840 
pag. 11 und der Karte von Inner- Asien ^^) so wie auf dieser selbst seit 
1840 diese Sache also gezeichnet. Noch einmal trage ich jetzt Zariaspa 
nördlich vom Oxos ein. Ptolomäus zum Trotz. Hätte Menn das Terrain 
genauer gekannt und Ptolomäus Zahlen verglichen, so hätte er bald Alles 
in Ordnung bringen können , da er wenigstens die Alten richtig gelesen 
hat. Wie Polybius X, 49 die Wichtigkeit des Ueberganges beim Fabr- 
ik) Nach den mir zu Gesicht gekommenen Ausgaben des Ptolomäus weisen die 
Längen- und Breiten- Angaben diesem See (Lacus Oxianus) seine Stelle zwischen 
Tribactra und Zariaspa an^ von denen dieses dem späteren Fariab, Ferbar und 
jenes dem alten in Prachtruinen zerfallenen Bykund entspricht. Vergl. Analyse 
der Karte von loaer-Asien p. 80. 
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orte Zariaspa beweiset ^ aeigeii em die Märsche des Timur. Die beiden 
Fariab (Ferbar) im mittlereu Laufe des Oxus und Sir möchte ich gera 
mit den beiden Frankfurt an der Oder und am Main vergleichen. (Ob in 
Ferbar der Stamm des Wortes Fähre liegt?) Wohin haben die Philolo- 
gen Zariaspa aus Unkenntnifs der Entfernungen und der Natur des Lan- 
des gesetzt I nach Hezarasp, Balkh, Sheher-Sebz, Andkho, Bykend, 
Chargui, Zam. — Ferbar behauptet die mittlere Position zwischen allen« 

Das zweifelhafte Shaher i Gohiu (Droysen Colonien p«283 istShaher 
i Su& nordöstlich von Kandahar* Das ganze Turnukthal ist erfallt von 
Trdmmern alter Bauten^ wie alle Tbalgebiete Asiens» 

Zum Schlufs der analytischen Begrfindung beiliegenden Cebersichts^ 
blaltes lassen wir eine Erörterung folgen über die Lage der tiefeinge- 
rissenen Thaispalten, welche zwischen Alt-Urgenz und dem Karabugas ge- 
sehen worden sind* Sodann wird noch an die Zeit erinnert, wann der 
Oxus seinen jetzigen, vom Caspischen Meere g^rennten Lauf einschlug 
und zuletzt wird einigen etwaigen Binwfirfen derjenigen begegnet, welche 
annahmen, dafs der Oxus jemals sddlich der Baikhan Berge in die heutige 
engbegrenzte Baikhan Bai ausgemündet habe* 

Rufen wir zuerst Abbot zum Zeugen auf, der von den Steil Klip- 
pen des sOdlichen Ust-Urt-Tschink (d. i. Steil -Ab&ll) am Weitesten das 
Bett verfolgt hat gegen den Westen: 
Abbot Kbiwa I, p. 215. 

Old Oorgunj village 1^ miles north of the Oxus and the ruins of 
the ancient city, situated on the right bank of the rirer Channel, said 
to hare once held the main stream. (i) 

17th March pag. 219. Marched 22 miles to a Khail dose to the 
mined fort Shoomauki deserted since the Oxus fouud its passage north- 
ward« Shoomauki e is upon the high bank of one of the river chan« 
nels} (II) up to this spot, the whole piain, which is the yalley of the 
Oxus, has been richly cultivated in former days, and is now much 
neglected. 

18th pag. 220. Besumed march down the abandoned Channel for 
about six miles wben on climbing the high bank, er rather hüls left 
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by tbe siokiug of the river vaUey^ a wide expanse of water burst upon 
my eye, which was the lake Lovdaho, wbich receivea au arm of tbe Oxua« 
Stricking across the high ground, we after a mite, agaio descended 
some cliffs, which wall io another valley id a singalar manoer. The clÜf 
is of alternate atrata of chalk aod marl. The latter prepooderating. The 
high ground, over which we had passed, waa atooy. The bottom of thia 
Valley was clay or marle covered with a jongle of bashes. Toward eve- 
oing we pot ap at a Khail of three blackteats??? (wo?) 

March 19th. Crossing this basin in a direction nearly west, we 
reacbed, at the distauce of ten miles, a cliff containiug two artificial ca- 
verns, that have evidenlly been formed as habitations. On Ibe sammit of 
this cliff, is the tomb of a man named Ibrahim. The place is called Ibra- 
him Aath. We soou after wards ascended from this basin, to the height 
of about three hundred feet (p. 221). From this height at the distauce 
of twenty miles, ou an Azimuth of 108 I saw the ruined Castle Kohna 
Wuzeer^^), occupying an eleyation in the midst of the wide valley, and 
isolated by steep and lofty precipices. About forty miles uorth of 
Shoomauki is one called, Burrasun Gelmus, or the Castle, from which 
there is no returu, (p. 221). VergL p. 63 und Basiners Karte. 

March 20th pag. 222. We pursued our route from Ibrahim Aath 
(Lewchiii schreibt Ibrahim-Atai- Ajol) over highland, dappled with half melted 
snow. At the summit of the ascent laid a shallow basin of snow water. 
We tben descended, and encamped (wo??) on lower ground, though still 
considerably elevated above the valley. Hence I perceived gleaming in 
the distauce, about twelve miles south by west, (IH) the wide deep 
Channel of the Oxus. 

Hier ist zu bemerken : Murawief, übersetzt von Strahl pag. 82, sagt 
bei Bosch Dischik (d. h. 5 Oeffnnugen) ftnden sich diese regelmfifsig in 
dem Felsen -Ufer wie 5 Pforten zu Wohnungen. 

1«) J. Arrowsmith hat diese Sache, wie es häufig in englischen Karten geschieht, 
nicht den genauen Angaben des Reisenden gemäfs verzeichnet, (vergl. ITeilows 
Lycia und Barnes Map am Bolor). Er zeichnet den Weg Abbots nicht durch 
Ibrahim Aath sondern durch KhonaWuzir, was auch keinesweges 80 miles ent- 
fernt niedergelegt ist, sondern höchstens 5. 
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Wo Eichwald südlich von Höfaleu seiu Fort Kar-Serai her hat von 
wo sein Amu zum Adscfaaib-Iimen abfliefst, welfs ich nicht. — Mnrawief 
sieht (p. 84) auch sudlich ein alles Ufer nn't den Trümmern der Burg ütin- 
Kala Spuren alter Boden - Kultur, Kanäle mit stehenden Wasserlachen fin- 
den sich flberall, vergl. II, pag. 33j 34, Murawief scheint etwas mehr 
südlich als Abbot gereiset zu sein und Beseh - Dischick südwestlich von 
Ibrahim Aath gelegen zu haben, wie es Lewchine und Perowski's Karte 
zeigen. — Bisch Disin ulu Kutsch auf der letztem Karte muf^(te sehr nahe 
bei Khona-Wuzir angetroffen werden. — Doch hören wir noch Abbot. 

March 22th p. 226. At tbe dose of tbis marcb (mehr als 14 mi- 
les wahrscheinlich 30 miles von Ibrahim Aath) we found ourselves on the 
skirt of a Valley, formed probably by the Oxus, (IV) in very remote 
days. — March 23th. The country already saturated with snow water, 
has become one wide marsh . . • • With infinite toil we accomplish ten 
miles. March 24th proceeded trough a similar country fiftee n> miles. We 
put up for a night beyond a trifling emineuce called: Ulla Suckul, or 
the „piebald beard'' in concequence of the snow melting from its ridges, 
and lying in the ravines, (vielleicht Senka-kul Lewschine's und Perowski's). 
March 25th. The country to^day was somewhat firmer At the 
distance of fifteen miles we feil into tbis track, which is indeed bare. 
At twenty five miles distance halted. 

March 26tb. We entered tbis day upon a region mnch colder 
from its elevation, thau any we bave passed, although we have made 
little north latitude, and tbe season has progreased sixteea days, since 
leaving Khiva. The snow was here lying in great abundance • • • . We 
strack Southwest, to avoid a valley inuudated with snow water, and 
encamped??? (wo?) 

March 27tb. — Ascended some high land dappied with snow, 
and camped uear a well called Ooroosse Kooia??? (wo?) p. 231. 

March 28th. Ascended some high land (very higbland der Karte) 
covered with snow. Thence descended into a valley, and encamped at 
the distance of twenty miles. 

Es fehlen die Entfernungen für die vier Tage vom ISteo, 20ten, 

23 
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26 und 27Bteu März und weiterhio werdeu die Angaben immer verwirrter. 
Urusse Koia unter 42^ 40' Nordbreite und 53^ Ostlänge von Paris nach 
der Karte 9 ist die Grenze des weiter im Ost folgenden zerrissenen Berg- 
höben Landes^ welches den Isthmus sOdlicb der Halb* Insel Bnsatcbi 
erfollt. — 

Abbot geht über die sfidlichen wie eine Fiorden- Küste zerrissenen 
Sfid* Zweige des Ust-Urt, dem sich der Oxus anschmiegt wie der Ochus 
den khorassanisehen Bergen (s. o. p. 43). — * So thueu es die Wdsten* 
ströme fast immer: der Indus, Senegal, Sir bei Taschkeud, die Emba (an 
die tertiären Mergel- Höhen der Steppe im Norden) derSetledsh, die Jumna 
weichen der (Wasserscheide «Räume bildenden) Wtlste. Das strömende 
Wasser flieht den bedrängenden Sand und sucht die schfltzenden Berge, 
denen es ja frOberbin den Ursprung und unterhalb Unterstützung verdankt. 

Abbot inSt am Rande der Wüste während der Tage vom 17ten bis 
22ten Mars immer das Oxus Bett sfidlich von seinem Wege. Mnrawiew 
geht vom Brunnen Diriu durch das Thal, dessen Nord Gehänge ein altes 
Meerafer bilden; Ober Sareh-Kamuiscb (gelber Schilf) Besb Dishik und Utin 
Kala; vom 26. September bis zum 1. October. 

Von Diriu (vergL p. 35) bis Alt Urgeudsb ^'') sind also die alten 
Ufer des Jenkinsou'scben Golf und das alte Bett des Amu in demselben 
nachgewiesen worden» Nicht als wenn wir vermeinten, als wenn der 
Amu-Daria bis westlich vonDirin stätig geflossen habe! Bs ist vielmehr 
unsere Ansieht, dafs die alte Mflndung gar nicht weit von Ibrahim Ata ge«* 
legen hat, dort beim hochgelegenen Castell Sellizure, wo Jenkinson sie 3 
Carawanenmärsche von Urgeudsch angiebt. Aber wenn das Mändungshaff 
sich alimählig trocken legte, so folgte das Hochwasser gegen den tiefen 
Schlund, den Karabugas, und rifs jene Strombetten von Dirin, Sareh-»Ka-* 
musch, Sakar Tschughi (s. o. p. 8) Besh Dishik, Urussi-Koia, Ibrahim- 

<*) Zur Zeit des hoben Wasseratandes im Amu-Darja und der KanUe leitet man 
das überflüssige Wasser in die verlasseneu Flubbetten zwischen Kasawat und 
Schawat and den Kanälen Jermysch und KlytschrBay. Diese Fiafsbeiten mus- 
aon daher tiefer liegen als die Fluthroarke des Amu und der KanUe. Die 
Karte von Gens zeigt wirklich den Kanal von Taschhaas in die Wüste gegen 
N.W. abzweigend. Gens und Helroersen Beitr&ge 9r p. 5. 
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Ata, Shamakie ein, von denen Murawiew und Abbot, die einzigen neuern 
Augenzeugen, berichten. 

Dirin liegt höchstens 8 Meilen (alle Karten zeichnen die Entfernung 
zu grofs) vom heutigen östlichen Rande des Adshy Kujussy Karabugashaff; 
H Stunden davon, (so bestimmt spricht Murawiew J, war dieser Offizier 
entfernt zwischen den Brunnen üemus Oshem und Thuen 

Die östliche KOste des Golf kann sich wohl 10 Meilen von Nord 
nach Säd erstrecken. Karelin giebt allerdings einmal die Gröfse des 
Golfs, (er fuhr 50 Werst an der Sddkoste entlang, während Blaremberg 
40 Werst die Nordkäste begleitete), nur zu 100 Werst Länge vonW*S.W. 
nach S.N.N. nach Eichwald an. Das andermal aber bestimmt Karelin selbst 
wieder die Länge zu 120 bis 150 Werst von Ost nach West ^ ^) also 
doch noch sehr bedeutend« 

Das war der Fehler aller derjenigen, die von einer contiiinirlichen 
Strömung des Amu in das Caspische Meer handeln, dafs sie nicbt darauf 
achteten, dafs die Mündung von der die Alteo bis Jenkinson reden, gar 
nicht in einem der zur Zeit vorhandenen beschrankten Golfe zu suchen sei, 
sondern weiter in dem tiefer landeindringenden Haff, was Jen- 
kinson glücklicherweise gezeichnet hat 

1559 flofs der Amu nicht in diesen Golf und überhaupt nicht in das 
Caspische Meer aus, aber nicht lange vorher, war dies allerdings noch derFall. 

Ibn Batattt, Abulfeda, Dhihannuma und andere Gleichzeitige lassen 
nie den Amu in den Aralsee münden, wie er es heute wirklich thut Ihre 
Nachrichten aus dem 14. Jahrhundert deuten auf diesen Ausflufs ins Cas* 
pische Meer. 

1575, den 15. Tag des Monats Bebi elew well, soll das Land von 
Alt Urgendsh nach dem 2«engni(0 des Fürsten des Landes, Abul Ghasi, 
Wüste gewordeo sein^ weil der Amu von diesem Tage an östlich davon 
nach Norden zum Aralsee und nicht mehr bei dieser Stadt vorflberflofs, 
(Jeiikinson schiffte sich dort noch ein). 1643 sagt Abul Ghasi, ganz he* 
stimmt habe der Oxus keinen Abflufs ins Caspische Meer. 

'*) V^rgl. russischea Archiv 184% I, p. 8 und H p. t06. 

23* 
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Deuuochwird von den Cinweuseit 1743 behauptet, dafs vor bandert 
Jahren erst die gäuziiebe Abzweigung des Oxus zum Aralsee statt ge- 
funden habe. Siehe Hanway Account I, p. 90 und A. v. Humboldt Asie 
centrale II, pag. 236 * 240. Auch sind die Uzbecken im 18. Jahrhundert 
nicht ganz sicher, dafe die Bussen die Mündung wieder öffnen könnten, 
wie man aus folgender Nachricht siebt, die d'Anville giebt und über die in 
russischen Archiven wohl noch etwas Näheres gefunden werden könnte: 

Les Tarlares n'ont poiut vu saus ombrage que la cöte Orientale de 
la mer Caspienue fut depuis quelque tempsvisit^e par des bätimens Busses; 
et ou pretend qu'uu Of&cier commandant de ces batimens ayant reconnu 
Teutree de TAmu-Daria ou de TOxus, la trouva dessechee quand il re- 
viut une seconde fois Le canal principal du fleuve qui passoit par Ur- 
ghenz, capitale du Kharasim, est actuellement a sec, ce qui a fait pres- 
que deserter cette vilie, et laisser des terres sans, cultures aux environs. 
En obstruant Touvertore de ce canal, les eaux qui luietoient restees 
apres plusieurs dörivations ont reflue dans le canal, et Tont vraisembla* 
blement agraudi de ce cöte la. Novembre 1768, d'Anville in Hist. de 
FAcademie royale 1774, T. XXXVI, pag. 82. Des Fleuves du Nom 
d'Araxe, wo noch zwei gelehrte Memoire über den Araxes der Hassaga- 
teu und über die Irrtbömer Herodots in Bezug auf den Araxes. 

Der Irrthum neuerer Beisenden am Baikhan «Golf war sehr natur- 
lich. Wenn sie fragten? Was für ein Flu&bett am Baikhan ausmünde 
und, dieses Okjus, Okjur genannt wurde, so dachten sie sogleich an deu 
Oxus und nicht au den Ochus. Doch wollen Murawiew's Fragen: „ob 
derFlufs von Chi wa, (was gut gefragt war) in den Baikhan ausmünde^ 
gar keine bejahende Antwort bewirken (I, p. 80); dagegen soll einFlufs- 
Arm südlich des Chi weasischen Golf bei einer russischen Isba (vergleiche 
die Karte) ausmünden nach Kiat*Chau's Aussage (p.79). — Blankennagel 
erhält 1793 über die ehemalige Mündung in den Karabugas bestimmle zu- 
sagende Kunst. Bis 1840 steht das Elufsbett bei Alt Drgendsh trocken, 
jetzt ist es wieder voll Wasser. 
Also: 

1300 bis 1500 Ausflufs ins Caspische Meer 
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1558 - 1559 keio Flufs bei Sellizare trotzdem dafo der Mäodungs«- 
Golf noch tief landein reicht. Aber bei Alt Crgeudsch noch schiffba- 
rer Strom* 

1575 hört der Flufs auch auf bis Alt Urgendsch regelmäfsig zu 
strömen. 

1640 gar kein anderer Abflufs, als zum Aralsee, Alt Urgendsch 
verödet. 

1740 bis 1840 falsche Gerüchte ober die ehemalige Ausmundung des 
Oxus , Amu-Daria in den heutigen Balkhan-Golf unterstutzt durch falsche 
Auslegung der Stelle des Abul-Ghasi über die Abulchan- Berge. Wir deu- 
ten diese Gerächte als Anzeigen der Ausmündung desOchus in jene Baien. 

1793 Blankennagel hört mit Bestimmtheit, der Karabugas habe den 
Amu-Daria aufgenommen. 

1831 (vergl. pag. 8) der Amu gelangt mit einem Arm bis Sakar 
Tshughi. 

1839, 40 und 42 der Ssarkrauk, der Arm von Alt Urgendsch füllt 
sich wieder mit Wasser. Der Strom erreicht bei Hochwasser noch die 
zehn Meiren westlicher gelegene Gegend von Ibrahim -Ata, gelegen auf 
nächstem Wege, nicht zum fernen Balkhau, sondern zum nahen Karabugas. 
Offenbar bietet dessen trocken gelegtes Bett eine tiefe, sichere, breite 
Lache. Wird der Strom den Hadshi-Kujussy von Neuem erreichen? 

Wir haben hier die Spuren der breiten Wasserrisse in dieser öst- 
lichen trocken gelegten Fortsetzung des Bettes des Karabugas, des Jen- 
kinsou'schen Golfe verfolgt und nach Vorgang von Alexander von Hum- 
boldt's meisterlicher Arbeit haben wir noch einmal an die chronologischen 
Termine erinnert um den Bedenken Derjenigen zu begegnen, die früher für 
die Oxus- Mündung in den heutigen kleineu Baikhan -Golf südlich der 
hohen Balkhan-Berge gestimmt haben, vor Allen Koschin 1716 und Eich- 
wald 1828, die den Golf besuchten. 

Polemik war weiter oben nicht unsere Absicht, auch kam es nicht 
darauf au die mittlere Geschichte des Strom's noch einmal kritisch abzu* 
handeln, darum rückten wir die beiden Punkte um die sich alles dreht: 
Zeit und Ort^ nämlich Periode der Abzweigung zum Aralsee, und Lage 
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der alten Maadoog and des Flußbettes hier abgesondert ein^ danit etwaiger 
kauftiger Gegenrede im Voraas begegnet sei. 

Hieza noch Folgendes: Abul Gbasi^s einzige Erzflhiang (880 der 
Hedscbra) von den Abul Khan Bergen, (von denen nach nathematischen 
Bestimmungen gar nicht erwiesen werden kann^ dafis sie die Baikhan Berge 
am gleichnamigen Golfe seien) ist weit besser zu deuten, wenn man den 
Namen der Abulkhan Berge dahin verlegt, wo Abbot und Murawiew 300 
Fufs hohe Bergränder und mehrere isolirte Gipfel antreffen, (vergl. Kriegs- 
schauplatz Rufsl. gegen Chiwa 1840, wo diese Deutung schon geschehen) 
da nach Jaubert ein Nouveau Journal asiatique VoL XII, p. 491 es deut- 
lich heifst: Le fleuve Amou (TOxus) aprds avoir pass^ sous les murs 
d'Ourghendz, se dirigeait (also sogleich) yers la partie Orientale de la 
montagne d'Aboulkhau, puis (ersll) yers le sud en contoumant le pied de 
cette montagne, (alsdann), puis yers Tonest Le fleuve passait auprös 
d'Oughourdja (ob KaraOigour s. o.?) et eufin (endlich, also nach eini« 
ger Entfernung von den Abulchan-Bergen. Bei den Baikhan Bergen mufste 
die Uflndung schon zu Koshin's, Bruce's Zeiten dicht am Fufs stattfinden, 
da zwischen den Bergen und dem Meer nur ein kurzer Felsenabhang sich 
verbreitet) dechargeait ses eaux dans la Mer de Mazenderan. Les deux 
rives du fleuve jusqu'a Oghurdja etaient couvertes de vignes, de champs 
cultives et de vergers: „Durant Vet6^ les riverains allaient camper avec 
leurs troupeaux dans ses vall^es; enautomne, saison des raisins, ilsse re- 
tiraient vers des puits situös a deux jouruöes de distance du fleuve j et en 
hiver, ils revenaient sur ses bords. Ce pays etait alors d'une fertiltte pro- 
digieuse et trös-peuple. Depuis Pichgah (M. Kli^roth plaoe cet endroit 
prds d'Ourghendj) jusqu'a Cara-Kitchit (le gue noir), les deux rives du 
fleuve etaient habitöes par TAdalik-Kbozar (les Khozar des lies); dopuis 
Cara-Kitchit jusqu'au revers occidental de la montagne d' Aboulkhan, par hi 
tribu d'Aly; et de Ik enfin jusqu'a rembouchure du fleuve dans hi mer (de 
Mazendaran), par une peuplade dont Tindustrie consistait k elever des 
chameaux.'' 

Auch nach dieser letzten Phrase wohnt ein KameelzAehtendes, also 
weitläuftig wohnendes Volk 9 zwischen den Aboulkhan Bergen und der 
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Caspiseheii Meer-Mflndung offenbar im ausgedehnteren Raum, als in dem 
felsigen schmalen, den die heatigen Balkhan-Berge bis zur Ausmflndung des 
Akhtam lassen , wo nicht 100 Kameele za finden sind und sein werden, so 
lange die Sterilität der schmalen Kfistenterasse anhält 

Die ganze Stelle läfst sich weit besser auf den Süd- Abhang des 
Ust-Urt deuten, wo Spuren alter Cultor hinlänglich angetroffen werden, 
(Gens Beiträge pag. 6, s. o. pag. 177). Das Gurkenland (Ojhurdja^ wenn 
das Wort nicht Tom Volke Oighur abgeleitet werden mufs), wird beson« 
ders gut durch die Beschreibung der Landschaften Sellizure's bei Jenkin* 
son bezeichnet) vergleiche darflber schon C Rilter Erdkunde A. A. II. 

Ebenso zeigt die Stelle des 12ten Kapitel des zweiten Theil der 
Geschichte des Abnl-Ghasi, (Leidener Uebersetzung p. 783) nichts weiter 
als das, dafs der Amu vor 1053 der Hedschra in's Caspische Meer aus- 
mOndete, da, wenn der Fürst von Chiwa auch im Lande Aral und an der 
Möndung des Amu in das Meer von Mazenderan zum Khan erklärt wird, 
ja dieser selbe Khan, Abul Ghasi, selbst sagt, seit 1575 flösse der Amu 
nicht mehr westlich nach Alt Urgendsch, sondern nördlich znm Aralsee. 

Auch kann der Lauf des Amu, Kierlava ^^) mit seinem Kataraot 
westlich von Chiwa recht gut hierher au das Säd-Ende des Ust-Urt ge- 
zogen werden, wenn nur nicht das Khalkal am Meer von Masenderan 
darauf hindeutete, dafs hier Hamdallah den Amol Flufs (jetzt Herhaz) bei 
Amol welcher nahe dem bekannten Masenderan -Di&trikt Khalkal fliefst, 
verwechselt mit dem Amu. Oder lag ein Khalkal, wo jetzt Ibrahim- Ata 
6 kleine Tagereisen oder 25 Meilen von Chiwa liegt, lag dort ein Kata- 
ract, dann wäre ja der Amu ein innerasiatischer Lorenzstrom gewesen?? 

Also was man aus den Abulkhan« Bergen^ Oghurdja- Khalkal -Di- 
strikten, aus Koshin's, Bruce's, Woodrofe's, Eichwald's, Hanway's, Bas- 
sargin*s Angaben, was man aus Murawiew's hypothetischen Zeichnungen 
alter Flufsbetten gefolgert hat: Es kann nicht bewiesen werden, 

>*) Vergleiche Analyse zur Karte von Inner- Asien p. 106. 
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dafs beim beutigen Stande der Caspisabeu Küsten, der Oxos darin stetig 
ausmündete, nocb weniger kann es bewiesen werden, dafs es geschah in 
die Felsenbucht Balkban. lieber jeden vernunftigen Zweifel erhaben 
ist dagegen die Wahrheit, dafs in einem tiefer landeindringeuden Golf, 
östlich Yom heutigen Karabugas der Amu ausströmte nocb um die Zeit 
der Ekitdeckung Amerika's. Als der neue maritime Weg nach Indien 
entdeckt war, Tersehlofs sich der alte continentale gänzlich. 

Der widerspenstige Stoff, versteckt in schwierig zu betreibenden 
Schacht historischer oder geographischer Literatur und Zeichnung, kann nur 
in das lichte Erz des kurzen bewieseneu Satzes gegossen werden durch 
beharrlichen Kampf in treuem und aufrichtigem Dienste der Wissenschaft; 
wie es geschrieben stehet in den Gesetzen der rechten und unverfälschten 
Religion der Arbeit und der Wahrhaftigkeit. 
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